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Nach den Oſterferien. 
Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 
8. d. M.: 


Der Reichstag iſt für zwanzig Tage in die Ferien 
gegangen. Der letzten Tage Mühe war groß. Selten iſt das 
Plenum in nahezu vollſtändiger Beſetzung derart acht Tage 
hintereinander beiſammen geweſen. Nicht nur der Handelsver⸗ 
trag wurde angenommen, auch das Geſetz wegen Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes wurde durchgepeitſcht. Der Reichs⸗ 
haushaltsetat, deſſen Berathung noch vor 14 Tagen ſehr im 
Rückſtande war, iſt auch noch abgeſchloſſen worden. Durch die 
Umgeſtaltung deſſelben und durch die ſchroffe Ablehnung der neuen 
Stempelſteuern in der Steuerkommiſſion hat das Miquelſche 
ſogenannte Finanzreformwerk einen Stoß bekommen, 
von dem es ſich in dieſem Jahr ſchwerlich erholen wird. 

Aber verſucht wird es ſchon werden nach den Oſterferien. 
Der Reichskanzler iſt freilich nicht leidenſchaftlich darauf ver⸗ 
ſeſſen, deſto mehr Herr Miquel. Eine ſolche Zurückweiſung 
hätte ſich der Herr Miniſter im Reichstage nicht träumen 
laſſen. Seine getreuen Agrarier werden das Möglichſte thun, 
an neuen Steuern noch ſoviel herauszuhauen, wie irgend 
möglich iſt. Die Nationalliberalen helfen mit, nicht bloß im 
Reichstage, ſondern auch im Landtage. Im Landtage ſoll auf 
Herrn Miquels Beſtellung durch die Budgetkommiſſion eine 
große Denkſchrift verfaßt werden, um das Herz des ſpröden 
Reichstages wenigſtens noch für ein Stück Tabakſteuer und Wein⸗ 
ſteuer zu rühren. Aber bei der Tabakſteuer it der Miqueljche 
Plan derart ins Große gegangen, daß ſich ein Stück daraus 
nicht herausbrechen läßt. Die chikanöſe Kontrolle einer Wein⸗ 
ſteuer auf ſich zu nehmen nur behufs Beſteuerung der Quali⸗ 
tätsweine lohnt erſt recht nicht. 

Jedenfalls liegt nach Oſtern der Schwerpunkt des Reichs⸗ 
tages zunächſt in der Steuerkommiſſion, welche nach 
Abſolvirung der Stempelſteuern eine neue Beſetzung, zunächſt 
von Tabaksgelehrten, ſpäterhin von Weinbauern erhalten wird. 
Inzwiſchen wird das Plenum die Verdoppelung der Börſen⸗ 
ſteuern und des Lotterieſtempels berathen und annehmen. 
Sehr wohl iſt dabei der Mehrheit nicht zu Muthe; man ift 
ſich bewußt, daß die höhere Beſteuerung der Kaufgeſchäfte gar 
manche Gattungen gerade der ſolideſten Geſchäfte unterdrücken 
wird zum großen Schaden des geſammten Geld⸗ und Produk⸗ 
tenmarktes. Man hat auch trotz heißen Bemühens kein Mittel 
in der Kommiſſion gefunden, ſolche Schäden fernzuhalten. In⸗ 
zwiſchen beeilt man ſich in der Finanzwelt, an Emiſſionen 
neuer Papiere alles, was ſchon unterwegs iſt, noch unter Dach 
und Fach zu bringen, bevor mit dem Inkrafttreten des neuen 
Geſetzes der Effektenſtempel ſich verdoppelt, bezw. für 
ausländiſche Papiere verdreifacht. 

Unſere Agrarier kochen vor Zorn über den Reichskanzler, 
aber ſie wiſſen nicht recht, wie ſie nach Oſtern noch an den⸗ 
ſelben herankommen ſollen. Münzinterpellationen ſind ſtumpfe 
Waffen. Alle noch rückſtändigen Vorlagen betreffen Fachgegen⸗ 
ſtände, auf deren Vertretung ſich der Kanzler ſelber gar nicht 
einzulaſſen braucht. Des Reichstages wegen könnte derſelbe 
ſchon jetzt ſeine Karlsbader Kur beginnen. 

Dagegen wird es im Abgeordnetenhauſe nach 
Oſtern ſo intereſſant werden, wie es in dieſer Landrathskammer 
überhaupt noch werden kann. Ueber den Plaudereien zum 
Etat hat man es verſäumt, denſelben vor dem 1. April, dem 
Beginn des Gtatsjahres, fertigzuſtellen. Der Eiſenbahn⸗ 
etat hat noch nicht einmal die zweite Berathung paſſirt. 
Bei deſſen Erörterung wollen die Vertreter der öſtlichen 
Provinzen ihren Zorn auslaſſen wegen der Aufhebung der 


Staffeltarife, welche angeblich durch den Reichskanzler dem 


preußiſchen Miniſterium aufgezwungen ſein ſoll. Solange es 
noch Zeit war, dieſer Maßnahme vorzubeugen, hat das Abge⸗ 
ordnetenhaus geſchwiegen und in den entſcheidenden Tagen 
ſogar ausdrücklich die dazu vorliegenden Anträge von der 
Tagesordnung abgeſetzt. Das Nachkarten hat oaher wenig 
Zweck. Vielleicht aber glaubt man noch einige Tarifermäßi⸗ 
gungen für Getreide auf dieſer oder jener der öſtlichen Pro⸗ 
vinzen intereſſirenden Eiſenbahnſtrecke herausſchlagen zu können. 

Intereſſant kann es werden, wenn die konſervative Partei 
die vorgeſtrige Ankündigung des Grafen Kanitz wahrhält und 
gegen die in der Kommiſſion einſtimmig angenommene Vor⸗ 


lage wegen des Elb⸗Travekanals vorgeht, um Er⸗ 


ſparnißpolitik zu demonſtriren, und nebenbei auch der Furcht 
vor einer Erleichterung der Getreideeinfuhr und Holzeinfuhr 
mittelſt dieſes Kanals Rechnung zu tragen. 

Sehr getheilte Meinungen beſtehen unter den Mehrheits⸗ 
parteien über das Kaligeſetz und über die Landwirth⸗ 
ſchaftskammern. Daß in einer Zeit, in welcher man 
gerade vorgiebt, die landwirthſchaftlichen Intereſſen beſonders 
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pflegen zu wollen, ſolche Geſetzentwürfe überhaupt möglich find, franz öſiſchen Beziehungen gelöſt werden. Aber nur eine g“ | 
Das Kaligejeh| Möglichkeit hat man vor ſich. Beim Charakter der ruſſiſchenn 


gehört zu den wunderbarſten Erſcheinungen. 


wird durch geſetzliche Monopoliſirung der Gewinnung von Politik, die durchaus von den perſönlichen Impulſen des Zaren 


Kaliſalzen zu Gunſten des Fiskus und des beſtehenden Ringes 


geleitet wird, nehmen gelegentliche Verſtimmungen nur zu leicht 


der natürlichen Verwohlfeilerung dieſes wichtigen Düngungs⸗ den Schein an, als ſeien ſie das Entſcheidende, und als müßte 
mittels durch erweiterte Konkurrenz für alle Zukunft entgegen⸗ der plötzliche Wechſel von Dauer ſein. Derartige Verſtimmungen 


wirken, während die Landwirthſchaftskammern dem freien land⸗ 


ſind im Augenblick offenbar vorhanden. Dem Zaren gefällt die 


wirthſchaftlichen Vereinsweſen die Spitze abbrechen zu Gunſten Ordnung und Stabilität des monarchiſchen Deutſchlands mit 


bureaukratiſcher Schablonen. Aber in dieſem Abgeordnetenhauſe 
iſt die Durchbringung aller Vorlagen ohne Unterſchied möglich, 
welche unter Protektion des im Reichstage ſo ohnmächtigen 
Herrn Miquel ſtehen. 

Ehren eigentlichen Reiz empfängt die politiſche Situation 
nach Oſtern durch das Verhältniß zwiſchen dem Grafen 
Caprivi und Herrn Miquel. Herr Miquel hat ſich 
durch ſeine letzten Tiſchreden derart den Agrariern empfohlen, 
daß ſie ihn trotz ſeiner bürgerlichen Herkunft und ſeiner man⸗ 
gelnden militäriſchen Rangſtellung als Reichskanzler ſehr gern 
annehmen würden. Die bloße Beförderung zum Minister 
präſidenten kann Herrn Miquel nicht ſonderlich reizen, denn 
der Finanzminiſter hat als ſolcher mehr Einfluß auf die 
übrigen Reſſorts als der Miniſterpräſident. Seinen beſonderen 
agrariſchen Liebhabereien aber könnte Herr Miquel nur als 
Landwirthſchaftsminiſter näher nachgehen; indeß gilt das land⸗ 
wirthſchaftliche Portefeuille als ein ſekundäres. 

Herr Miquel hat ſich in Frankfurt a. M. eine Villa 
bauen laſſen und dieſer Ruheſitz iſt nahezu fertig. Mehr neue 
Steuern, als ſchon eingeführt ſind, laſſen ſich in Preußen 
nicht mehr einführen. Der Reichstag aber iſt zu unempfänglich 
für das Steuergenie des Herrn Miquel. Die Freunde des 
Herrn Miquel verſichern daher, Graf Caprivi würde gerade 
jetzt einen ſehr ſchönen Abgang haben nach vollſtändiger Durch⸗ 
führung ſeiner Handelsvertragspolitik. Aber Graf Caprivi 
bleibt ſeiner ſoldatiſchen Natur entſprechend ſolange auf dem 
Poſten, bis er höheren Ortes abberufen wird. Immerhin iſt 
man beim neuen Kurs niemals vor Ueberraſchungen ſicher. 
Unſere Agrarier haben in den höheren Regionen ſoviel Witte⸗ 
rung, daß ſie nicht in ſo ſcharfe dauernde Oppoſition ſich be⸗ 
geben würden, wenn ſie nicht glaubten, in abſehbarer Zeit da⸗ 
durch den Grafen Caprivi ſtürzen zu können. 


Deutſchland und Rußland. 


Der Austauſch herzlicher Höflichkeiten zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Zaren nach Abſchluß des Handelsvertrages darf der 
lebhafteſten Sympathien aller Freunde des Friedens ſicher 
ſein. Der Kaiſer hat nach der Annahme des Vertrages am 


vorigen Freitag dem Botſchafter Grafen Schuwalow einen Beſuch Republik die leichte Entfremdung zwiſchen ſich 


ſeiner eklatanten Friedensliebe und Mäßigung gegenwärtig offen⸗ 
bar beſſer als das fahrige Weſen der franzöſiſchen Republik mit 
ihrem anarchiſtiſchen Ballaſt, ihrer aufdringlichen Werbung, ihrem 
unariſtokratiſchen Zuſchnitt, ihrer Rückſichtsloſigkeit endlich, 
mit der eine franzöſiſche Agrarpolitik ſich Riemen aus dem 
Leder der ruſſiſchen Volkswirthſchaft ſchneiden möchte. Dieſe 
Stimmungen klug zu benutzen und zu einer dauerhaften Ge⸗ 
winnung der ruſſiſchen Freundlichkeit — nicht Freundſchaft — 
zu verwerthen, wird die ſchwere, aber lohnende Aufgabe der 
deutſchen Politik ſein. 

Um ſo ſchwerer jedoch wird die Aufgabe trotz der augen⸗ 
blicklich günſtigen Aſpekten erſcheinen, als die ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Annäherung kein Ergebniß zufälliger Willkür geweſen 
iſt, ſondern mit wichtigen Intereſſen beider Länder verbunden 
erſcheint. Nicht an der Sprengung des Dreibunds, wie es 
Frankreich möchte, hat die ruſſiſche Politik ein Intereſſe, wohl 
aber fühlt ſie ſich bedrückt durch den ſtarken Rückhalt, den das 
ſpezielle deutſch öſterreichiſch⸗ungariſche Verhältniß der Politik 
des Donaureichs in den Balkanländern gewährt. Die Fort⸗ 
dauer dieſes Verhältniſſes iſt die unverlierbare Grundlage 
urtſerer europäiſchen Politik. Als dritter im Bunde oder auch 
nur als wohlwollend daneben Stehende ließe ſich Rußland 
nur denken, wie es in ſeiner eigenen Politik in Bezug auf 
das ſüdöſtliche Europa einen vollkommenen, in Jahrhunderten 
niemals dageweſenen Frontwechſel vollzöge. Dieſe Verhält⸗ 
niſſe, die aus dem innerſten Weſen der Staatspolitik hüben 
wie drüben erwachſen, ſtehen derartig feſt, daß nur Träume⸗ 
reien den ohnmächtigen Verſuch wagen könnten, etwas an ihnen 
zu ändern. 

Weil das ſo iſt, nimmt man auch mit Befriedi⸗ 
gung wahr, daß die Herſtellung freundlicher Beziehungen 
zwiſchen Berlin und Petersburg bei unſern Freunden 
nirgends beunruhigt. Zumal in Wien wird man gut 
darüber unterrichtet ſein, daß die Vortheile des leiſen Um⸗ 
ſchwungs dem Donaureiche ebenſo wie uns zu Gute kommen. 
Auf der anderen Seite zeigt man ſich in Paris nicht 


beſonders beklommen. Dabei mag gewandtes Verſchweigen 


geheimer Sorgen immerhin mit im Spiele ſein. Aber es 
müßten doch die gröbſten Fehler gemacht werden, wenn die 
und dem 


gemacht. Er hat zur Feier des Zuſtandekommens des großen Zarenreiche zu einer vollſtändigen Abkehr der ruſſiſchen Politik 


Werkes den Reichskanzler, den Staats ſekretär des Auswärtigen 
und die deutſchen Delegirten zu den Verhandlungen zu einem 
kleinen Feſtmahl im Schloß um ſich vereinigt. Er hat auf 
dem Diner beim ruſſiſchen Botſchafter in ruſſiſcher Sprache 
auf ſeinen lieben und erlauchten Freund, den Zaren, getrunken, 
während die Bedeutung dieſes Feſtmahls noch durch die An⸗ 
weſenheit des Reichskanzlers und ſeines diplomatiſchen Stabes, 
namentlich aber auch des deutſchen Botſchafters in Peters⸗ 
burg, erhöht wurde. Der Zar ſeinerſeits hat mit Aeußerungen 
ſeiner großen Befriedigung über das Zuſtandekommen des 
Handels vertrages ebenſo wenig gekargt. Er hat, zum erſten 
Male als Herrſcher, unſere Botſchaft in Petersburg beſucht, 
und General v. Werder iſt der Ueberbringer eines Schreibens 
des Zaren an unſern Kaiſer geweſen. So hat man das vollſte 
Recht dazu, von einer intimeren Geſtaltung der perſönlichen 
Beziehungen zwiſchen Berlin und Petersburg zu ſprechen. Ein 
warmer Frühlingshauch geht über die Eiſesrinde. Der Zar 
hat das Zuſtandekommen des Handels vertrages von Anfang 
an als ſein eigenſtes Werk, ſoweit Rußland in Betracht 
kommt, betrieben. Dieſe Thatſache, die man ſchon im Winter 
an deutſchen maßgebenden Stellen wiederholt betonen hören 
konnte, iſt fpäter auch vom Kaiſer an dem berühmt gewor⸗ 
denen Kanzlerabend beſtätigt worden, wo Herr v. Levetzow 
ſeine kleine agrariſche Rede hielt. Der Zar perſönlich hat den 
Vertrag ſeinem Finanzminiſter gewiſſermaßen abgerungen. Es 
iſt nur natürlich, wenn die Stimmung des Zaren durch den 
erreichten großen Erfolg günſtig beeinflußt wird. 

Bieten ſomit die äußeren Umſtände der deutſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen gegenwärtig einen überraſchend angenehmen An⸗ 
blick dar, ſo erſchiene es übereilt, daraus zu folgern, daß nun⸗ 
mehr auch ein durchgreifender Wechſel in den Grundbedingun⸗ 
gen eingetreten ſei, auf denen ſich die internationalen Verhält⸗ 
niſſe aufbauen. Die Möglichkeit iſt vorhanden, daß die 
jetzige, auf wirthſchaftspolitiſcher Intereſſengemeinſchaft be⸗ 
ruhende Annäherung in Zukunft dahin führt, daß die ruſſiſch⸗ 


bringen könnte. 


Etwas über das Herkommen unſerer 
Studenten. 


Unter den 12 630 reichsangehörigen Studirenden, welche im 
Durchſchnttte der zehn Studienſemeſter von Michaelis 1886 bis dahin 
1891 auf preußiſchen Univerſitäten vorhanden waren, befanden fi 
3244, deren Väter ſelbſt eine Hochſchulbildung genoſſen hatten. 
Mehr als der vierte Theil aller Studenten ſtammt alſo aus 
Schichten der Geſellſchaft, in denen von akademiſcher 
Fa milienüberlieferung geſprochen werden kann; fait drei Viertel 
aber kommen aus nicht akademiſch gebildeten Kreiſen und dürfen, 
wenn man das Bild brauchen will, als Bluterneuerung für die 
ein e Hochſchulbildung vorausſetzenden Berufsſchichten und Berufs⸗ 
thätigkeſten abgeſehen werden. Ob das Eine oder das Andere für 
das Gemeinwohl das Vortheilhaftere, ob das gegenwärtige Zahlen⸗ 
ver hältuß Zwiſchen Beiden gut oder nicht gut jet, iſt hier nicht zu 
erörtern. Intereſſant aber iſt die Thakſache an ſich, und mehr 
noch, wenn man ſie durch die einzelnen Fakultäten verfolgt. Da 
eratebt ſich dann manche Abweichung von dem oben angegebenen 
Ver hältniſſe; denn im Durchſchnitte der genannten Semeſter hatten 
Hochſchulbtlö ung die Väter von 


700 = 27,67 Proz. der 2581 evangeliſchen Theologen, 


2 da, Ai 1 katholiſchen 55 

873 = 37,18 „ „ 2348 Jurtiſten, 

Bl = 2394 „ „ 3471 Mediziner, 

809 = 2206 „ „ 3668 Angehörigen der boite pt, Fakultät, 
927 = 20,18 „ „ 1622 Philologen u. Hiſtoriker insbeſondere, 


2 = 21,38 „ „ 1076 Mathematiker u. Naturwiſſenſchaftler, 

Am meiſten ſteht alſo die juriſtiſche Fakultät und damit die 
künftige Beamten⸗ und Richterwelt unter dem Einfluſſe akademiſcher 
Familientraditlon und deſſen, was damit zuſammenhängt. Der 
grö ten Zufuhr friſchen Blutes erfreut ſich dagegen die katholiſche 
Theologe, und es ſcheint, daß die gebildetſten Schichten der katho⸗ 
lichen Bevölkerung ihre Söhne nicht gern dem geiſtlichen Berufe 
zuführen. Die jungen evangeliſchen Theologen ſtammen zwar, 
näch ſt den Juriſten, am zahlreichſten aus Krelſen mit EA 
bild ung; es fit dies aber vornehmlich eine Folge der oft beobachteten 
Thertſache, daß Söhne gern dem Berufe des Vaters folgen, und 
47) von obigen 709 evangeliſchen Theologen find Söhne von Geiſt⸗ 
lichen; werden dieſe ausgeſchieden, jo bleiben als vergleichs fähig 
mit den 3,79 Proz. der katholiſchen Theologen nur 11,12 Proz. der. 


evangeliſchen Theologen, deren Väter anderen als geiſtlichen Kreiſen 
mit Hochſchulbildung angehörten. Die Mediziner kommen, ihrem 
Herkommen aus akademiſch oder nicht akademiſch gebildeten Kreiſen 
nach, dem Geſammtdurchſchnitte aller Fakultäten ziemlich nahe; 
Philologen und Mathematiker zählen merklich weniger an ſolchen, 
deren Väter Hochſchulbildung beſaßen. Den Berufsgruppen 
nach ſtammten 
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aus der Berufsgruppe: Se S 3 2 3 8 
oo © 82 8 33 
S oo Bias 
175 „ 
der Land⸗ u. Forſtwirthſchaft 362 166 360 443 160 113 
des Bergbaues u. der Induſtrie 405 160 343 621 340 284 
des Handels und Verkehrs 363 89 514 974 382 279 
der häuslichen Dienſte 6 2 — 1 4 2 
der Hof⸗„Staats⸗„Gemeinde⸗ꝛc. 
Verwaltung . 1255 124 859 1094 578 269 
darunter: 
Heer und Flotte. 18 2 66 386 24 13 
eigentl Hof⸗„Staatsdienſt c. 216 37 481 311 176 99 
Kirche und Gottesdienſt. 8 6 74 170 81 32 
Erziehung und Unterricht. 491 70 156 306 249 92 
Gefundheits pflege. 29 6 69 255 28 28 
Schriftſtelleren. 6 1 10 10 11 2 
Mufik, Theater . RD 3 6 9 3 
der unbeſtimmten Berufe. 171 40 272 338 158 129 
zuſammen 2562 581 2348 3471 1622 1076 


Deustidblaud. 

L. C. Berlin, 19. März. Eine kleine Fälſchung wird 
jetzt verſucht zum Beſten des Grafen Bism arck. In 
der Reichstagsſitzung vom Freitag hat der Reichskanzler den 
Verſuch des Abg. Grafen Bismarck, ihm die Autorſchaft der 
Parole: „Der Weg der Ruſſen nach Konſtantinopel geht durch 
das Brandenburger Thor“ zuzuſchieben, mit der Erklärung 
zurückgewieſen, er habe in der Kommiſſion für das Militär⸗ 
geſetz dieſe Aeußerung als aus ruſſiſcher Quelle 
kommend dargeſtellt. Graf Bismarck trat dann den Rückzug 
an, indem er behauptete, er habe die Aeußerung nicht dem 
Grafen Caprivi zugeſchoben. Graf Caprivi, der zufällig nicht 
im Saale war, als Graf Bismarck geſprochen, beantwortete 
die zweite Bemerkung des Abgeordneten mit einer kritiſchen 
Handbewegung, die im Saale große Heiterkeit hervorrief, 
nämlich auf Koſten des Grafen Herbert Bismarck, und ging 
dann wieder hinaus. Aus dieſer Szene machen die „Berl. 
N. Nachr.“, die bekanntlich im Dienſte des Grafen Bismarck 
ſtehen, Folgendes: „Der Reichskanzler ſah ſchnell genug, daß 
ſein jäher Ausfall (ö) ſtrategiſch und taktiſch mißglückt er- 
ſcheinen mußte; er war nicht im Stande (ö) auch nur ein 
Wort zu erwidern, zog ſich eilig () in den Hintergrund zurück 
und mußte als Quittung einen unbeabſichtigten Heiterkeits⸗ 
erfolg vernehmen, der nicht nur auf der Rechten zu konſtatiren 
war.“ — Das heißt, die Thatſachen auf den Kopf ſtellen. 


— Im Gegenſatz zu anderen konſervativen Or⸗ 
ganen, die den Kampf gegen die Handels verträge ſpäter fort⸗ 
ſetzen wollen, verhält ſich der „Reichsbote“ leidenſchafts⸗ 
loſer. Er verweiſt auf mancherlei Maßregeln zu Gunſten der 
Landwirthſchaft, namentlich auf die vom Kaiſer angedeuteten 
Kanalbauten, und ſagt: 

„Wir müſſen nun — ob gern oder ungern — den Handels⸗ 
vertrag als Thatſache hinnehmen und uns danach einrichten, dür⸗ 


fen keine Entmuthigung predigen, ſondern müſſen die Landwirthe 
zur Entfaltung neuer Thatkraft auffordern, und der Staat ſollte 
ſeine Verwaltungsbeamten überall inſtrutren, die Londwirthe dazu 
zu ermuthigen und zu unterſtötzen. Auch die ländlichen Gemein⸗ 
den ſollten ſich wieder mehr auf ihre wirthſchaftliche und ſoztale 
Bedeutung b ſinnen, um den Einzelnen zum genoſſenſchaf lichen 
Zuſammenſchluß zu verhelfen. Zeigen wir der Welt, daß noch 
eine große Kraft in unſerer landwirthſchaftlichen Bevölkerung 
ſteck, helfen wir dieſer Kraft zur Entfaftung und ſuchen 
wir ſie zu befreien von den Schmarotzerpflanzen eines aus⸗ 
ſaugenden Zwiſchenhandels, dann kann noch vieles gut wer⸗ 
den! Aber es bedarf überall der Ermannung zu neuer That⸗ 
kraft. Nur kein Peſſtmismus, keine ermattende Hoffnungsloſig⸗ 
1101 Dann wird Gott das treue Ringen und Arbeiten mit Segen 
rönen.“ 

— Die „Kreuzztg.“ empfindlich gegen By⸗ 
zantinismus! Das iſt das Neueſte auf dem Gebiete der 
Berliner Journaliſtik. Das Blatt ärgert ſich, daß Dr. Lieber 
feine Rede vom 16. d. Mts. über den deutſch⸗ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrag mit den Worten geſchloſſen hat: 

„Wir halten den Erfolg, den der Enkel des Siegers von 
1870/71 mit dieſem Handelevertrage erzielt, für ebenbürtig den Er⸗ 
folgen von 1870/71.“ 

Dazu bemerkt das fromme Blatt: „Uns iſt, das müſſen 
wir offen geſtehen, ein derartig geſchmackloſer Byzantinismus 
noch nicht vorgekommen.“ In der Sache hat die „Kreuzztg.“ 
Recht. Aber gegen das, was ſie ſelbſt bereits auf dem Ge⸗ 
biete des Byzantinismus geleiſtet hat, iſt doch die Lieber ſche 
Wendung nur ein kindliches Lallen. 

— Die Gründung eines neuen Freiſinnigen Volksvereins 
für die Schweidnitzer Vorſtadt in Breslau unter dem Namen 
„Verein Eugen Richter“ giebt der „Freiſ. Ztg.“ zu 
nachſtehender Bemerkung Veranlaſſung: 

„Wir verzeichnen mit Genugthuung jede Neubildung eines frek⸗ 
innigen Volksvereins, halten es aber nicht für richtig, daß 
ein politiſcher Verein den Namen eines noch lebenden Abgeordne⸗ 
ten ober Politikers annimmt. Abgeſehen von dem Perſonenkultus, 
der uns unter allen Umſtänden widerſtrebt, kann eine ſolche Be⸗ 
nennung zu Unzuträglichkeiten für beide Theile führen.” 

n Veranlaſſung einer Anordnung der Miniſter des In⸗ 
nern und der Finanzen werden die königl. Regierungen in der 
Verwaltung der direkten Steuern (Einkommenſteuer, 
Gewerbeſteuer) jetzt Steuer⸗Sekretäre ernennen, denen die 
Bearbeitung der Steuerſachen, die bisher den Supernumeraren bei 
den Regierungen und Landrathsämtern übertragen war, ſtändig 
obliegt. Das Gehalt beträgt wie bei den Kreisſelretären 1800 bis 
3600 Mark. Diejenigen Regterungs⸗Supernumerare, welche be⸗ 
reits die Steuerſachen bearbeite, ſcheiden demzufolge aus und bil- 
den ſelbſtändige Verbände. Die Zahl der Steuerſekretäre iſt einſt⸗ 


weilen auf 120 normirt. 

* Marburg, 17. März. Mit dem Verkaufe ſeine s 
„Reichsberold“ muß es dem Reichstagsabg. Böckel nicht recht 
geglückt ſein. Jetzt ſoll, wie man erfährt, der Verſuch gemacht 
werden, das Druckerei⸗Unternehmen ganz wie bei „Börſenfreunden“ 
in eine Aktlengeſellſchaft umzuwandeln. Wenigſtens iſt 
zum 1. April bereits eine Verſammlung nach Gießen einberufen, 
auf deren Tagesordnung als einziger Punkt ſteht: „Umwandlung 
des „Reichsherold“ in eine Akttengeſellſchaft.“ = 

* Leipzig, 17. März. Der ärztliche Bezirksver⸗ 
ein Letpzig lehnte in ſeiner geſtern abgehaltenen Sitzung 
nahezu einſtimmig den von einigen Reſerveoffizieren 
verlangten Ausſchluß der ſozialdemokratiſchen Kollegen mit dem 
Hinweſſe ab, daß der ärztliche Bezirksverein ein Berufsverein jet 
und ihn als ſolchen die politiſche Geſinnung ſeiner Mitglleder nicht 
kümmern dürfe. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
— Die Mandatsniederlegung ſeitens des 


Abg. 


Grafen Kanitz⸗Schlochau wurde im Reichstage 
dieſer Tage noch vielfach beſprochen. Man war RE Dina 55 
Meinung, daß die Haltung des konſervativen Abgeordneten gegen⸗ 
über dem ruſſiſchen Handelsvertrage ihn zu dieſem Schritte ver⸗ 
anlaßt hat. In dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht über die 
Sitzung vom 10. Mürz. in welcher dle entſcheidende Abſtimmung 
über den Handelsvertrag ſtattfand, heißt es vom Grafen Fanik, 


er habe Urlaub auf 8 Tage erhalten. Wenn er wirklich, wie einige 
Berliner Blätter berichten, durch Krankheit verhindert war, den 
Sitzungen des Reichstags beizuwohnen, ſo braucht er darum doch 
nicht ſein Mandat niederzulegen. — Graf Kanitz tft vortragender 
Rath im Hausminiſterium und glaubte offenbar, durch ein Votum 
gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag ſich mit dieſer feiner Stellung 
in Konflikt zu ſetzen. Um aus der Zwangslage ſich zu befreien, 
legt er Ei 9 85 10 8 5 ch ieder t 

n Gem ũ men er konſervative Reichstags⸗ 
Abgeordnete von Frege. Erſt beabſichtigte er, ſein Mandat 
niederzulegen. Nun aber hat er ſich anders beſonnen, weil er 
„ſeinen Wählern die Aufregung einer Neuwahl erſparen will.“ 
a . —. . . 0 


Die Rede des Abg. Jaeckel 


im Landtage bei der zweiten Berathung des Gef eg ⸗ 
entwurfs betreffend das Ruhegehalt x. der 
M ittelſchullehrer iſt nach dem kurzen Zeitungsbericht 
über die Parlamentsverhandlungen von Vielen mißverſtanden 
worden. Sie war veranlaßt durch den Umſtand, daß der Ge⸗ 
ſetzentwurf unverändert aus der Kommiſſion hervorgegangen tft, 
obgleich bei der erſten Berathung die Redner des Hauſes all⸗ 
gemein ihrem Bedauern Ausdruck gegeben hatten, daß man die 
Laſten aus dieſem Geſetz den Kommunen allein aufbürden wolle 
und obgleich dieſes Bedenken dazu geführt hatte, den Geſetz⸗ 
entwurf nicht der Unterrichtskommiſſton, ſondern einer be⸗ 
ſonderen Kommiſſion zu überweiſen, welcher die Berück⸗ 
ſichtigung der Verhältniſſe der Kommunen damit beſonders 
nahe gelegt worden war. Nach dem Kommiſſionsbericht war 
dann noch die demnächſtige Regelung der Ruhegehälter der 
Lehrer an Privatſchulen, höheren Töchterſchulen ꝛc. in Aus⸗ 
ſicht geſtellt und die Frage offeu gelaſſen, ob nicht auch hierzu 
die Kommunen heranzuziehen ſeien. Im Folgenden bringen 
wir nun den ſtenographiſchen Bericht der Rede unſeres Ab⸗ 
geordneten und glauben damit den Wünſchen unſerer Leſer zu 
1 5 1 

Abgeordneter Jaeckel: Meine Herren, dieſer 
hat ja auf allen Seiten des Hauſes große eee e 
rufen; indeſſen find doch auch gewiſſe Bedenken geäußert worden, 
namentlich nach der Seite hin, daß die Gemeinden dadurch in bis⸗ 
her nicht dageweſener Weiſe belaſtet werden ſollen. Meine Herren 
dieſe Bedenken haben ja dazu geführt, daß eine deſondere Kom⸗ 
miſſton für die Berathung dleſes Geſetzentwurfs eingeſetzt worden 
und der Geſetzentwurf nicht der Unterrichtskommiſſion über- 
wieſen worden iſt. Nun meine ich: wenn aus dieſem Gedanken⸗ 
gang heraus eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt worden iſt, 
ſo kann ich nicht umhin gegenüber dem, was aus der Kommiſſion 
hervorgegangen iſt, — nämlich die pure Annahme des Geſetzent⸗ 
wurfes — der Kommiſſion den Vorwurf zu machen, daß ſie dem, 
was zu ihrer Einſetzung geführt hat, nicht genügend Rechnung ge⸗ 
tragen hat. Denn ich meine: die Gründe, die in der Kommiſſton 
angeführt worden find, nach dem ſchriftlichen Bericht der Kommiſ⸗ 
fon, find denn doch meiner Anſicht nach nicht ausreichend geweſen, 
die Kommiſſton zu veranlaſſen, von ihrer Aufgabe, die ihr als be- 
ondere Kommiſſton geſtellt war, abzugehen. 

Es find dieſes ja im weſentlichen drei Gründe geweſen; der 
eine Grund war der, daß der Herr Kultusminiſter in der Kom⸗ 
miſſion erklärt hat, daß das Verlangen, daß der Staat auch hier 
eintreten möchte, wie bei den Volksſchulen und bei den höheren 
Schulen, das Zuſtandekommen des Geſetzes überhaupt in Frage 


— 
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SEtabttheater. 
Poſen, 17. März. 
„Heimath“, Schaufpiel in 4 Akten von Hermann Suder⸗ 
mann. 


Vor etwa Jahresfriſt hat Sudermanns „Heimath“ an 
dieſer Stelle eine ausführliche Beſprechung gefunden, von der 
ich wohl vorausſetzen darf, daß ſie entweder ungeleſen geblieben 
oder vollſtändig vergeſſen worden iſt. Der einzige Einwand, 
den ich damals gegen das Stück erhob, gründete ſich auf einen 
Zweifel an der inneren Berechtigung jener beiden Scenen, in 
denen der Pfarrer Heffterdingk die Magda Schwartze zum Ver⸗ 
weilen im Vaterhauſe und zu der Heirath mit ihrem feigen 
Liebſten von ehemals überredet. Beide Scenen ſind nach meiner 
Meinung Ueberbleibſel eines erſten anders gearteten Entwurfs 
der „Heimath“. Ich denke es mir jo, daß Sudermann ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigte, die Magda Schwartze außer in den 
Kopflikt mit ihrem Vater, noch in einen Herzens konflikt zu 
ſtürzen: Sie ſollte die große, die einzige Liebe ihres Lebens, 
welche ſie für Herrn von Keller nicht empfindet und nie 
empfunden hat, jetzt in dem einſt Verſchmähten finden. Un⸗ 
zweifelhaft gereicht es dem Stücke zum Vortheil, daß Suder⸗ 
mann — vorausgeſetzt, daß meine Vermuthung zutrifft — ſich 
zu einer Ueberarbeitung der „Helmath* entſchloß. Die jetzt 
fo ſtarke Wirkſamkeit des Stückes wäre beeinträchtigt, vielleicht 
verzettelt worden, wenn neben dem einen gewaltig ergreifenden 
Konflikt der auf ſelbſteigne Kraft gegründeten Individualität 
der Tochter mit der väterlichen Autorität auch noch ein Herzens⸗ 
konflikt hätte zum Austrag gebracht werden müſſen. Schon 
die andeutenden Ueberbleibſel dieſes Konflikts ſchaden nach 
meiner Auffaſſung der Einheitlichkeit des Ganzen. Bei der 
Aufführung der „Heimath“ im vorigen Jahre veeſtand es der 
gentale Herr Leffler, durch eine muſterhafte Darſtellung 
des Pfarrer Heffterdingk die ſtörende Wirkung jener Scenen 
möglicht auszugleichen. Am letzten Sonnabend aber, wo Herr 
Stein den Heffterdingk ſpielte, drängte jener Einwand ſich 
um ſo ſtärker hervor. Jedenfalls konnte Herr Stein den 
Heffterdingk des Herrn Leffler nicht vergeſſen machen. 

Wenn aber jene nicht einwandsſreien Scenen der Wirkung 
des Stückes keinen Abbruch thun, ſo iſt das ſicherlich ein 
Beweis für die Gewalt und Größe des Ganzen. Das Ge⸗ 
heimniß des ungeheuren Erfolges der „Heimath“ beruht in der 
Lebens wahrheit des Stückes. Die Menſchen, welche Sudermann 


hier auf die Bühne ſtellt, begegnen uns auch im Leben; der 
Konflikt, um den es ſich hier handelt, kann alle Tage vor⸗ 
kommen. Das macht die „Heimath“ ſo intereſſant. 

Die Darſtellung des Stückes mit Frl. Roſen als 
Magda Schwartze war, wie im Vorjahre ſo auch jetzt wieder 
eine recht gute. Frl. Roſen hat ihre Auffaſſung noch vertieft, 
verinnerlicht, vergrößert. Ich habe dem, was ich im vorigen 
Jahre über dieſe Leiſtung ſagte, nichts hinzuzufügen: die 
Magda iſt Frl. Roſens beſte Rolle. Die Künſtlerin führte 
am Sonnabend eine neue prächtige Robe vor. Die trefflichen 
Leiſtungen der Herren Steinegg und Matthias als 
Oberſtlieutenant a. D. Schwartze und Regierungsrath v. Keller 
ſind ja noch bekannt. Neu war Frl. Voigt als Marie 
Schwartze. Sie verſtand, nicht hervorzutreten, wie es die Rolle 
verlangt. Recht gut gab Frl. Hohlfeldt die Frau Oberſt⸗ 
lieutenant und Herr Kratt war ein korrekter Lieutenant. 
Ohne aufdringlich zu werden brachte Frau Bernhard ihre 
Rolle zu einer ſtarken Wirkung. 

Der babyloniſchen Dialekt⸗Verwirrung, welche auf unſerer 
Bühne herrſcht und welche durch den Dialekt, der am Strand 
der Pleiße geſungen wird, ein mir ganz beſonders unangenehmes 
Element ſchon enthält, kommt jetzt noch eine neue Miſchung 
dadurch zu, daß ein Frl. Markſteiner in „Rollen“ auftritt. 
Die Dame ſpricht das Weaneriſche „Vom Grund“, einen Vor⸗ 
ftadt- Dialekt, der auf der Bühne niemals heimiſch werden wird. 

L. 


Im polniſchen Theater 
wurde Sudermanns „Heimath“ am Sonntag aufgeführt. Es 
war mir ſehr intereſſant, die beiden Aufführungen mit ein⸗ 
ander zu vergleichen. Trotz meiner Vorliebe für unſer Stadt: 
theater muß ich doch ſagen, daß die Aufführung im polniſchen 
Theater in mancher Beziehung beſſer war. Die Polen beſitzen 
vor Allem Eines, was dem Stadttheater leider noch immer 
fehlt: ſie haben ein wirkliches Enſemble und ſie 
haben einen genialen Regiſſeur, einen Regiſſeur, der mit und 
durch dieſes Enſemble zu ſpielen verſteht, wie ein Künſtler auf 
einem Inſtrument ſpielt. Er hat ſein Enſemble ganz unge⸗ 
wöhnlich im Zuge. Alles „klappt“ ausgezeichnet und immer 
bietet die Bühne ein ſchönes Bild. Einzelne Szenen, z. B. 
diejenige kurz vor dem Auftreten Magdas können garnicht beſſer 
dargeſtellt werden, als hier geſchah. Von Einzelleiſtungen 
ſtand die Darſtellung des Oberſtlieutenant Schwartze durch 


Herrn Krölikowski obenan. Es war eine durchaus 
künſtleriſche, groß angelegte Auffaſſung der Rolle, welche nach 
meiner Meinung den Intenſionen des Dichters vollkommen 
entſprach. Herr Krölikowski zeigte nämlich vor Allem, daß 
Schwartze unter einem moraliſchen Z vange handelt, wenn er 
gegen fein geliebtes Kind hart und graufam iſt, wenn er ſie 
Sr will und wenn er ſchließlich die Pritole gegen ſie 
erhebt. 
dies nicht betont, wird nicht gezeigt, daß der Vater dies ſein 
Kind, das er für ein verlorenes und verderbtes hält, noch 
immer liebt mit ſeinem treuen Vaterherzen, daß er ihr Beſtes 
will trotz alledem, ſo bleibt die Darſtellung der Rolle 
des Oberſtlieutenant Schwartze — mag ſie im Uebrigen 
noch ſo lebenswahr und glänzend ſein — flach und unkünſtle⸗ 
riſch. Gegenüber dieſer wirklich großartigen Leiſtung fiel 


Das iſt es allerdings, worauf es ankommt. Wird 


z. B. die Darſtellung des Pfarrer Hefftendingk, der zum 


franzöſiſchen Abe gemacht wurde und des Regierungsrath 


von Keller, der als ein ganz leidlicher Biedermann von ge⸗ 
wandten Formen erſchien, erheblich ab. Trotzdem aber blieben 
auch diefe Darſteller ebenſo wie alle anderen durchaus im 
Rahmen des Enſembles und das war es, was mich fo ſehr 
erfreute: dies wirkliche Enſemble des polniſchen Theaters. 
Bis ins Kleinſte war es einheitlich und bis ins Größte. 
Denn auch die Darſtellerin der Magda Schwartze, Frau 
Baronin Lüde, welche am polniſchen Theaterhimmel ein Stern 
erſter Größe ſein ſoll, trat nicht mehr hervor, als ihre her⸗ 
vorragende Rolle es verlangte. Die Künſtlerin glänzte vor 
Allem durch die Pracht ihrer Pariſer Toiletten. Wer die 
Pariſer illuſtrirten Journale lieſt, wird geſehen haben, daß 
dieſe Toiletten noch dazu nach der allerletzten Mode ge⸗ 
fertigt waren. Ihre Darſtellung der Magda war ungleich⸗ 
artig. Zuweilen großartig, virtuoſenhaft, aber immer undeutſch. 
Das war nicht die Magda Schwartze, die große Sängerin, 
welche hier in der Heimath ihr „deutſches Gemüth“ ſich wieder 
regen fühlt, ſondern ſie blieb immer die ttalienijtrte Sängerin. 
Dabei kamen aber alle Leidenſchaften, welche das Herz dieſer 
Sängerin bewegen, alle Empfindungen, die ihre Bruſt durch⸗ 
ſtürmen, zu überzeugender, großer Darſtellung. Es war eine 
ſehr intereſſante Leiſtung. Die Inſcenirung des Stückes gab 
derjenigen im Stadttheater nichts nach. In Einzelheiten war 
das deutſche Theater ſogar übertroffen. L. 


ſtelle. Meine Herren, in Frage ſtelle? Aber ob das Geſetz über: 
haupt nicht zu Stande gekommen wäre, wäre doch noch abzuwarten 
geweſen, und ich meine, daß die Kommiſſion dach die Aufgabe ge⸗ 
habt hätte, es zunächſt darauf ankommen zu laſſen. 

Nun, meine Herren, die weiteren Gründe, die von einem der 
Herren Reglerungsvertreter angeführt ſein ſollen, daß die Kom⸗ 
munen ja für die Mittelſchulen Schulgeld erheben, und daß das 


geſchteht in einem Maße, daß 80 Prozent der Koſten für dieſe K 


Mittelſchulen gepeckt werden, — und der fernere Grund, daß die 
Entſchließung, ob die Kommunen Mittelſchulen einrichten wollen 
oder nicht, ja eine ganz freiwillige jet — ich meine, dieſe beiden 
Gründe wiegen doch ſo leicht wie eine Feder. Denn, meine Herren, 
einmal iſt der erſte Grund überhaupt nicht zutreffend. Ich werde 
mir erlauben, aus meinem Wahlbezirk, aus der Stadt Poſen, Zahlen 
anzuführen, wonach die Angaben des Herrn Regierungsvertteters, 
daß durch das Schulgeld 80 Prozent der Koſten gedeckt werden, 
durchaus unzutreffend find, 

In meiner Heimathsftadt Poſen find drei Mittelſchulen und 
ſechs Volksſchulen; für die Mittelſchulen hat die Stadt 207 000 M. 
aufzuwenden und nimmt ein an Schulgeld 82000 M.; ſie hat alſo 
zuzuſchießen 124800 M. Hier iſt das Verhältniß von Schulgeld 
zu den Ksſten der Schulen nicht 80 Prozent, wie der Herr Regie⸗ 
rungsvertreter geſagt hat, ſondern gerade die Hälfte, nämlich 
41 Prozent. 5 

Nun möchte ich hierbei noch gleich auf die anderen einſchlä⸗ 
gigen Verhältniſſe meiner Heimathſtadt eingehen. Der Herr 
Regierungsvertreter hat auch noch weiter gejagt, daß das Schul⸗ 
geld blos gering erhöht zu werden braucht, und es werden dann 
die Koſten für die Mittelſchulen vollſtändig gedeckt werden. Ja, 
meine Herren, das Schulgeld für die Mittelſchule beträgt bei uns 
ſchon 40 reſp. 72 M., und es weiter zu erhöhen iſt abſolut un⸗ 
möglich. Die Frage beſchäftigt die ſtädtiſchen Behörden zwar jedes 
Jahr, aber fie wird immer wleder ablehnend entſchieden, weil 
man eben für eine Mittelſchule nicht noch ein höheres Schulgeld 
erheben kann. 

Wenn nun in der Kommiſſton bemerkt worden iſt daß die 
Errichtung von mittleren Schulen doch ganz ins Belieben der 
Städte geſtellt iſt, ſo trifft dieſer Grund doch nicht zu für diejenigen 
Schulen, die ſchon beſtehen. Dieſe Schulen wieder aufzuheben, iſt 
doch eine obiolute Unmöglichkeit, und andererſeits, wenn es 
in die freie Entſchließung der Städte geſtellt ift, Mittelſchulen 
neu zu errichten, jo werden die Städte, nachdem ſie eben 
durch derartige Mittelſchulen weiter belaſtet werden ſollen, 
davon Abſtand nehmen, ſie zu errichten, und ich glaube, 
daß darin direkt ein Mißſtand liegt, dem gegenüber 
der Herr Kultusminiſter doch wohl auch zu einer anderen 
Entſchließung hätte kommen reſpektive den Herrn Finanz⸗ 
miniſter hätte veranlaſſen ſollen, ſich hier dem Staatszuſchuſſe 
williger zu zeigen, denn es heißt doch geradezu, die weitere Er⸗ 
richtung von Mittelſchulen, die zum Zwecke haben, den Volksſchul⸗ 
unterricht beſſer zu geſtalten, lahm legen, der Verbeſſerung des 
Volksſchulunterrichts in dieſer Beziehung alſo keinen Vorſchub zu 
leiſten. BP R 

Ich möchte nun weiter noch dazu übergehen, Ihnen und dem 
Herin Kultus miniſter zu zeigen, wie weit meine Helmathſtadt eben 
engagirt iſt für die Aufgaben der Schule. Bei den Mittelſchulen 
ſind es 124000 Mark, die zuzuſchießen find; für 6 Volksſchulen 
hat die Stadt 278 000 Mark, das find im Ganzen 402 000 Mark, 
aufzubringen. Nun iſt das ein A der kommunalen Ab⸗ 
gaben von 180 Prozent. Rechnen wir dazu die anderen Ausgaben, 
die wir für Schulen noch zu leiſten haben, Zuſchüſſe zur Real⸗ 
ſchule, die vom Staate übernommen worden tft, die Koſten, die 
uns die Baugewerkſchule verurſacht, ſo kommen wir auf einen Be⸗ 
trag der Kommunalſteuern, der für Schulzwecke aufgewendet wird, 
von über 150 Proz. 

Meine Herren, um die Bedüriniffe der Stadt, den Stadthaus⸗ 
halt, zu befriedigen, erheben wir Steuern von 370 Prozent ins⸗ 
geſammt Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer, nämlich circa 200 
Prozent direkte Steuern und circa 170 Prozent indirekte Steuern 
durch Schlachtſteuer, Bierſteuer, hohe Gaspreiſe u. ſ. w. Wir 
kommen bei dieſem hohen Steuerſatze nicht dazu, dringende Auf⸗ 
gaben der Stadt zu erfüllen, und ich meine, daß demgegenüber 
denn doch der Grund, daß die Gemeinden jetzt ſchon übermäßig 
belaſtet ſind, ausſchlaggebend hätte ſein ſollen für dieſes Geſetz, und 
namentlich auch für die Kommiſſion ſich die Sache doch näher an⸗ 
zuſehen und darauf zu dringen, daß rer Staat hier eingetreten 
wäre; denn, meine Herren, es iſt doch eigentlich unerklärlich, wes⸗ 
halb hier bei den Mittelſchulen gar keine Staatszuſchüſſe geleiſtet 
werden ſollen; bei den höheren Schulen hat der Staat die Auf⸗ 
gabe, ganz dafür einzutreten, bei den Volksſchulen leiſtet er Zu⸗ 
ſchüſſe, weshalb alſo ſoll der Staat von Zuſchüſſen befreit ſein 
gerade bei den zwiſchenliegenden Schulen? Es find allerdings 
die Gründe, die ih mir ſchon zu widerlegen erlaubte, wegen des 
Schulgeldes angeführt worden. Aber das Prinzip wäre doch kon⸗ 
ſequenter Weile beizubehalten geweſen, daß, wenn der Staat für 
die anderen Schulen eintritt, ſei es ganz, jet es durch Zuſchüſſe, 
er es bei den Mittelſchulen auch thun müßte. Ich möchte deshalb 
meinen, ſo ſympathiſch ich auch dem Gedanken gegenüberſtehe, daß 
endlich einmal die Lücke in dem Rechtszuſtand der Mittelſchullehrer 
ausgefüllt werde, daß unter dieſen Umſtänden der Geſetzentwurf 
nicht annehmbar iſt, daß ex, um ihn in dieſer Seſſion doch noch 
zu Stande zu bringen, in die Kommiſſion zurückverwieſen werden 
möchte. Sollte aber dieſer Antrag, den ich hiermit ſtelle, nicht 
angenommen werden, ſo möchte ich doch den Herrn Kultus⸗ 
miniſter dringend bitten, die Provinzial⸗Schulkollegſen anzuweiſen, 
auf definitive Anſtellung derjentgen Lehrer an den Mittelſchulen, 
welche keine eigentlichen Mittelſchullehrer ſind, die das Examen 
als Mittelihullehrer nicht gemacht haben, ſondern Volksſchullehrer 
ſind, nickt zu drücken, well es auch exwünſcht iſt, daß dieſe Lehrer 
an den Mittelſchulen nicht unbedingt bleiben, ſondern zu den Volks⸗ 
ſchulen zurückgenommen werden können, einmal weil ſie bei den 
Mittelſchnlen ja immer nur in den niedrigſten Klaſſen beſchäftigt 
werden können, und auch andere Umſtände es erwünſcht machen 
könnten, daß die Lehrer an die Volksſchrlen zurückgewieſen werden. 
Zweitens möchte ich aber den Herrn Kultusminiſter dringend bitten, 
wenn dieſes Geſetz angenommen werden ſollte, dann doch wenlg⸗ 
ſtens bei dem uns in Ausſicht geſtellten weiteren Geſetze bezüglich 
der Regelung der Ruhegehälter der Lehrer an den Privatſchulen, 
höheren Töchterſchulen u. ſ. w. doch 
Beſcherungen dieſer Art zu bewahren. 


Bezirksparteitag der Freiſinnigen 
Volkspartei. 
(Original-Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Glogau, 18. März. 

Heute wurde hierſelbſt der Bezirksparteitag der Freiſinnigen 
Volkspartei für die Wahlkreiſe Glogau, Grünberg ⸗Freiſtadt, 
Sagan⸗Sprottau, Lüben⸗Bunzlau, Frauſtadt⸗Liſſa⸗Kröben abge⸗ 
halten. Um 3½ Uhr fand eine Vertrauensmännerverſammlung 
zur Beſprechung der Organiſatſon ftatt. 1 Stunden darauf war 
eine öffentliche Verſammlung in den Sälen des „Tſchammerhofes“ 
anberaumt worden, die außerordentlich gut beſucht war und von 
Herrn Fabrilbeſitzer Endemann ⸗Spxottau geleitet wurde. 
Der Hauptredner der Verſammlung, Reichstagsabgeordneter Dr. 
Müller ⸗Sagan ſtellte in den Mittelpunkt ſeiner Erörterungen 


die Kommunen vor weiteren 


den ruſſiſchen Handels vertrag. „Der Kampf — fo führte 
der Redner aus — war heiß, deſto ſchöner iſt die Freude über 
den Sieg. Doch dürfen wir nicht zu ſtolz ſein auf denſelben, weil 


die Gegner zu unbedeutend waren. An der Spitze ſtan⸗ 
den die Herren Graf Mirbach, v. Plötz und der Renom⸗ 
mirbauer Lutz, eine Trias, die für die Handelsverträge nicht 
das geringſte Verſtändniß hatte. Sie bewirkte vielmehr, daß der 
ampf um die Handelsverträge herabſank nicht zu einem Kampfe 
auf dem Lechfelde, ſondern zu einem Kampfe auf dem 
Blechfelde.“ Redner wies nach, daß man mit Rußland keine 
Ausnahme machen durfte, wenn man mit anderen Staaten 
Handelsverträge abſchloß, und daß die Handelsverträge in erſter 
Linie der Landwirthſchaft, in zweiter Linſe erſt der Induſtrie zu 
gute kommen. Die bedeutende Preisſchwankung des Getreides ſei 
nicht die Folge der niederen Getreidezölle und des ruſſiſchen 
Rubelkurſes, ſondern lediglich den guten oder ſchlechten Ernten 
zuzuſchreiben. Alle Beſtrebungen der Agrarier dienen aber nur 
dazu, Deckmantel ihrer Sonderbeſtrebungen zu ſein. Sie ſind 
beſtrebt, unſere Geldwährung durch eine Doppelwährung zu erſetzen, 
um für ih Nutzen zu ziehen. Die preußiſchen Junker find eben 
gewöhnt, die Klinke der Geſetzgebung in der Hand zu haben. Sie 
thun, als ob der Staat von ihnen abhängig ſei; doch durchaus mit 
Unrecht. Das zeigten die Zeiten des alten Fritz, ſowie die Jahre 
1806 und 1813. Nur das Bürgerthum habe da das 
Vaterland gerettet. Das Herz bäume ſich darum 
wild auf gegen die junkerliche Aumaßung. Jetzt 
hätten die Junker eine große Stütze in dem Finanzminſſter 
Miquel, der mit ihnen liebäugele. Er ſei ja ein ge⸗ 
wandter Parlamentarier mit großem Rednertalent, mit 
bezauberndem Auge, dem nur eins fehle, die pupillartiche Sicher⸗ 
heit. Ten die Agitation des Bundes der Landwirthe ſeien die 
ſchleſiſchen Landwirthe ganz beſonders ſchwer geſchädigt worden. 
Das jet auch die Anſicht der Rechten. Die Landwirthe ſollten jetzt 
nun entſchädigt werden für das Zuſtandekommen des ruſſiſchen 
Handelsvertrages durch Aufhebung der Staffeltarife, Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes und Monopoliſirung des Kalibergbaues. 
Die Aufhebung der Staffeliarife bedeute einen Sprung ins Dunkle, 
ſo daß ſich Niemand getraue, ein endgiltiges Urtheil abzugeben. 
Die Landwirthſchaftskammern, die nach Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes eingerichtet werden ſollten, vergleicht Redner mit Ma⸗ 
ſchinen, deren Theile die Großgrundbeſitzer, deren Wärter die 
Landräthe und Oberpräſtdenten ſein würden. Die Monopoliſtrung 
des Kalibergbaues würde nur dem Fiskus, nicht aber dem Klein⸗ 
grundbeſitzer zu gute kommen. Wenn der Bund der Landwirthe 
bte Intereſſen der Landwirthe im Auge hätte, thäte er gut, gegen 
dieſe drei Projekte zu ſtimmen. Im Weiteren kam der Redner 
auf die jetzt geübte Sparſam keit der Konſervativen zu ſprechen, die 
aber immer am verkehrten Ende angefangen würde, weil ſie 
es mit dem Sparen nicht verſtänden. Es zeige ſich das 
u. a. bei den Schiffsbauten. Die Freiſinnige Volkspartei 
habe gegen die Mehrforderung der Marine⸗Vern altung 
gestimmt, weil ſie der Ueherzeugung ſel, es jet ſchneller gebaut worden, 
als nothwendig ſei. Sie werde ſich auch gegen jede neue Steuer 
wehren, die eine Mehrbelaſtung der breiten Schichten des Volks 
bedeute. In überzeugender Weiſe rechtfertigte Redner ſodann das 
Verhalten der Partei bei der Denkmalsfrage. Die einmalige Rate 
von 8 Millionen ſei deshalb abgelehnt worden, weil die Art und 
Weiſe des Entwurfs nicht gefallen habe. Wenn ein Entwurf vor⸗ 
gelegt werden würde, in dem das Volk feinen erſten Kater ſähe, 
wie es ihn gekannt habe, ihn liebte und ehrte, dann würden auch 
ſeitens der Freiſ. Volkspartei die Mittel dazu bewilligt werden. 
Nachdem Redner dann noch das Mlquelſche Steuerbouquet und 
ſeine verhängnißvollen Wirkungen einer kurzen Betrachtung unter⸗ 
zogen hatte, geißelte er in ſchärfſter Weiſe die Kolonialpolitik, vor 
allem aber die Art und Weiſe, wie ſeitens der Beamten das Kolo⸗ 
niſtren betrieben wird. Schließlich forderte er zum treuen Zu⸗ 
ſammenhalten um das Vereinspanier auf, denn der Feinde feten 
ae und auf den Schutz der Regierung dürfte man nicht 
rechnen. 

Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall folgte den trefflichen 
Ausführungen des Redners, dem auch noch durch ein dreimaliges 
begeiſtertes Hoch gedankt wurde. Eine gleiche Ovatlon wurde 
15 den anweſenden Herrn Oberlandesgerichtsrath Schmieder 
zutheil. 


Abends fand noch, ebenfalls in den Sälen des Tſchammerhofs 
ein gemüthliches Zuſammenſeln der Parteigenoſſen ſtatt, das ſich 
einer ſehr regen Betheiligung erfreute. 


Militärifdes. 

Berlin, 18. März. Der „Reichsanz.“ ſtellt, wie ſchon 
gemeldet, im nichtamtlichen Theile die Mittheilung über die 
geplante Umänderung der Uniformirung der 
Armee in Abrede. Man wird, meint die „Voſſ. Ztg.“, gut 
thun, der Dinge zu warten, die da kommen werden. Der 
„Hamb. Korr.“ läßt ſich von hier melden, daß — wohl 
zunächſt — weitere erhebliche Gewichtsverminderungen geplant 
ſeien. Namentlich ſei eine Erleichterung beim Torniſter und 
dem Schanzzeug in Ausſicht genommmen und zwar durch die 
grundſätzliche Verwendung von Aluminium und einer Bronze⸗ 
miſchung. Der Torniſter ſolle in einen Schiebeſack um⸗ 
gewandelt werden und die dritte Patronentaſche 
fortfallen. Vor dem Ablauf eines Jahres aber ſei kein 
abſchließendes Urtheil zu erwarten. 


Berlin, 18. März. Wie verlautet, ſteht die Beförderung M 


des Prinzen Friedrich von Hohenzollern, welcher 
mit der Führung des 3 Armeekorps beauftragt iſt, zum Ge⸗ 
neral der Kavallerie unter gleichzeitiger Ernennung 
zum kommandirenden General des 3. Korps nahe bevor. Hierauf 
dürfte zugleich auch die Beförderung des Generallieutenants und 
Generaladjutanten Winterfeld, welcher bald vor einem 
Jahre, am 6. Mai 1893, mit der fuer des Gardekorps beauf⸗ 
tragt wurde, zum General der Infanterie unter gleichzeitiger Er⸗ 
nennung zum kommandirenden General erfolgen. 


Aus dem Elſaßt, 18. März. Beim (XV. elſäſſiſchen) 


[Armeekorps haben, wie die „Kreuzzig.“ berichtet, in den 


Tagen vom 20. bis 22. Februar Uedungen in größerem 
Umfange ſtattgefunden. Es rückten zu denſelben aus: 21 Ba⸗ 
talllone, die geſammte Kavallerie und Feld⸗Artillerie, das Pionier⸗ 
Bataillon und einige Kompagnien Fuß⸗Artillerie. An die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Truppen ſind hohe Anforderungen geſtellt worden, da 
theilweiſe biwakirt wurde; der ſchwerſte Tag war der 22. Februar, 
der Morgens —8°, Mittags + 15° R. zeigte. Trotzdem find 
Erkrankungen in größerem Umfange nicht eingetreten. Der 
Krankenſtand der betheiligten Truppen war vor und nach der 
Uebung faſt der gleiche und N85 nur einen Zuwachs von 3 Laza⸗ 
reth⸗, 3 Revierkranken und 10 Schonungsbedürftigen. 


* Petersburg, 15. Marz. Während der bevorſtehenden 
Sommermanöver ſollen, wie man der „Danz. Ztg.“ ſchreibt, in 
verſchiedenen Kavallerie⸗Abtheillungen neue Uni⸗ 
formen für die Kavallerie praktiſch erprobt werden. 


Polniſches. 
Poſen, den 19. März. 

d. Die Schüler der Abendſchule des hieſigen poluiſchen 
Gewerbevereins wurden geſtern Abend in dem Schullokale (in 
der Ziegenſtraße) vor einem zahlreichen Publikum öffentlich im 
Rechnen, Geographie, in deutſcher Sprache, in polniſcher Korre⸗ 
ſpondenz und in der Buchführung geprüft. Das neue Schuljahr 
beginnt am 2. April. 

d. Im polniſchen Theater wurde geſtern der Baroneß 
v. Lüde, welche feit einiger Zeit dort Gaſt⸗Vorſtellungen giebt, im 
erſten Zwiſchenakte im Namen der Direktion vom Regiſſeur unter 
einer Anſprache ein prachtvoller Kranz mit weißrothen Schleifen, 
und alsdann von einer der Schauſpielerinnen ein ſilberner Lorbeer⸗ 
kranz überreicht. 

d. Ju Jerſitz bei Poſen fand geſtern die öffentliche Prüfung 
derjenigen Schüler ftatt, welche polniſchen Privat⸗Sprachunterricht 
erhalten haben; zahreiche Gäſte wohnten der Prüfung bei. 

Die Polen in der Provinz Sachſen hatten bekanntlich 
vor einiger Zeit in Magdeburg eine Verſammlung abgehalten, in 
welcher beſchloſſen wurde, an die Biſchöfe der Diözeſen Gneſen⸗ 
Paſen und Kulm ein Geſuch um moraliſche und materielle Unter⸗ 
ſtützung zwecks Herbeiführung einer ſtändigen polniſchen Seelſorge 
in jener Provinz zu richten. In dleſem Geſuche And nun der 
Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen und der Biſchof von Kulm gebeten 
worden, einen polniſch ſprechenden Geiſtitchen dorthin zu ſenden, 
und it auch bereits die Antwort darauf eingegangen. Der Erz⸗ 
biſchof v. Stablewski erklärt, er könne den Bemühungen um Sen⸗ 
dung eines polniſch ſprechenden Gelſtlichen dorthin nur einen gün⸗ 
ſtigen Erfolg wünſchen. Wenn dieſe Sendung auch erfolge, werde 
er mit Rückſicht darauf, daß es an Geldmitteln fehle, eine ftändige 
Unterſtützung für einen Geiſtlichen für die dortigen Polen nicht 
versprechen können; doch jet er bereit, von Zelt zu Zeit zu deſſen 
Gehalt beizuſteuern. — Der Biſchof der Diözeſe Kulm hat erklärt, 
er könne wegen Mangels einer ausreichenden Zahl von Geiſtlichen 
in dieſer Diözeſe ſich nicht um Anſtellung eines polniſchen Geiſt⸗ 
lichen für dſe dortigen volniſchen Katholiten bemühen und könne 
auch zur Beſoldung deſſelben wegen Mangels an Fonds eine be⸗ 
ſtimmte Beihilfe nicht ausſetzen. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 19. März. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge 
darf es als ſicher betrachtet werden, daß der Geſandte Graf 
Eulenburg in München auf den Botſchafter⸗ 
poſten nach Wien berufen iſt. Als ſein Nachfolger 
in München wurde der bisherige Geſandte in Hamburg 
Thielmann genannt. 

London, 19. März. Aus Rio de Janeiro wird 
gemeldet: Die portugieſiſchen Schiffe „Mindella“ und 
„Alfonſo Albuquarque“ ſind geſtern Nachmittag unbehelligt 
mit dem Admiral da Gama und 70 aufſtändiſchen 
Offizieren an Bord abgegangen. Admiral Ben⸗ 
ham iſt an Bord des Schiffes „San Franeisco“ abgereiſt. 


Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienft der „Pos. Ztg.“ 
de Berlin, 19. Mürz, Abends Sn 

Heute Nachmittag gegen 3 Uhr ließ der Kaiſer 
die ganze Garniſon alarmiren. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Petersburg: Der 
allgemeine Kongreß der Vertreter ruſſiſcher 
Eiſenbahnen hat die Frage der Tarife für den 
Getreideexport während der bevorſtehenden Schiff⸗ 
fahrtsperiode nunmehr erledigt. Im Vergleiche mit den vor⸗ 
jährigen Tarifen find nur unbedeutende Ermäßi⸗ 
gungen zugelaſſen. Unverändert find die Tarife geblieben 
ia der Getreidebeförderung nach Libau und Kö⸗ 
nigsberg. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Auf Grund des Be⸗ 
ſchluſſes des Bundesraths vom 17. März werden von dem 
Zeitpunkte des Inkrafttretens des ruſſiſchen Handelsvertrages 
für aus meiſtbegünſtigten Ländern eingehende Waaren, ausge⸗ 
nommen Wein und Moſt in Fäſſern, ſowie getrocknete Man⸗ 
deln Urſprungsnachweiſe nicht mehr ver⸗ 
langt werden. 

Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an den Kriegs miniſter 
Bronſart von Schellendorff. 


Zum Botſchafter in Wien iſt der preußiſche 
Geſandte in München, Graf Eulenbur g, ernannt wor⸗ 
den. Sein Nachfolger in München ſoll der preußiſche Ge⸗ 
ſandte in Hamburg Herr v. Thielmann werden. 


Nach der „Kreuzzeitung“ iſt der Kommandeur der 14. Divi⸗ 
ſton, Generallieutenant Arndt, zum Gouverneur in 
e tz ernannt worden. 


Breslau, 19. März. Der hieſigen „Morgen⸗Zeitung“ 
zufolge ſtellt die Friedens hütte die ſeit Jahresfriſt 
entlaſſenen Arbeiter, etwa 1000, wieder ein. 

Wien, 19. März. Das Herrenhaus nahm das Budget⸗ 


proviſorium bis Ende Mat und das Geſetz, betr. die Wiener Ver⸗ 
kehrsanlagen an. 


Veit, 19. März. Das Oberhaus hat heute die Generals 
debatte über die Ehegeſetzgebungsvorlage beendigt. 


London, 19. März. Die Kaiſerin Friedrich iſt heute 
nach Deutſchland abgereiſt. 8 9 


Lucca, 19. März. Geſtern Nacht 11½ Uhr wurde in 
den Wandelgängen des Theaters Patera eine Blech⸗ 
büchſe entdeckt, an welcher fich eine glimmende Zündſchnur 
befand, die jedoch rechtzeitig gelöſcht wurde. Die Bombe iſt 
zur Unterſuchung nach der Artilleriedirektion von Florenz ge⸗ 
bracht worden. 5 Perſonen wurden als verdächtig verhaftet. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 
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Heute früh 9 Uhr verſchied nach langem ſchweren 
Leiden im 66. Lebensjahre unſer lieber guter Mann u. Vater 


der Oberpoſtkaſſen⸗Kaſſirer 
Herr Johannes Guckel, 


Ritter des Rothen Adler⸗Ordens IV. Klaſſe, 
was wir Freunden und Bekannten mit der Bite um ſtille 
Theilnahme ergebenſt anzeigen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 4 57 0 
vom nern aus, 17 1 38, ſtatt. 
Poſen, den 18. März 18 


die kennen Hinterbliebenen. 


Am 18. März iſt der Königliche Ober⸗Poſtkaſſen⸗ 
Kaſſirer Herr 


Johann Guckel, 


Inhaber des Rothen Adler: Ordens IV. Kl., 
nach langen ſchweren Leiden in ſeinem 66. Lebens⸗ 
jahre hierſelbſt verſchieden. 

Wir verlieren in ihm einen Amtsgenoſſen von 
ſeltener Pflichttreue und den biederſten Charakter⸗ 


Eigenſchaften. 
Seine echt kollegialiſche Geſinnung und ſein 


liebenswürdiges Weſen ſichern ihm bei uns Allen ein 
dauerndes Andenken. 


Poſen, 19. März 1894. 
Der Vorſteher, die Räthe und die 
Beamten der Kaiſerlichen Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion und der Ober⸗Poſtkaſſe in 
Poſen. 3703 


Nach langen ſchweren Let: 
den ſtarb heute Mittag meine 
liebe Frau, unſere gute 
Mutter, Schweſter und 
Tante, Frau 3692 


Minna Appel, 


im Alter von 72 Jahren. 
Poſen, den 18. März 1894. 

Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Dienſtag Nachmittag 4 Uhr 
von der Leichenhalle des 
Iſraelitiſchen Friedhofes aus 


ſtatt. 
A Verondeungen. | | 


Wenn Sie 


beſtändig in dieſer vorzüg⸗ 
ichen, uns allen ſo ſehr 
mundenden und bekömm⸗ 
lichen Qualität Ihren 
Atlas⸗Thee liefern, dann 
wird in unſerer Familie 
kein anderer Thee mehr 
getrunken. 121 

So ſchreiben Conſumenten 
unſeres Atlas ⸗ Thee fait 
täglich. Das iſt eben der 
Vorzug unſerer Organiſa⸗ 
tion, daß wir Atlas⸗Thee 
in gaxantirt ſtets gleich 
bleibender Qualität liefern. 


a Elle Posen. 


Dienſtag, den 20. März 1893: 


Vorſtellung zu bed. ermäßigten 
Preiſen. Pelagefde⸗ Hierauf: 1110 ie Denen 
Barden A anal ee fortwährend zu wechſeln, da 
1. Male Rovität. Der Herr et ache und betone 
Senator, duc in 3 Akten lf. Man achte darauf, daß 
von Franz v. Schönthan 805 jede Büchſe mit unſerer 

Guſtav Kadelburg. 368 

Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Erhältlich iſt Atlas⸗ 


Gesang-Probe 
Mittwoch, den 21. März, 6 Uhr, 
3661 Theaterſtr. 4, I. 

W. Boettcher. 
FF NTEHITIE 
UU RENTEN 


Thee hier am Platze bei 
R. Bareikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7 Bund St. Martin 20, 
Frenzel & Co., Confitüren, 

aſimski & Otlynski, 

t. Martin 62 und Filiale 
Breslauerſtraße. P. Muth⸗ 
ſchall, Friedrichſtraße, M. 


"Restaurant Bavaria | [Hall Beiebrlifteche, MM. 
fr. Kobylepole. 1288| J. Schmalz, DR 
Heute ff. Eisbeine. Dagger aas 


Nachfolger und Filiale 
W 


Ausſchank von vorzügl. Bavaria, Bali, 


bell u. Sichen, dunkel. Hoch⸗ Wilhelmsplatz 3, W. 
chtungsvoll Paul Mandel, neh: a een 
erkaufsſtellen r 
Restaurant Ntins-Thee 15 Wee 
2 5 ECO 
A. D u h OS ki R. Tomaſzewski Nachf., 


E. 
Bartel, in Krotoſchin bei 
Carl Kohſer, Delikateſſen⸗ 
handlung S. 1 
in Goſtyn bei K. Str 


Berlinerſtraßte 9, 
empfiehlt Dienſtag Abends 


Eisbeine. 1289 


Nc fü zewski, 15 75 uexie, in Wo 

Unger + Nothweine 90 Pf. | Hein Se 5 5 Br 

Volheaur,othweine 100 „ | una 50 g 

Weh, l. Noſelweine 50 , i 2 BE ug 
2 „ 22 

Ober⸗Angarweine Be Bi, 

herb, mild u. füh . 


Alex Peiser, 


Wein ⸗Großhandlung, 
Beerlinerſtr. 15. 3677 


Mehrere kleine 


Kähne 


kauft 3695 liefert in feiner, 


Hugo Doering, 
Bade⸗Anſtalt, Eichwaldthor. 


E Die beſte & fetteſte 


Butter 


ſchmackhafter 


Preisliſten auf Wunſch zu Dienſten. 
L. G. Manne jr., Ulm a/ D., gegr. 1858. 


J Billete à 2 und 1 Mark bei Ed. Bote & G. Bock. u 


Hennigscher Gesangverein. 


Dienſtag, den 20. März, 7'/, Uhr, in Lamberts Saal: 
Jubiläums ⸗Konzert 
zur Feier des 25 jährigen Veſtehens des Vereins 
Dig Malthaeus-Passion vor Jon. seh, Bat, 


un er Leitung des zu nn Herrn Profeſſor 
ennig. 
Soliſten: 


Fräul. Meta Geyer⸗Berlin Fräul. Clara ⸗Schacht⸗Berlin, 
Herr Rolle⸗Berlin, Herr N Herr v. Eweyk⸗ 
erlin 


Eintrittskarten zu 3 M. — für die paſſiven Mitglieder 
zu 2 M. —, Textbücher mit Erläuterungen zu 2 ei 
Herren Bote & Bock und an der Kaſſe; Stehplätze 1 50 M. 


Artur Argiewiez, 
Violinist, 
Hermine Lüders, 
Pianist, 

Concert zu billigen Preisen 


im Lambert'schen Saal 
Mittwoch, den 28. März, Abends 7%, Uhr. 


3676 


F Dr. Krohn’sPüdanedum inKatscher0.-, 


Lehr- und Erziehungsanstalt, giebt die 3 
Vorbereitung für die oberen Klassen aller höheren 


Schulen und weist vorzügllehe Erfolge auf 25 6 
Erüfungen für den 


Einjährig-Freiwilligen- Militärdienst. 


Brauer-Akademie zu Worms. "* 


Beginn des Sommer-Kursus am 1. Mai. Programm und Unter- 
ichtsplan zu erhalten durch die Direction Dr. Schneider. 


Dionnerſtag früh 
erhalte und empfehle zum Oſterfeſte 1 
Braten, als: 
Rennthier, Faſanen, Capaunen, Poularden, 
Puten, junge ital. Gänſe, Wachteln, Schnee: 
und Haſel⸗Hühner, Birkhühner, Hamburger 
Kücken und Rebhühner, 


ferner verſchiedene friſche Gemüſe, als: Kopfſalat, 
Endivienſalat, Radiſer, Carotten, Gurken, 


Blumenkohl u. a. m. 
Beſtellungen auf obige Artikel werden im 
Voraus dankend entgegen genommen. 


Laskowski, 
Spezialgeſchäft für Diner - Artikel, 
3698 Poſen, St. Martinſtr. 33. 


Zur Frühjahrs⸗Saiſon = 
empfiehlt fein reich aſſortirtes Lager an 0 Damen⸗ u. Herren⸗ 
Schuhwaaren neueſter Jag 


n. 
Beſtellungen nach Maaß: in ſorgfältigfter ase 
binnen 3 Tagen. 


P. Bittmann, St. Martin 13. 


Dortmunder Anion⸗Bier 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
Friedr. Dieckmann, Poſen, 


General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen. 


2460 
Ausſchank in Poſen im Reſtaurant „Monopol“ 


FP 
Kaffee oder Cichorien? 


Unter der Bezeichnung „..... = Kaffee“, mit 
verſchiedenen Beinamen, werden dem Verbraucher fortwährend 
Kaffee⸗Zuſätze angeprieſen, welche nichts weiter enthalten, als 
Cichorien. 2284 


Wir verſchmähen dieſe immerhin Täuſchung erweckende 
Bezeichnung und nennen unſeren beſten ae d he g 
erſelbe | 


nur Cichorien und zwar „Anker⸗Eichorien“. 
iſt verbürgt rein, aus feinſten magdeburgiſchen Cichorienwurzeln 
hergeſtellt und überall zu kaufen in 125 gr Packeten, wie 
250 gr Büchſen. 
Dommerich & Co., in Magdeburg⸗ Buckau, 
Cichorienfabrik, gegründet 1819. 


Waare, täglich friſch, ſehr billi . rr... 


Astr. Perl-Caviar, 
fr. Seefische, 
conserv. Matjesheringe, 
neue Malta-Kartoffeln, 
ital. Blumenkohl, 
Endivien-Kopfsalat, 
Telt. Rübchen, 
Maronen, 
conserv. u getr. 
Früchte u. Gemüse, 
Perigord-Trüffeln, 


süsse 


Mess. Bint-Apfelsinen, 


Danziger Goldwasser 
(aus dem Lachs), 
Ungar- u. Bordeaux- 


Weine 


empfiehlt 6973 


W. Becker, 


Wilhelmspl. 14. 


Zur Saat! 


Sämmtl. Feld-, 
Gemüse- und Blumen- 
Sämereien, wie 3682 
Steckzwiebelchen 
empfiehlt in nur frischester 
keimfähigster Qualität 


Moritz Tuch u 18, 


Eisen- und Samenhandlung, 
Haupt-Niederlage 
feuerf, Geldschränke 

seit 1866. 


ALL 


Gras-, 


11277 441 
Wolt- Aust Melbourne 188875 h 
BONN Hadallla.“ 


70e 


Ab Oeselaeb. 

Dentsche Cognaobrennerei 

vorm. Gruner & Co, „Siegmar, Sachs. 
ärdsste u. solideste Bezugsquelle. 


Apfelsinen 
a Did. 60 20 80 Nel 100 
3685 und 120 Pf. 
Laskowski, 
ofen. St. Martin 38. 


ECC 


Achtung! 


Eine Partie Birkennutzholz für 
Tiſchler, Stellmacher, Fabrikanten 
2c. von 350 Ellen 3“, 400 Ellen 
2“ Bohlen, ca. 1500 Ellen Trenn⸗ 
ſtücken und 2 Schock Deichſeln ſehr 
billig zu kaufen bei Gaſtwirth 


Wilhelm Schmidt, 


3112 Oſtrowo. 
| Al- Ae 1 


a geſucht. 


— Stellung erh. Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell. ⸗ 
Ausw. Courier, Berlin-Weſtend 2. 


Iſrael. junges Mädchen 
a. anſt. Fam. f. e. beſſ. Geſchäft 
(Haushalt⸗Br.) u. zur Stütze der 
Hausfr. p. 1. 
halb geſucht. 
d. d. Exp. d. 
Eine tüchtige 


Wirthſchafterin 


wird zur e Führung 
des Haushalts pr, 1. April er. 


geſucht. 
Schriftliche Meldungen mlt 
Gehaltsanſprüchen an 


Dom. Murg Vorowe 
bei Sulenein. 
Ein tüchtiger 


Laufb urſche 
ſofort geſuch 3679 
E. e Buchhandlung. 


| Stalon- Gesuche, 


Ein junger Kaufmann, 

26 Jahre alt, mit der Saaten⸗, 
Getrelde⸗, Futter⸗ und Dünge⸗ 
mittelbranche, Buchführung und 
Correſpondenz, beider Landes⸗ 
iprachen vollſtändig vertraut, 
ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen 
entſprechende Stellung. Gefl. Off. 


April er. n. außer: 
Meld. sub A. P. 
Ztg. erb. 0 


Staatlich eoneeſſionirte 
Militär- 
Vorbereitungs: ie 


u Bro 

1 8 5 alle Mlle en 

f. Prima. Penſton. 
Halbjähr. Kurſe f. d. Einj.⸗ 
Freiw.⸗Examen. Vorbereit. f. 
das Fähnrichs⸗ Examen in kür⸗ 
zeſter Zeit. — Beſchränkte 
Anzahl von Schülern, daher Be⸗ 
rückſichtigung eines jeden Ein: 
zelnen. — Stets beſte Reſul⸗ 
tate. — Beginn des Sommer⸗ 
kurſus am 3. April ein Vor⸗ 


mittags 9 Uhr. — Auf W̃ 7 0 
Programm. 
Geisler, Major z. 5 


Bromberg, Vanzigerſtiaße 162 
Unterricht und 
Nachhilfe «+, 


in allen Lehrfächern ertheilt 
Martha Neumann, 


geprüfte Lehrerin für höhere 


)] Mädchkenſch., Bismarckſtr. 1. II. r. 


Zurückgebl. Schüler 


erh. Nachh., Vonbereitung in all. 
Fächern durch e. Gymnaſiallehrer. 
Auf u Halbpenſ. im 1 0 
ſchen Penſionat 

Gr. Gerberſtraße 36. 
Es werden Penſionare geſucht, 
die umſonſt franz. Converſ. und 
Buchführung erh. werd., 45 Mk. 
montl. Bäckerſtr. 26, part. links. 


Künſtl. Zähne, Plomben. 


sw M. Scholz, 
ſeit 10 Jahren Friedrichſtr. 


r. 22. 
Beſtes Material, Solide Arbeit, 


a akt ge N 465 
311 able, — Kiruna za 
ux dusländiſche 7. 
7 1 7 12 
Ba Brieimarken ame Ben 


wor. 222 nur uberjeetiche, z. B Cap 
Cuih, Colo mb. V. S „„ Faynt 8 


N 


Ind. Aultral ze Umt gen. B . 
R. Wiering, Hamburg. 


= Te ͤ instant) 
Die Filigran⸗Fabrit 1 Jos. 


Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbtlligſt: 
Sämmtl. Ftiligran⸗ und Papfer⸗ 
blumen Matertal, alle Beſtand⸗ 
theile 3. Anfert. künſtl. Blumen, 
Paplerblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 


täſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 


men, pochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl. überallhin 
gr. u.fr. — Wiederverk.w.geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 15326 


1 


Für ein gutes Geſchäft 


wird mit 5000 Mark 


ein Socius 
3666 

E. Gumpert, 

Berlinerſtr. 15. 


50—100 Mark 


monatliches Neben-Einkommen 
auf mühelose Weise. Gefl An- 
fragen an Herm. J. Meidinger, 
Berlin W., Vossstrasse 33. 3648 


7 9000 Mark 


werden zu ſofort oder zum 1. Juli 
auf eine Apotheke der Probinz 
Poſen an ſicherer Stelle gegen 
5% 1 geſucht. 

Offerten er D. 709 
Halten die Exped. Ne 


Zeitung. 
Muster- und 
Paten Markensachen 
An- und Verkauf 
erledigen prompt und reell 
Brandt & Fude | Berlin N. W. 
Konsul Schultz | 29 Marienstr. 


Dame find. billtgſt diskr. Itebe⸗ 
N volle Aufnahme in mein. 
Privat⸗Entbind.⸗Penſ. bet Wwe. 
Hebamme Speer, Breslau, alte 
Taſchenſtr. 20. 3649 
3691 M. L. 100. 
Brief H. M. 100 nicht erhalten, 
da Poſt zwei Mal verweigert. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Preiſe Arnold Wo 


1681II 


sub C. D. 150 erb. an die Et: 169] Golbarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


d. Zeitung. 


Rußland und Polen. 

Riga, 16. März. [Orig. ⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“! 
Die Kaſſenverhältniſſe der ruſſiſchen Eiſenbahnen 
werden ſehr mangelhaft kontrollirt, weil ſchon das Kontroll⸗ 
ſyſtem ſelbſt mangelhaft iſt und weil dann noch die Kon⸗ 
trolleure infolge Beſtechung durch Bahnverwaltungen ihre 
Pflicht häufig nur zum Schein erfüllen. Deshalb ſtanden 
und ſtehen noch heute große Korruptionen und Unterſchla⸗ 
gungen in Eiſenbahngeldern auf der Tagesordnung und blinde 
Paſſagiere ſind faſt beſtändig anzutreffen. Auf den Bahnen 
der „Großen Eiſenbahngeſellſchaft“ ſind im Laufe der letzten 


Jahre Millionen unterſchlagen worden und auf den Südweſt⸗ P 


bahnen wurden außer Diebſtählen an Geldern noch bedeutende 
Kohlendiebſtähle entdeckt. Auf den Staatsbahnen iſt es in 
dieſer Hinſicht nicht anders als auf den Privatbahnen her⸗ 
gegangen. Die Krone iſt es nun ſatt, ſich ſo ungeheuer 
brandſchatzen zu laſſen und wird demnächſt ein beſſeres 
Eiſenbahnkontrollſyſtem ausarbeiten laſſen, welches 
in gleicher Weiſe auf die Staats⸗ wie auf den Privatbahnen 
in Anwendung gelangen ſoll. Im Mai d. J. wird zu dieſem 
Zweck auf ſämmtlichen Bahnen des Reiches eine Inſpektion 
durchgeführt. — Unter den Juden in der Provinz ſollen, 
wie Provinzialblätter melden, Zirkulare aufgetaucht ſein, durch 
welche es den unbeſcholtenen Juden freigeſtellt wird, ſich 
allenthalben im Reich anſchreiben zu laſſen. Die Zirkulare 
ſind natürlich gefälfcht und dienen nur ſpekulativen Leuten 
als ein Mittel, die Leichtgläubigkeit auszunützen. Auch aus 
den baltiſchen Provinzen hört man von derartigen Verſuchen, 
die Juden zu dupiren, hier freilich durch bloße Gerüchte. Es 
ſcheint faſt, daß die Judenbetrüger hierbei ſyſtematiſch und in 
größerem Wirkungskreis ihre Sache betreiben. — Die ruſſiſche 
„Börſenzeitung“ meldet, der ruſſiſche Geſandte in Perſien, 
v. Bützow, weile in Petersburg in Angelegenheiten des in 
Bälde bevorſtehenden Abſchluſſes eines ruſſiſch⸗per⸗ 
ſiſchen Handels vertrages. Der bezügliche Ent⸗ 
wurf joll bereits vollſtändig ausgearbeitet ſein. Der bisherige 
Handel Rußlands mit Perſien geht unter Bedingungen vor 
ſich, die den merkantilen Fortſchritten der Neuzeit direkt Hohn 
ſprechen. Es iſt faſt keine Ordnung da zu ſehen, die Ge⸗ 
ſchäfte erleiden lange Verſchleppungen und die Zollplackereien 
an der perſiſchen Grenze, wo die Zollgefälle unſinnigerweiſe 
in natura erhoben werden, erweiſen ſich als noch beſonders 
ſtörend. Mit dem neuen Handelsabkommen wird man alle 
dieſe Mißſtände beſeitigen und es ſteht zu erwarten, daß 
Rußlands Handel mit Perſien in der Folge einen Aufſchwung 


nehmen wird. Andererſeits will die ruſſiſche Regierung durch 
den Handelsvertrag der Einfuhr engliſcher Baumwollenzeuge 
nach Trans kaukaſien einen Damm vorſetzen. Jene engliſchen 


Artikel gelangen nur unter Anwendung betrügeriſcher Praktiken 
nach Rußland, nämlich jo, daß man fie in ſchon fertigem 
Zuſtand nach Perſien ſchafft, wo ſie nur mit orientalijchen 
Muſtern bedruckt werden und dann als perſiſche Waore zur 
Ausfuhr nach Rußland gelangen. — Die juridiſchen Staats⸗ 
Examina an der Dorpater Hochſchule werden von 
nun ab nach einem eigens dazu geſchaffenen ruſſiſchen Modus 
abgehalten, wodurch wieder ein Stück der deutſchen Ein⸗ 
richtung jener Hochſchule verſchwindet. Die erſten ruſſiſchen 


aufklärung ernennen wird; als Präſident der Kommiſſion 
wird ein Profeſſor emeritus der Kiewer Univerſität, Zitowicz, 
funktioniren. An den Prüfungen dürfen Dorpater Profeſſoren 
der juridiſchen Fakultät erſt in zweiter Linie Theil nehmen. 


Die Agitation, welche der ruſſiſche Adel von Jekaterlnosſaw 
gegen die Kʒoloniſation der Deutſchen in ü d ⸗ 


rußland erhoben hat, ſcheint bei der Regierung keine Wür⸗ b 


digung gefunden zu haben. Die vom Miniſterium des Innern 
im vorigen Jahre nach dem Südgebiete, um die deutſche Kolo⸗ 
niſatton an Ort und Stelle kennen zu lernen, entſendeten Kom⸗ 
miſſäre ſind nunmehr, wie der „Graſhdanin“ meldet, nach 
etersburg zurückgekehrt, und das von ihnen dem Mini⸗ 
ſterlum unterbreitete Material ſoll für die deutſchen Koloniſten 
ſehr günſtig ausgefallen ſein. Die geplanten Maßregeln gegen 
die Verbreitung der deutſchen Koloniſation im Reiche ſollen bis 
zur Veröffentlichung des dem Miniſterium unterbreiteten Materlals 
aufgeſchoben worden ſein. 


Spanien. 


*Das Miniſterium Sagaſta iſt nunmehr re⸗ 
konſtruirt worden. Es macht aber ganz den Eindruck 
einer Verlegenheitsbildung. Ueber die neuen Miniſter und 
ihre Pläne ſchreibt man der N. Fr. Pr.“ Folgendes: 

Der Bautenminiſter Groizard iſt bereits 1872 Kultus⸗ 
miniſter geweſen. Er gilt für einen der beiten Jurlſten Spaniens 
und iſt ein intimer Freund ſeines Kollegen Moxet. Nachdem er 
wiederholt in der Kammer geſeſſen, iſt er heute Senator und Prä⸗ 
ſident des Staatsrathes. Auch in der diplomatiſchen Karridce hat 
er Erfolge aufzuweiſen; er war zweimal ſpantſcher Geſandter beim 
Heiligen Stuhle. Der neue Kolonlen⸗Miniſter Becerra hat 
dies Portefeullle zum zweiten Male inne und iſt überhaupt bereits 
fünf Mal Miniſter geweſen. Er war ſeinerzeit mit General Prim 
enge befreundet. Man ebwartet, daß es ihm gelingen werde, die 


beiden politiſchen Parteien in Kuba mit einander zu verſöhnen und d 


damit Unruhen vorzubeugen, welche in Folge der Reformprojekte 
ſeines Vorgängers Maura zu befürchten waren. Der geweſene 
Madrider Zivilgouverneur Agukler a, welcher das Miniſterium 
des Innern übernommen hat, iſt ein Neuling auf dem Miniſter⸗ 
ſeſſel, Freund und Schützling Morets. Er gilt als ſehr erfahren 
im Verwaltungsfache und mit den Arbeiterfragen vertraut. Amos 
Salvador, der Neffe Sagaſtas, welcher mit dem Fin anz⸗ 
Portefeuille betraut wurde, iſt Zivilingenieur von Fach und 
ein ausgezeichneter Techniker. Er war Direktor der Tabaks⸗ 
Geſellſchaft, Präſivent der Kommiſſion für die Handelsverträge und 
Kammerſekretär der Budget⸗Kommtſſton. Viele glauben, er werde 
das Finanzprogramm Gamazos zu dem jeinigen machen, 
es iſt jedoch zweifelhaft, daß er den Navarxeſen in der Steuerfrage 
Zugeſtändniſſe machen und die Weinſteuer durchführen werde. 
Auch dem Handelsvertrage mit Deutſchland bürfte 
er ſich als Freihändler nicht widerſetze n. Die vier 
neuen Miniſter dürffen nach dem Zuſammentritt der Kortes am 
4. April einen ſchweren Stand haben. Man proppbezeiht vielfach 
daß eine Spaltung unter den Liberalen eintreten werde, 
wie fie vor vierzehn Monaten die Konſervativen heimgeſucht und 
zu Fall gebracht hat. 


Lokales. 

Poſen, 19. März. 

mn. Palmarum, nämlich dies, der Sonntag vor Oſtern, be⸗ 
kanntlich jo genannt von dem Palmenſtreuen beim Einzuge Jeſu 
in Jeruſalem, iſt der Tag, an welchem in der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche die Palmenweihe ſtatlfindet, d. h. die Weihe von Zwelgen 
am Hochaltar, deren Vertheilung alsdann unter die Gläubigen erfolgt. 
— Am Palmſonntage hat der kommandirende General, Herr 
v. Seeckt dem Erzbiſchof Herrn Dr. v. Stablewski die 
Aufmerkſamkeit erwieſen, ihm eine ſehr ſchöne Palme mit zahl⸗ 


abend Abend abgehaltenen außerordentlich 

verſammlung den Plan einer Begräbnißkaſſe inner⸗ 
halb des Lehrervereins. Der Vorſitzende Herr Drieſner 
eröffnete die Verſammlung und ertheilte Herrn Witte das Wort 
zu einem elnleltenden Berichte. Der Berichterſtatter führte aus, 
der Vorſtand habe in Erwägung gezogen, auf welche Weiſe auf 
dem Gebiete der Selbſthilße für die Vereins mitglieder etwas 
Nützliches geſchaffen werden könnte. Von den drei aufgeworfenen 
Fragen, ob man eine Kaſſe gründen ſolle zur Beſſerſtellung der 
Lehrer⸗Wittwen und Watſen, oder zur Gewährung eines Zuſchuſſes 
zur Penſton der Lehrer⸗Emeriten, oder endlich zur Beleitigung 
der augenblicklichen Bedrängniß in Lehrerfamilten bei Todesfällen 
gabe ſich der Vorſtand dafür entſchleden, letzteres zu empfehlen. 
Der Herr Berichterſtatter begründet dieſen Vorſchlag mit dem Hin⸗ 
weiſe auf die in dieſen Tagen erfolgte Annahme des Penſtons⸗ 
geſetzes für Mittelſchullehrer, wodurch auch die weitere Fürſorge 
für die Lehrer⸗Relikten wieder in Fluß gekommen ſel, und ferner 
damit, daß die Einrichtung einer Emeritenkaſſe wegen der bedeuten⸗ 
den materiellen Anforderungen unmöglich erſcheine. Wohl aber 
werde es möglich ſein, mit den verfügbaren Mitteln als Grund⸗ 
ſtock eine Lehrer⸗Begräbnißkaſſe einzurichten, welche 
beim Tode des Mannes oder der Frau den Hinterbliebenen eine 
gewiſſe Summe als Begräbnißgeld gewähre, ſodaß dieſe aus der 
augenblicklichen Verlegenheit, in der ſie ſich in fehr vielen Fällen 
befinden, befreit ſeien. Da der Mann und die Familie namentlich 
auch dann in eine ſehr üble Lage gerathe, wenn die Frau des 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 


165. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Das kann ich nicht“, antwortete ſie, „Herr Atkins iſt 
ein braver Mann, der Sie von Herzen liebt und es gut mit 
Ihnen meint, meine theure Signorina, und er wäre ja ein 
Narr, wenn er eine ſolche Beſchuldigung ausſpräche, ohne 
von der Wahrheit überzeugt zu ſein.“ 

„Und kann er ſich nicht getänfcht haben, kann man ihn 
nicht ſelbſt belogen haben?“ fragte Maritana, indem ſie angſt⸗ 
voll fragend in das gefurchte Geſicht der Alten blickte. „Ich 
muß ruhen“, ſagte ſie dann, als dieſe traurig den Kopf 
1 „meine Kräfte ſchwinden, es iſt, als ob das Alles 
wie ein böſer Traum ſich auf mich herabſenkte, aus dem ich 
ja doch wieder zu lichtem Tage erwachen muß.“ 


Die Augenlider ſanken herab, ein Schlaf, dem ſie nicht 
widerſtehen konnte, ſchien über ſie zu kommen. 

Roſina trug ſie faſt zu ihrem Kanapee hin. Sie ordnete 
die weichen Kiſſen unter ihrem Haupt und ließ die Fenſter⸗ 
vorhänge nieder, um das Sonnenlicht abzuhalten. 

„Die Arme“, ſagte ſie, den ſchweren Athemzügen der 

Schlafenden lauſchend, „die Ruhe wird ſie ſtärken, ſie muß 
wohl ſchwer leiden, aber ſie wird es überwinden und es iſt 
ein Glück, daß es ſo kommt, mir iſt zu Muth, als ob ich einen 
giftigen Wurm von einer lieblichen Blüthe genommen, die 
Blüthe wird ſich wieder aufrichten und Gott wird Alles zum 
Guten führen.“ 
Sie zog einen Seſſel heran, nahm einen Roſenkranz in 
die Hände und hütete, in leiſem Gebet die Lippen bewegend, 
den Schlaf der jungen Sängerin, die ihr das Theuerſte auf 
Erden war. 


* * 
* 


Ein feſter Schlaf von einigen Stunden hatte Maritana 
die Kraft der Faſſung wiedergegeben, ſie fühlte nur einen 
dumpfen ſchmerzhaften Druck auf ihrer Seele, Glauben und 
Zweifel kämpfen in ihr, aber gerade dieſer Kampf machte ſie 
fähig, ſich jelbft zu beherrſchen, e 


Der Kammerherr kam und war zärtlich und liebevoll wie 
immer, aber er ſchien zerſtreut und oft mit ſeinen Gedanken 
abweſend, ſo daß er es nicht bemerkte, daß ſie ihn zuweilen 
wie mit düſteren ſchmerzvsllen Blicken fragend anſah und vor 
der Berührung ſeiner Hand zurückbebte und daß ſie dann wie⸗ 
der wie in plötzlicher Aufwallung ihn umſchlang und ſich an 
ſeine Bruſt lehnte. Mehrmals fühlte ſie den Drang, ihm 
Alles zu ſagen und aus ſeinen Blicken die Antwort zu leſen, 
aber wenn das Wort ſchon auf ihren zitternden Lippen 
ſchwebte, ſo empfand ſie es wie eine geheimnißvolle, ihren 
Wllien beherrſchende und lähmende Gewalt, die ihr das Be 
kenntniß unmöglich machte, halb ſchien es ihr ihrer Liebe 
unwürdig, einen Zweiſel auszusprechen, halb zitterte fie in 
ſcheuer Angſt vor der Wahrheit, die ſie wie eine ihr Leben 
bedrohende Schwertſpitze gegen ihr Herz gerichtet fühlte 
und wenn er ſich zu ihr niederbeugte und ihre Lippen 
küßte, jo ſchnürte ſich ihr Herz zuſammen bei dem unwillkür⸗ 
lich immer wieder in ihr aufſteigenden Gedanken, daß er ſo 
auch zu einer Andern ſprechen, ſo auch einer Anderen Lippen 
küſſen möchte. N 

Er blieb nicht lange, er ſagte ihr, daß ſein Dienſt ihn 
mehr als jemals in Anſpruch nehme und ſie hielt ihn nicht 
zurück, ſeine Gegenwart war ihr eine Qual und ihr gan⸗ 
zes Weſen rang danach, dieſer Qual ein Ende zu machen, 
ein Ende um jeden Preis hatte er ſie betrogen und 
mußte ſie ihn ganz verlieren, ſo war ja jeder Augen⸗ 
blick zögernder Ungewißheit ihrer unwürdig und war er 
ſchuldlos, war jene Anklage eine Verleumdung, dann wollte 
ſte ſich voll und rein wieder ſeiner Liebe freuen und ihm 
die Zweifel abbitten, von denen ſie ihr Herz nicht befreien 
konnte. 

Als er gegangen, ſchrieb ſie haſtig einen Brief an Atkins, 
in welchem ſie ihn in kurzen Worten aufforderte, die Beweiſe 
für ſeine Anklage zu erbringen. 

„Er iſt unſchuldig,“ ſagte fie, als ſie Roſina den Brief 
zur ſchnellen Beſorgung übergab, „ich glaube an ihn, wie ich 
überzeugt bin, daß er an mich glauben würde, aber ich muß 
die Wahrheit wiſſen — nur im Sonnenſchein und im Licht 
kann ich leben, die Dunkelheit iſt der Tod und die Nebel des 


We ſind eine langſame Todesqual für den armen Schmet⸗ 
terling.“ 

Roſina kam bald zurück. 

Sie brachte ein kleines Billet, welches nur die Worte 
enthielt: 

„Ich werde kommen, um den verſprochenen Beweis 
zu ſchaffen, ſobald der Augenblick da iſt. Halten Sie 
ſich bereit mir zu folgen, und bauen Sie auf meine treue 
Freundſchaft.“ 

Maritana ſchauderte, als ſie das Billet las, Roſina aber 
ſprach ihr Muth zu, doch ſchien dies kaum nöthig. 

Maritana war ruhig und vollkommen gefaßt, nur lag in 
ihren Blicken und Bewegungen eine gewiſſe gleichgiltige Starr⸗ 
heit, als ob ſie ſich unter einem Banne befand, deſſen Löſung 
über Tod und Leben entſcheiden ſolle. 


Sechszehntes Kapitel. 

Meinhard, der außer ſeinem Wachdienſt keine regel⸗ 
mäßige Beſchäftigung hatte, befreundete ſich immer mehr mit 
Robert Geldermann, trotz der Verſchiedenheit ihrer Er⸗ 
ziehung und Lebensanſchauung. Vielleicht war gerade 
dieſe Verſchiedenheit der Grund, daß die beiden jungen Leute 
einander näher traten, als es ſonſt vielleicht der Fall ge⸗ 
weſen wäre. 

Meinhard hatte Freude an Roberts ſchönen Pferden, ſie 
ritten häufig mit einander aus. was Robert ſonſt ſelten that, 
und dieſer nahm dankbar die Winke an, welche ihm der ſchnei⸗ 
dige und eifrige Kavalleriſt über die höhere Reitkunſt gab, die 
er allerdings in ſeinem amerikaniſchen Geſchäftsleben nicht be⸗ 
ſonders gründlich gepflegt hatte. 5 R 

Dann machten ſie mit einander Pürſchgänge durch den 
Forſt, wobei wiederum Meinhard der Lehrmeiſter war; er 


lächelte zuweilen über die unwaldmänniſchen Manieren und 3 


Worte ſeines Wirths, war aber doch dann wieder erſtaunt über 


die bewunderungswürdige Geſchicklichkeit, mit welcher derſelbe 
ſein Gewehr handhabte, denn die Fertigkeit im Schießen hatte 


er in Amerika durch eifrige Uebungen in außerordentlich hohem 3 


Grade erworben und auch unter den ungünſtigſten Verhält⸗ 


niſſen erreichte ſein Schuß faſt immer das Ziel. 


Hauſes dahinſterbe, ſo folle die Begräbnißkaſſe nicht bloß für den 
ann, ſondern auch für die Frau gegründet werden. Um nun 
der Sache näher zu treten, habe der Vorſtand aus einer Reihe 
Städten, deren Lehrer eine ähnliche Begräbniß⸗ oder Sterbekaſſe 
eingerichtet haben, das einſchlägliche Material kommen laſſen, welches 
der Herr Berichterſtatter mit kritiſchen Erläuterungen mittheilt. 
Die Verſammlung wurde ſo bekannt gemacht mit der Einrichtung 
der Lehrer⸗Begräbnißkaſſe zu Kiel mit beweglichen Prämien und 
150 M. Begräbnißgeld, zu Görlitz mit feſten Prämien und 100 
Mark Begräbnißgeld und zu Bielefeld mit 3 M. Jahresbeitrag 
für den Mann und 2 M. für die Frau und einem Begräbnißgelde 
von 100 M. bezw. 50 M. Auch aus Arnſtadt in Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen und Stettin lag Material vor, wonach in letzte⸗ 
rem Orte für jeden Sterbefall 200 M. gezahlt werden. Der Herr 
Berichterſtatter betonte noch beſonders, daß es vor allem nothwendig 
Mein werde die Frage zu entſcheiden, ob die für Poſen geplante 
Kaſſe mit beweglichen oder feſten Prämien eingerichtet werden 
ſolle, er empfahl warm den Vorſchlag des Vorſtandes und bean⸗ 
tragte ſchließlich, die weiteren Vorarbeiten einer Kommiſſion zu 
übertragen. An den Bericht knüpfte ſich ein längerer, reger 
Meinungsaustauſch, wobei die Anſammlung eines nicht zu hohen, 
aber doch entſprechenden Reſervefonds und beſonders auch die 
Normirung feſter Prämien empfohlen wurde. Die Einrichtung 
einer Begräbnißkaſſe für den Poſener Lehrer 
verein wurde hierauf einſtimmig beſchloſſen und ſoll 
dieſe Kaſſe auf dem Prinzip feſter nach dem Lebensalter der Mit⸗ 
glieder normirter Jahresbeiträge gegründet werden. Mit den 
weiteren Vorarbeiten beauftragte die Generalverſammlung eine 
aus den Herren Witte, Köhler, Otto, Schober und 
Schelle beſtehende Kommiſſton. — Hierauf erfolgte die Wahl 
eines aus fünf Mitgliedern beſtehenden Vergnügungsaus⸗ 
chuſſes. In denſelben wurden die Herren Gerſtberger, 
Sommer, Hoffmann II, Dobers und Rebitzki gewählt. 
Der Vorſitzende des Vergnügungs⸗Ausſchuſſes iſt zugleich Mitglied 
des Vorſtandes. — Zum Schluß berichtete der Vorſitzende, Herr 
Drieſner, üder die Feier des 25jährigen Stiftungs⸗ 
feſtes des Poſener Lehrervereins. Im Herbſte dieſes 
Jahres wird der Poſener Lehrerverein auf 25 Jahre ſeines Be⸗ 
ſtehens zurückblicken. Aus dieſem Anlaß ſolle das 25jährige 
Stiftungsfeſt in einem erweiterten Umfange gefeiert werden, wie 
er der Vergangenheit und gegenwärtigen Bedeutung des Vereins 
entſpreche. Der Herr Berichterſtatter äußerte ſich des Weiteren 
über die Art und den Umfang der Feier und ſtellte Namens des 
Vorſtandes folgenden Antrag: „die außerordentliche Generalver⸗ 
verſammlung beſchließt, im Herbſte d. I., möglichſt Anfang No⸗ 
vember, das 25jährige Stiftungsfeſt des Poſener Lehrervereins zu 
feiern. Das Feſt ſoll in einer Feſtſitzung mit anſchließendem Fest. 
sie und Unterhaltungsabend für Herren und einem nachträglichen 
alle für die Familien der Vereinsmitglieder beſtehen. Die Vor⸗ 
bereitungen des Programms werden dem Vergnügungsausſchuß 
und dem Vorſtande übertragen.“ Dieſer Antrag wurde angenom⸗ 
schloß und darauf die außerordentliche Generalverſammlung ge⸗ 
oſſen. 

* Lehrerinnenprüfungen. Bei den am 9. d. M. unter 
Vorſitz des Herrn Schulrath Baldamus abgehaltenen Hand⸗ 
arbeitslehrerinnenprüfung erhielten zwei Prüflinge 
die Berechtigung an mittleren und höheren Mädchenſchulen, eine 
die Berechtigung, an Volksſchulen zu unterrichten; einem Prüfling 
mußte jede Berechtigung abgeſprochen werden. — Bei der Prüfung 
für Sprachlehrerinnen, die am 12. und 13. März unter 
dem Vorſitz des Herrn Geh. Reg⸗ und Prov.⸗Schulraths Luke 
abgehalten wurde, erhielten beide Prüflinge die beantragte Be⸗ 
rechtigung. — Bei der vom 12. bis 16. März unter dem Vorſtitz 
des Herrn Provinzial⸗Schulrath Luke abgehaltenen Lehrerinnen⸗ 
prüfung für mittlere und höhere Mädchenſchulen erhielten von 
den fremden vier Prüflingen zwei, von den 25 Schülerinnen der 
erſten Klaſſe des Königlichen Seminars (Luiſenſtiftung) alle die 
beantragte Berechtigung. — Bei der am 17. März abgehaltenen 
Schulvorſteherinnen⸗ Prüfung erhielt die Bewerberin 
die beantragte Berechtigung. 2 

mn. Die Grundſätze hinſichtlich der Schulgeldentrich⸗ 
tung für Söhne verſetzter Beamten und Militärs, welche der Mi⸗ 
niſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten 
aufgeſtellt hat, find in den betheiligten Kreiſen noch jo wenig be⸗ 
kannt, daß mit deren Veröffentlichung den Wünſchen Vieler ent⸗ 
ſprochen werden dürfte. Dieſe Grundſätze beſagen, daß bei einer 
auf Anordnung der pvorgeſetzten Dienſtbehörde erfolgten Verſetzung 
von Beamten und Militärs, deren Söhne von der höheren Lehr⸗ 


anſtalt des bisherigen Wohnortes an eine ſoſche des neuen Wohn⸗ 
ortes mit überſiedeln, das Schulgeld an den betreffenden ſtaat⸗ 
lichen höheren Lehranſtalten nur nach Verhältniß der Zeit, in wel⸗ 
cher die Knaben die Schule beſucht haben, nicht aber für das ganze 
Vlerteljahr zu erheben tft. Die königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegien 
ſind auch vom Miniſter angewieſen worden, darauf hinzuwirken, 
daß die gleichen Grundſätze auch bei allen nicht ſtaatlichen Lehran⸗ 
ſtalten zur Anwendung gelangen. 

=. Augen⸗Heil⸗Anſtalt für Arme. Die unter Leitung des 
Herrn San.⸗Rath Dr. Wicherkiewicz ftehende Anſtalt ver⸗ 
ſendet gegenwärtig ihren 1tten und 15 ten Jahresbericht für die 
Jahre 1891 und 1892. Denſelben entnehmen wir, daß in 1891 die 
Zahl der in der Anſtalt behandelten Perſonen 3948, in 1892 ſogar 
4014 betrug; in kliniſcher Behandlung ſtanden in 1891 865 und in 
1892 904 Patienten. Durchſchnittlich wurden die Kranken in 1891 
27,8 und in 1892 25,23 Tage in der Armenanſtalt verpflegt. Die Anſtalt 
verfügt jetzt über 75 Betten I. und II. Klaſſe. Der den neueren 
wiſſenſchaftlichen Anforderungen entſprechend eingerichtete Opera⸗ 
tlonsſaal wurde nach einem mit einem verglaſten Anbau verſehe⸗ 
nen Raume verlegt. Die Sätze für die Beköftigung find dieſelben 
geblieben wie in früheren Jahren, nämlich 1,25 Mark in der zwei⸗ 
len und 2 Mark in der erſten Klaſſe. Unentgeltlich verpflegt wur⸗ 
den in der Anſtalt i. [J. 1891 422 Perſonen an 12076 Tagen und im 
Jahre 1892 467 Perſonen an 12728 Tagen. Seit 1877, dem 
Gründungsjahre der Anſtalt, wurden in derſelben 1664 Operationen 
an der Linſe ausgeführt, darunter 1248 Staaroperationen. Wie der 
Bericht beſagt, ſind Dank der ausgezeichneten Technik ſowie der ge⸗ 
nau präziſirten Bedingung für eine tadelloſe Aſeptik die Staar⸗ 
operationen faſt immer von ſicherem und gutem Erfolg geweſen; 
dabei können jetzt mit Hilfe des Cocain die Operationen ſchmerz⸗ 
los ausgeführt werden. Die Einrichtung von Freiſtellen ſeitens 
der Gemeinden oder Kreisverwaltungen, um deren Pflegebefoh⸗ 
lenen im Falle einer Augenkrankheit Unterkunft zu gewähren, hat 
weiteren Anklang gefunden; ſo haben die Stände der Kreiſe Oſtrowo 
und Goſtyn je eine Freiſtelle für jährlich 300 M. erworben und 
die Stände des Kreiſes Krotoſchin tauſchten ihre bis dahin für 150 
Mark innegehabte Freiſtelle in eine ſolche von 300 M. um. Die 
Einnahmen betrugen im Jahre 1891 adi en 22 990,42 M., in 
1893 23 419,91 M.; in dieſen Summen iſt die jährliche Subvention 
des Provinzial⸗Landtages mit 10000 M. inbegriffen. Die Aus⸗ 
gaben beliefen ſich in 1891 auf 24 604,82 M., in 1892 auf 23 958,93 
Mark. Das Defizit hat ſich, trotz der nicht unweſenlichen Zuſchüſſe 
ſeitens des Leiters der Anſtalt, auf 5908,87 M. vermehrt. An ein⸗ 
maligen wohlthätigen Beiträgen gingen ein in 1891 548 M. und 1009 
Mark in 1892. — Wir wollen hierbei im Anſchluß an unſere kürz⸗ 
liche Notiz über die Reiſe des Herrn Sanitätsrath Dr. Wicher⸗ 
klewicz zum Augenkongreß nach Rom noch bemerken, daß ge⸗ 
nannter Herr dieſe Reiſe am 24. d. M. antritt. 

p. Der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag, welcher bekanntlich 
morgen Dienſtag um 8 Uhr früh in Kraft tritt, wird hier allge⸗ 
mein als eine wahre Erlöſung aus einem Zuſtand des ſchwerſten 
wirthſchaftlichen Druckes begrüßt. Wie uns mitgetheilt wird, iſt 
bei hieſigen Induſtriellen bereits eine ganze Anzahl Beſtellungen 
aus Rußland eingegangen und in Folge deſſen finden jetzt unſere 
Arbeiter wieder verhältnißmäßig lohnenderen Verdienſt. Auch 
unſere Detailliſten, die beſonders auf den Landverkehr angewieſen 
ſind, erwarten einen erheblichen Aufſchwung ihres Geſchäftsverkehrs, 
der bisher ſo ſehr danieder lag. 

p. Son der Warthe. In Folge der letzten ſtarken Nieder⸗ 
ſchläge ſind die Prosna und die Warthe bei Pogorzelice nicht un⸗ 
erheblich geſtiegen. Hier iſt das Waſſer ſeit geſtern ein wenig ge⸗ 
falten, doch dürfe bald wieder ein weiteres Wachſen erfolgen. — 
Geſtern ſind hier die Dampfer „Kaiſerin Auguſte Viktoria“ mit 
drei beladenen Kähnen und „Kaiſer Wilhelm II.“ mit 8 Kähnen 
aus Stettin angekommen. Die Schiffe mußten vorläufig unter⸗ 
halb der Gr. Schleuſe anlegen, da die Dampfer wegen des hohen 
Waſſerſtandes das Hauptjoch nicht paſſiren konnten. 

p. Ein Schülerſtreich. Vor einigen Tagen fand ſich an der 
Anſchlagſäule auf dem Berhardinerplatz ein faſt einen Quadrat⸗ 
meter großes Plakat angeheftet, auf welchem eine Anzahl Lehrer 
des königl. Mariengymnaſtums in der ordinärſten Weiſe beſchimpft 
war. Von der Polizei wurde das Pamphlet ſogleich entfernt und 
eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. Als Anhaltepunkte dienten 
dabei, daß auf der Rückſeite des Plakats ſich ein abgeriſſenes, be⸗ 
ſchriebenes Stück Papier aus einem Schreibheft befand und daß 
die Buchſtaben mit Druckerſchwärze hergeſtellt ſind. Der bezw. die 
auf dieſe Weiſe verdächtigen Urheber des Pamphlets leugnen zwar 
noch, doch dürften ſie jedenfalls bald überführt werden. 


p. Das Regierungsgebäude ſoll jetzt auch an feiner nach 


der Thorſtraße zu gelegenen Gtebelfront einen neuen Oelfarben⸗ 
anſtrich erhalten. Mit der Aufſtellung der Gerüſte iſt heute bes 
gonnen worden. 

p. Aus St. Lazarus 19. Mürz. Heute fanden hier die Er⸗ 
ſatzwahlen für die Gemeindevertretung ſtatt. Es wurden die aus⸗ 
gelooſten Herren Fabrikbeſitzer v. Urbanowski, Eiſenbahn⸗ 
betrlebswerkmeiſter Duwe und Hausbeſitzer Fiſcher wieder⸗ 
gewählt. An Stelle des zum Gemeindeſchöffen gewählten Herrn 
Kaufmann Stiller wurde in der zweiten Abtheilung Herr 
Kaufmann Rehdanz neu gewählt. Die Polen enthielten 
ſich der Stimmabgabe. } 


Aus der Provinz Poſen. 


. Gneſen, 18. März. [Einbruchsdiebſtahl. 
Unterſchlagung.] Durch Aufheben der Jalouſte und Zer⸗ 
trümmerung der Ladenthürfenſter verſchafften ſich in letzter Nacht 
Diebe einen Eingang in den Laden des Kaufmanns Hoppe. Die 
Spitzbuben glaubten wahrſcheinlich eine reiche Beute in der Laden⸗ 
kaſſe zu finden, da dies aber nicht der Fall war, ſo entwendeten 
ſie allerhand Eßwaaren, ſo daß dem Kaufmann immerhin ein nicht 
unbedeutender Schaden zugefügt wurde. Die Pollzei fahndet eifrig 
nach den Thätern. — Der bei dem Uhrmacher M. hier in der 
Lehre befindliche 16 jährige Knabe K. erhielt von ſeinem Lehrherrn 
30 Mark, um dafür Looſe einzulöſen. Da der Lehrling nach Vera 
lauf einer geraumen Zeit nicht wieder erſchien, jo ſchöpfte man 
Verdacht, daß er das Geld unterſchlagen und damit das Weite ge⸗ 
ſucht habe. Der Lehrling wurde denn auch ſchließlich in Tremeſſen, 
wohin er ſich zu Bekannten begeben hatte, feitgenommen. Von dem 
entwendeten Gelde hatte er erſt wenig verausgabt. 

p. Kolmar i. P., 18. März. [Vergnügen. Kontroll⸗ 
verſammlung. Perſonalien.] Geſtern veranſtaltete 
der jüdiſche Unterſtützungsverein für ſeine Mitglieder ein Tanz⸗ 
kränzchen mit Theatervorſtellung. Zur Aufführung gelangte „Papa 
hats erlaubt“, von G. v. Moſer und A. L' Arronge. Lang anhal⸗ 
tender Beifall belohnte die Darſteller für ihr vorzügliches Spiel. 
Bis zum frühen Morgen blieben die Theilnehmer bei heiterſter 
Stimmung beifammen. Die diesjährige Frühjahrs⸗Kontroll⸗ 
Verſammlung findet hier am Donnerſtag, den 5. April Vormittags 
9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr ſtatt. — Der Magiſtrats⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtent Otto Freytag hierſelbſt iſt durch Erlaß des Herrn Ober⸗ 
präſidenten zum zweiten Stellvertreter des Standesbeamten für 
den Standesamtsbeztrk Kolmar in Poſen ernannt worden. 

M Bromberg, 16. März. [Bezirksausſchuß.] In 
der heutigen Sitzung des Bezirksausſchuſſes wurden in mün die 
licher Verhandlung zunächſt drei Armenſtreitſachen erle⸗ 
digt. Weiter hatten wegen Zahlung von Bürgerrechtsgeld Emil 
Koper und Eugen Spranger in Crone a. B. wider den Magiſtrat 
daſelbſt, und Adolf Fuß⸗Inowrazlaw wider den Magiſtrat in Ino⸗ 
wrazlaw geklagt. Die Kläger wurden ſämmtlich mit ihren Klagen 
koſtenpflichtig abgewieſen. — Ebenfalls abgewieſen wurde die Klage 
des Guſtav Siewert in Schneidemühl wider den Magtſtrat daſelbſt 
wegen Ermäßigung der Gemeinde⸗Einkommenſteuer. Der Beſttzer 
Meyer in Schönwieſe klagte gegen den katholiſchen Schulvorſtand 
wegen Heranziehung zu den Schulbeiträgen. Der Bezirksausſchuß 
erkannte, daß unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Beſcheides und 
der Klage vom 25. März 1893 der Kläger mit ſeinem Anſpruche 
koſtenpflichtig zurückzuweiſen tft. — Der Rechtsanwalt, Juſttzrath 
Sußmann hier klagte gegen den Magiſtrat hier wegen Erſtattung 
von 400 M. zu viel erhobener Kommunalbeiträge für das Jahr 
1893/94. Kläger wurde koſtenpflichtig abgewieſen. — Das Stein⸗ 
ſalzbergwerk Inowrazlaw hatte gegen den Kreisausſchuß Ino⸗ 
wrazlaw Klage wegen zu hoher Veranlagung zu den Kreis⸗Kom⸗ 
munalbeiträgen pro 1893/94 erhoben und mit Erfolg, indem der 
Kommunalbeitrag von 622 M. auf 217 M. feſtgeſetzt wurde. — 
In drei anderen Sachen, bei denen es ſich um Ertheilung von 
Schankkonzeſſionen handelte, wurden die Kläger abgewieſen. — 
Der Magiſtrat in Bromberg hat nach Mittheilung des Vorſitzen⸗ 
den an das Kollegium zur Erweiterung des Schlachthofes ein 
Darlehn von 210000 Mark aufgenommen. Die Aufnahme des 
Darlehns iſt genehmigt worden, ebenſo auch der Antrag des Ma⸗ 
len in Schönlanke, betreffend die Aufnahme eines Darlehns 

is 45000 Mark zwecks Baues eines Poſt⸗Miethsgebäudes. 
— Der Magiſtrat in Pakoſch iſt um Verlegung des zweiten 
Wochenmarktes von Sonnabend auf Freitag beim Bezirksausſchuſſe 
vorſtellig geworden. Die Verlegung wurde genehmigt. — In der 
Zeit vom 17. Februar bis 3. März d. J. find vom Bezirksaus⸗ 
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Robert fand unter Leitung des jungen Offiziers Ge⸗ 
ſchmack an dem Waidwerk, die Pürſchgänge in dem winter⸗ 
lichen Forſt hatten einen romantiſchen Reiz, den er in dem 
haſtenden Treiben ſeines Geſchäftslebens niemals vorher em⸗ 
pfunden hatte; er begann es zu begreifen, daß der alte Baron 
ſo ſehr an dem Walde hing, unter deſſen Bäumen ſchon ſo 
viele Generationen ſeiner Vorfahren das edle Waidwerk ge⸗ 
trieben, und wenn ſie dann nach Hauſe kamen und ſich bei 
einem Glaſe Wande von der Anſtrengung der Jagd erholten, 
dann fragte Meinhard wieder wißbegierig nach den amerikani⸗ 
ſchen Verhältniſſen, und Roberts Schilderungen öffneten ihm 
eine vollſtändig neue Welt, ebenſo wie Robert von dem leichten, 
fröhlichen, um die Zukunft wenig bekümmerten Weſen des 
jungen Kavaliers ſympathiſch berührt wurde und zugleich für 
die ſtrenge und ſelbſtverleugnende Hingebung an die dienſtliche 
Pflicht, welche der Offtzier bei jeder Gelegenheit bewies, eine 
Bewunderung empfand, die ſein früheres Vorurtheil gegen den 
Adel⸗ und Militärſtand vollſtändig verſchwinden ließ. Häufig 
auch begleitete er Meinhard auf das Schloß Altenholberg, er 
wurde dort wie ein alter Freund des Hauſes mit warmer Herz⸗ 
lichkeit und ohne allen Zwang empfangen. 

Die beiden jungen Leute ſaßen, wenn der Baron be⸗ 
ſchäftigt war, plaudernd in Mariannens Zimmer, und immer 
wohlthätiger wurde Robert durch die zwangloſe, heitere und 
doch ſtets in der vornehmen Form begrenzte Harmonie berührt, 
welche in dem ganzen Hauſe herrſchte. Freilich wuchs durch 
dieſen freundſchaftlichen Verkehr, der durch Meinhards Anwe⸗ 
ſenheit 9 wurde, ſeine Liebe zu Marianne, über die er 
ſich ſelbſt keine Täuſchung mehr machte, von Tage zu Tage, 


er empfand dabei auch zugleich, tief ergreifend, das Gefühl 


ſeiner niedrigeren Lebensſtellung, die ihn von der Tochter des 
alten, vornehmen Hauſes trennte. Wohl machte ihn dies zu⸗ 
weilen traurig, aber die wehmüthige Stimmung, der er ſich 
nicht entziehen konnte, hinderte ihn nicht an dem glücklichen 
Genuß des Augenblicks; er hatte ja für ſeine Liebe kein eigen- 
ſüchtiges Ziel und keine beſtimmten Wünſche, er freute ſich, 
Marianne zu ſehen, ihre Stimme zu hören und ihre meiſt ſo 
treffenden klaren Urtheile, ſowie den Ausdruck ihrer warmen, 
edlen und reinen Empfindung zu bewundern. Weiter dachte er 


nicht, er hielt es für ausgeſchloſſen, daß er dieſem Hauſe 
näher treten könne und war nicht eitel genug, um Mariannen 
Hoffnungen zu zeigen, die er in ſeinem Herzen nicht auf⸗ 
kommen laſſen wollte. i 

Marianne erkannte mit ihrem natürlichen weiblichen 
Scharfblick wohl, was in Roberts Herzen vorging, ſie hatte 
ein inniges Mitgefühl mit dem ſo treuherzigen jungen Mann, 
der bei jeder Gelegenheit trotz ſeiner modernen materialiſtiſchen 
Erziehung ſo viel natürlichen edlen Sinn zeigte und ſo 
beſtrebt ſchien, ſich aus dem engen Geſichtskreis, in dem er 
aufgewachſen war und bisher gelebt hatte, herauszuarbeiten. 
Ihre Theilnahme wurde immer wärmer, aber ſie hielt ſich in 
Worten und Blicken von jeder eitlen Koketterie fern und 
beobachtete in ihrem Verkehr mit Robert ſtets mit dem feinſten 
Takt die Grenzen des rein freundſchaftlichen Entgegenkommens 
— auch ſie konnte und durfte ja nie an etwas Anderes 
denken, und zu einem leichten Spiel, das ohnehin ihrem 
ganzen Weſen fern lag, ſtand ihr der junge Mann, der ihres 
Vaters Freund in der Noth geweſen, zu hoch. Unwillkürlich 
drängte ſich ihr wohl ein Vergleich zwiſchen dem Kammerherrn 
und Robert auf, ſie blickte zu Robert nicht wie zu ihrem 
Vetter, den ſie ja faſt ſchon als ihren künftigen Gemahl an⸗ 
ſehen mußte, empor, und doch zog ſie ſeine Jugendfriſche und 
ſeine faſt kindliche Natürlichkeit mehr und mehr an und oft 
war ihr zu Muth, als müſſe ſie ſeinem Streben entgegen⸗ 
kommen und ihm hülfreich die Hand reichen, während ein 
Gedanke an den Kammerherrn die unwillkürliche Scheu, welche 
ſie vor demſelben ſchon von Kindheit an empfunden, oft immer 
ſtärker hervortreten ließ, ſo daß ſie dem Beſuch, den der 
Kammerherr für die nächſte Zeit angekündigt hatte, faſt mit 
Bangen entgegenſah. 

So vergingen die Tage freundlich und heiter und 
Meinhard freute ſich der angenehmen Erholung, welche ihm 
ſein Kommando bot, trotz der Trennung von ſeiner Bertha, 
die ja doch nur kurze Zeit dauern konnte. 

Die Arbeiter hatten ſich immer ſtiller verhalten, 
meiſten lebten zurückgezogen in ihren Wohnungen und nur 
einige wenige fanden ſich noch in dem kleinen Dorfgaſthof 
zuſammen, um in leiſen Geſprächen ihrem Grimm Worte zu 


geben, daß die Anderen abtrünnig wären und die Zwingherren 
des Kapitals doch wieder über ſie Sieger bleiben würden. 
Aber auch dieſe Zahl der Unverſöhnlichen wurde täglich 
kleiner und endlich erſchien eines Tages eine Deputation, von 
einer Anzahl Frauen begleitet, bei Robert, um ihn zu bitten, 
ſie unter den alten Bedingungen wieder zur Arbeit anzu⸗ 
nehmen. Die Männer waren finſter und ſprachen nur das 
Nothwendigſte, die Frauen jammerten, verwünſchten die Ver⸗ 
führer und flehten unter Thränen, ihnen und ihren Kindern 
wieder Brod zu geben. 

Robert, der mit der Noth der Leute aufrichtiges Mitleid 
hatte, nahm ſie trotz der Meinung ſeines Vaters, daß man ſie 
noch etwas mürber machen ſolle, ſogleich wieder an und 
am nächſten Tage ſchon war die alte Ordnung in der 
Fabrik und die Zufriedenheit in den Familien der Arbeiter 
wieder hergeſtellt. Die wenigen aber, 
Wiederaufnahme der Arbeit ausgeſchloſſen, reiſten noch an dem⸗ 
ſelben Tage ab. 

Meinhard machte ſeinen Bericht und ſeine Abberufung 
war jeden Augenblick zu erwarten. 

Vorher aber wollte Robert Marianne das intereſſante 
Schauſpiel einer Tiefbohrung in ſeinem Bohrthurm vorführen, 
den 5 ſonſt gegen Jedermann mit einem gewiſſen Geheimniß 
umgab. 

Marianne ſtimmte dieſem Vorſchlag freudig zu und auch 
der Freiherr Rochus war dankbar, einen Blick in ein ihm bisher 
ganz fremdes Gebiet zu thun. 

So fuhr man denn nach dem Bohrthurm hinaus, der 
ſich etwas entlegen von der Fabrik an der Grenze der zu 
Altenholberg gehörigen Felder befand, die ſich nach der Ebene 
herabſenkten. 

In dem kleinen Vorzimmer der thurmartigen Baues war 
das Frühſtück ſervirt. 

In der geräumigen und ſauberen Werkſtätte arbeitete 
bereits die Lokomobile, um den in einer Tiefe von zweitauſend 


die Fuß herabgeſenkten Bohrer heraufzuziehen. 


(Fortſetzung folgt.) 


welche ſich von der 


ſchuſſe für den Regierungsbezirk 20 Wandergewerbeſcheine eriheilt, 
die Ertheilung eines Wandergewerbeſcheines verſagt und fün 
Wandergewerbeſcheine ausgedehnt worden. 5 

5 dem Kreiſe Bromberg, 18. März. [Zucker⸗ 
fabrik.] Zur Beſprechung über die beabſichtigte Gründung 
einer Zuckerfabrik im Kreiſe Bromberg hatte der landwirtbſchaft⸗ 
liche Verein zu Crone an der Brahe für geſtern eine Verſammlung 
einberufen, die von etwa 150 Perſonen beſucht war. Der Ver⸗ 
ſammlung wohnten mehrere Intereſſenten der Nakeler Zuckerfabrik 
bei, auch Herr Bürgermeiſter Bötticher⸗Crone war zugegen. In 
ſeiner Eröffnungsrede gab Herr Gutsbeſitzer Reinsdorff⸗Wittoldowo 
eine Ueberſicht über den jetzigen Stand des Projekts und bemerkte, 
daß ſowohl über die Platzfrage wie über die Aufbringung der für 
den Bau nöthigen Mittel definitive Entſchlüſſe noch nicht gefaßt 
ſeien. Die Zeichnungen für den Rübenbau hätten den Erwartungen 
entſprochen. Ueber die techniſche Seite der Frage ſprach darauf 
der Direktor der Maſchinenfabrik, die auch den Bau und die Ein⸗ 
richtung der Zuckerfabrik Znin ausgeführt hat. Der Redner 
meinte, daß es ſich empfehlen würde, die Fabrik gleich für größere 
Rübenverarbeitung einzurichten, da ſich die Rübenlieferungen 
bisher immer umfangreicher geſtalteten als die urſprünglichen 
Zeichnungen. Bei den jetzigen Rübenzeichnungen würde die tägliche 
Rübenverarbeitung 8000 Centner betragen. Der Redner ging 
ſodann auf die finanzielle Frage über und rieth der Verſammlung, 
Aktien auszugeben. Bürgermeiſter Bötticher bat darauf in längerer 
Rede, die Fabrik in Crone an der Brahe zu bauen, ba ſowohl die 
Waſſerverhältniſſe wie auch die Oertlichkeit dem Unternehmen 
günſtig wären, außerdem brauchten dort keine Arbetter⸗ und 
Beamtenwohnungen gebaut zu werden, was immerhin einer 
anſehnlichen Erſparniß gleichkommt. Herr Gutsbeſitzer Reinsdorff 
ſprach ſich ebenfalls in günftaem Sinne für die Stadt Crone aus, 
worauf ein Intereſſent der Nakeler Zuckerfabrik der Verſammlung 
von den Beſchlüſſen der Generalverſammlung dieſer Fabrik Mit⸗ 
theilung machte und bemerkte, daß die Nakeler Fabrik nicht nur 
bereit iſt, von den dieſſeitigen Beſitzern die Rüben zu kaufen, ſon⸗ 
dern den Beſitzern event. auch Aktien überlaſſen würde. Nach 
einigen weiteren Auseinanderſetzungen wurde eine Kommiſſion von 
16 Mitgliedern gewählt, die die Platzfrage und ſonſtigen Angelegen⸗ 
heiten erledigen wird. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Haynau, 17. März. [Ein agrariſcher Heißſporn.] 
Ein Vorfall, welcher ſich in einem hieſigen öffentlichen Lokale ab⸗ 
geſpielt hat, bildet gegenwärtig das Tagesgeſpräch. Ein agrariſcher 
Heißſporn aus einem benachbarten Dorfe, einer der größten 
Schreier des „Bundes der Landwirthe“ in hieſiger Gegend beſuchte 
nach einem Feſteſſen der „Nothleidenden“ in hleſiger Stadt in 
gehobener Stimmung noch ein anderes Lokal, wo er eine Diskuſſion 
über den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag provocirte, in deren 
Verlaufe er ſich ſo erhitzte, daß er einen angeſehenen, hochachtbaren 
Herrn, der, wie man ſagt, „kein Kind beleidigt“, und der ſich in 
ruhiger, vollſtändig leidenſchaftsloſer Weiſe an der 0 
betheiligt hatte, in brutalſter Weiſe mißhandelte, weil er ſich für 
den Handelsvertrag ausgeſprochen hatte. Die ganze Stadt iſt 
empört über den rohen Patron, der eine hervorragende ſoziale 
Stellung einzunehmen beanſprucht, aber eine Lebensart bekundet, 
deren ſich jeder ſeiner Knechte ſchämen würde. Der Bote a. d. R.“, 
der dieſen Vorfall meldet, bemerkt ausdrücklich, daß der von dem 
agrariſchen Heißſporn Gemißhandelte nicht der Keith ſondern 
der konſervativen Partei angehört. Die Angelegenheit wird noch 
ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

* Sagan, 16. März. [Jugendliche Ausreißer. 
Die aus Landsberg a. W. vor einigen Tagen entflohenen beiden 
Gymnaſiaſten find hier von der Polizei aufgegriffen worden; die 
Bürſchchen, die zunächſt eine Fußtour in das Rieſengebirge machen 
wollten, waren zu Fuß bis hierher gegangen und werden von ihren 
benachrichtigten Vätern nun wieder abgeholt werden. 4 

* Proskau, Kr. Oppeln, 18. März. [Kurſus über 
Pflanzenkrankheiten.] An dem königl. pomologiſchen 
ar zu Proskau findet in dieſem Jahre wiederum für praktiſche 

ärtner, Landwirthe, Forſtmänner und ſonſtige Intereſſenten vom 
18. bis 23. Juni ein Kurſus zur Verbreitung der Kenntniſſe über 
das Weſen und die Bekämpfung der verbreitetſten Krankheiten 
unſerer Kulturgewächſe ſtatt. Er wird in Vorträgen, Demon⸗ 
ſtrationen und in Exkurſionen in die Felder der königl. Domäne 
und in die königl. Forſten beſtehen. 

Beuthen O.⸗S., 17. März. [Welchen erfreulichen 
Aufſchwun 10 die Induſtrie zu nehmen beginnt, geht daraus 
hervor, daß die im hieſigen Kreiſe belegene Friedenshütte in den 
letzten 14 Tagen 1000 Arbeiter neu beſchäfttat hat. 

* Myslowitz, 17. März. [Selbſtmord.] In dem be⸗ 
nachbarten Janow erſchoß ſich heute der Amtsdiener Puſcher. 

O orn, 17. März. (Kommunales) Wie Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli in der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung mittheilte, iſt die Einwohnerzahl Thorns im Vorjahre um 
631 Perſonen geſtiegen. Die Finanzlage der Stadt hat ſich weſent⸗ 
lich gehoben und iſt jetzt recht günſtig. Die Mehreinnahmen haben 

ro 1893/94 30 700 M. betragen, darunter 27000 M. Gemeinde⸗ 
er Der Haupt⸗Haushaltsplan pro 1894/95 beläuft ſich in 
Ausgabe und Einnahme auf 633300 M. Von dem zu er⸗ 
wartenden Ueberſchußlſollen 15 000 M. in die Einnahmen eingeſtellt 
werden. Es wird dadurch möglich ſein, den Staatsſteuerzuſchlag 

ur Erhebung der Gemeindeſteuer von 290 Proz. auf etwa 250 
Proz. herabzuſetzen. 2 

* Schwetz, 18. März. [Kircheneinweihung!] Am 
Donnerſtag wurde hier die neue evangeliſche Pfarrkirche durch den 
Generalſuperintendenten Döblin eingeweiht. Der Oberpräſident 
v. Goßler war ſchon tags vorher hier eingetroffen. 


Handel und Verkehr. 

W. Zarizyn, 19. März. [Privattelegr. der „Poſ. 
3tg.“] Der Naphtamarkt iſt äußerſt flau. Die wenigen 
Abſchlüſſe vollziehen ſich nur langſam zu weichenden Preiſen. Für 
das Ausland beſteht ſehr geringe Nachfrage. Andauernd ſtark her⸗ 
ankommende Zufuhren vergrößern die hieſigen Läger immer mehr. 
Loco 52¼ Kopeken pro Pud mit Acciſe excl. Tonne. Terminhandel 
geſchäfts los. 

-n- Minsk, 19. März. [Privattelegr. der „Poſ. Ztg.“ 
Deutſche Getreide⸗ Exporteure ſind nach Bekannt⸗ 
werden des definitiven Abſchluſſes des deutſch⸗ ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages in größerer Anzahl hier und im Gouvernement ein⸗ 
getroffen und haben bedeutende Quantitäten Roggen 
und Hafer gekauft. Für die nächſten Tage ſind bei der 
Bahnverwaltung 2500 Waggons von den Exporteuren zu Getreide⸗ 
verladungen nach Deutſchland beſtellt worden. Durch die ſtarken 
Ankäufe ſteigen die Preiſe für Roggen und Hafer. 


Marktberichte. 
» Breslan, 19. März, 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung ruhig und Preiſe faſt unverändert. 


13,30 —13,80 Me., 


Diskuſſion R 


Weizen in feſter Stimmung, weißer per 100 Kilo 12,20 bis 
gelber per 100 Kilo 12,20 —13,30—13,70 M. — 
Roggen ohne Aenderung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 11,10 
bis 11,30—11.60 M. — Gerfte unverändert, per 100 Ktlogr. 
12,00 14,00 —16,00— 16,50 M. — Oo er in ſehr matter Stim⸗ 
mung, per 100 Kilogr. 13,10—13,90—14,70 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ruhig, per 100 Kllogr. alter 12,20 —12,40 M., 
neuer nach Trockenheitsgrad 11,20—11,40 M. — Erbſen wenig 
Geſchäft, Kscherbſen per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,00 — 16,00 M., 
Viktoria ⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 M., geleſene wenig vor⸗ 
banden, per 100 Kilogr. 18,00 —18,50 M. Futtererbſen 
13,50—14,50 M. Bohnen ohne Geſchäft, per 100 Kilos 
gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupinen feſt, 
gelbe per 100 Kilogramm 11,00 — 12,00 — 13,50 M., blaue per 
100 Kilogramm 10,00 bis 11,50 Mark. — Wicken ruhig, 
per 100 Kilogramm 16,00 —17,00 bis 18,00 M., feine Saatwaare 
17,50—18 M. — Oelfſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
letaſaat wenig Umſatz, per 100 Kilo 19,00 — 22,00 — 23,50 M. 
— Winterraps unverändert, per 100 Kilogramm 19,00 bis 
20,00 bis 21,10 Mark — Winterrübfen unverändert, per 
100 Kilogramm 19,00 —20,00— 20,90 M. — Sommerrübfen 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17.00 — 18,00 M. 
— Hanfſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 
Mark. — Rapskucher ſehr ruhig, per 100 Kilogramm Ile 
ſiſche 12,25 bis 12.75 Mark, fremde 12,25 bis 12,50 M — 
Leinkuchen ſehr ruhig per 100 Kilogr. ſchleſiſche 14,50 — 15,00 
M., fremde 13,75 14,50 M. — Palmkernkuchen ſehr ruhig, 
per 100 Kilo 11.50 —12.00 M. Kleeſamen fait ohne Angebot, 
rother ruhig, per 50 Kilogramm 45—55 bis 60 bis 64 Mark. 
weißer zufuhrlos, per 50 Kilogramm 30—50—70 bis 87 Mark 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen 
ſchwacher Umfatz, per 50 Kilo 40 —50—60 65 M. — Tannen. 
Kleeſamen fait ohne Angebot, per 50 Kilo 45—55—65—70 M. 
— Thymothee ſchwach zugeführt, per 50 Kilogramm 20 bis 
bis 25.00— 28,00 — 31,00 M. S della 12,00 —13,50 bis 
14,00 Mark. — Gelbklee feſt, pr. 50 


Kilogramm 40— 
Mep! ruhig, per 
100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 19,50 19,25 Mark. — 


Feſtſetzungen 
er 

ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 

Kommiſſion. 


Weizen, weißer. 


Weizen, gelber pro 


Gerſte 10⁰ 
afer Kilo 
bſen 


ul E 6,— ]15,— - = 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


eine mittlere ord. Waare. 
ps 20,90 j N > 
MWinterräbfen . . 20,70 19,60 18,60 „ 
Börſen⸗ Telegramme. 
Verl in, 19. März Schlußt⸗Kurſe. 0 7 
Weizen pr. at, „ eee 141 Eu 142 N 
do. pr. . . . 183 — 144 — 
Roggen pr. Miu 124 — 12 
Do. DEN Jul! 125 50 126 70 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. et. v 
do. 70er lolo o 7 de 9) 30 90 
do 70er April 0 35 20 35 30 
do 70er Mai > 5 50 35 60 
do 70er Jun! 35 90 36 — 
do 70er Juli 36 30 86 30 
do 70er Auguſt 36 60 86 70 
do EOer loko . 77. 50 60 50 70 
Not. v17. 2 7. v. 47 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 60] 87 6 [Poln. 5% Pſbbrl. 2—— — — 
Konſolld. 4%, Anl. 107 601107 60 do. Viauld.⸗Pſdorf. 64 70 64 70 
do. 3¼½% „ 101 601101 400 Ungar. 4% Goldr. 96 70 96 60 
Bol. 4% Pfandbrf. 103 — 102 80 do. 4%, Kronenr. — 91 90 
Bol. By, _ do: 98 40) 98 80 doit Kred⸗Att. Z 227 20225 70 
ol. Rentenbrieſe 103 90103 80 Lombarden 2 48 50 48 60 
oſ. Prov.⸗Oblig. 97 30 97 2 k.⸗Kommandit 3 192 90 191 70 
eſterr. Banknoten. 163 951163 IC | 
do. Silberrente 94 50| 94 40 [Poendsſtimmung 
Ruf). Bantnoten 218 95/218 ziemlich feſt 
R. 4½% Bdk. Pfd. 104 401104 
Oſtpr. Süd. E. S. A 97 — 95 750Schwarzkop 253 — 255 — 


ortm. ar. La. A. 68 50 68 20 
0 90 500 Gelfenkirch. Kohlen 156 7554 — 
Griechiſch!/ Goldr 23 40 23 800 Inowrazl. Steinſalz 44 10) 44 3 
!)! 
Ruf 4% konſ A. 1880 99 70 0 sent. 124 501124 50 

50 


Rum. 4%, Anl. 1880 85 80| 85 60.Berl. gell. 137 90,140 70 
Serbiſche R. 1885. 64 —| 64 —FDeutihe Bank Aktien 72 751171 59 
Türk. 1%, konſ. Anl. 25 400 25 20) Röntgd- und Laurah. 133 60132 10 


Disk.⸗Kommandit 192 90191 70 Bochumer Gußſtahl 138 60138 60 
N ehren Kredit 27 25 Discont x x ndit Is 

a AR T conto⸗Komma 192 9 

Ruſſiſche Noten 219 25 0 
Stettin, 19. März. (Telegr. Agentur B. Heimann. Poſen.) 


Weizen unverändert &p 8 unverändert 
do. April⸗Mai 137 — 137 —] per loko 70er 29 20 29 20 
do. Mai⸗Juni 140 — 140 50 „ April-Mat, 29 50 29 50 
Roggen behauptet „ Aug.⸗Sept. „ 31 30 31 30 
do. April⸗Mai 119 25119 — 
do. Mai⸗Juni 122 50122 do. per loko 8 80 8 80 
Nüböl 1115 
do. a Mai 44 — 44 — 
do. Sept.⸗Okt. 44 20 44 50 

) Petroleum loko verſteuert Uſance 1¼ Proz. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 19. März. Spiritusbericht. März 
50 er 47,60 Mark, do. 70 er 28,00 M., April — M., Mai 
—— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 19. März. 6 proz. Javazucker loko 15% 
ruhig. Rüben⸗Roh zucker loko 12 ⅛8. Tendenz: Felt. 
don, 19. März. [Getreidemarkt.] Fremder 
Weizen geſchäftslos, mitunter / — 7 ſh. niedriger, Mehl 
% —½ ſh. niedriger. Mais unverändert. Mahlgerſte ſtetig, 


Schwimmendes Getreide 
unverändert. Wetter: Schön. Angekommenes Getreide: Weizen 
18 773, Gerſte 19 141, Hafer 46 895 Quarters. 


Malzgerſte zu Gunſten der Käufer. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 19. März wurden gemeldet: 
Aufgebote. 

Schmied Franz Kunze mit Marlanna Kozlowska, Vice⸗Feld⸗ 
webel Heinrich Obſt mit Ida Gräſer. Drechsler Paul Siegert mit 
a Piwonska. Oberfeuerwerker Richard Schöpke mit Martha 

öhler. Stuckateur Wröcisklaw Carqueville mit Kaſimira Smy⸗ 


czynska. 
Geburten. 

Ein Sohn: Generallieutenant Richard von Klitzing. Ser⸗ 
geant u. Korpsſchreiber Julius Probſt. Sattler Joſef Schaffrainsky. 
Tiſchler Adam Spikowskl. Schuhmacher Roman Weclawski. Ar⸗ 
beiter Andreas Ceglowski. Poſamentier Hugo Lichterfeldt. 

Eine Tochter: Kaufmann Nathan Baumgardt. 

Sterbefälle. 
Marie Cebulla 5 Mon. Stanislawa Orcholska 1 J. Rentier 
Eugen von Raczynski 78 J. Bauſchloſſer Oswald Fuhrmann 
21 J. Ober⸗Poſtkaſſen⸗Kaſſirer Johann Guckel 66 J. 


Allen Lungenkranken können nicht dringend 


genug Fay's ächte 
Sodener Mineral-Pastillen, gewonnen aus den Salzen der 
zur Kur gebrauchten berühmten Gemeinde⸗ Quellen No. III und 
XVIII, empfohlen werden. Selbſt in ſchon vorgeſchrittenen ſte der 
wo eine vollſtändige Heilung nicht mehr möglich, leiſten ſie den 
Kranken durch ihre ausübende Beruhigung und Linderung die 
denkbar beſten Dienſte. Zu 85 Pf. die Schachtel zu haben. 2772 


Nachgeahmt und imitirt werden ſtets nur ſolche Artikel, 
deren gute Eigenſchaften und Wirkungen allgemein bekannt find. 


50 — Um die Santal⸗Midy⸗Capſeln, welche das beſte Mittel find 


um Gonorrhoe und andere Krankheiten der Blaſe zu heilen, vor 
Nachahmungen zu ſchützen, tragen die Enveloppen den Namen 

Midy“ eingeprägt, der ſich im übrigen auch auf den jedem 
Flacon beiliegenden Gebrauchsanweiſungen, ſowie auf jeder einzel⸗ 
nen Capſel befindet. 2013 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 3158 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Zum Quartals⸗Wechſel 


machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der r Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet 


haben: 
Appel, Jacob, N Nr. 7. 
Bartz, Carl, R., Kolonialw.⸗Handl., Schuhmacherſtr. Nr. 14. 
Becker W., Theaterſtr.⸗ und Wilhelmsplatz⸗Ecke. 
Böhme, O., Sapiehaplatz Nr. 7. - 
Brecht's Wittwe, E., Wronkerſtr. Nr. 13. 
Brumme, Emil, Waſſerſtr.⸗ und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 
Buſſe J., Ritterſtr. Nr. 36. 
Dummert, M., St. Adalbert Nr. 26/27. 
bian, Halbdorfſtr. Nr. 39. 


Groſſer, Fiſcherei Nr. 29. 
Grüning, Carl, Paulikirchſtr. Nr. 9. 
Gumnior, A artinſtr.⸗Ecke. 
Gumnior, Ad., Wronkerplatz Nr. 4/5. 
enjel, Gerhard, Halbdorfſtr Nr. 16. 
offmann, M. C., St Martin Nr. 47. 
Hübner, K., Cigarrengeſchäft, Vor dem Berliner Thor Nr. 5. 
Hummel, H., Friedrich⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke Nr. 10. 
Kanter, 51 St. Martin Nr. 43. f 
ahlert, R., Waſſerſtr. Nr. 6. 
Knaſter Nachflg., H., Halbdorfſtr. Nr. 1. 
Krug & Sohn, E., Halbdorfſtr. Nr. 6. 
Kruſchonag, Schuhmachermſtr., Naumannſtr. Nr. 12. 
Kutzner, K* iſcherei⸗ und Blumenſtr.⸗Ecke. 
interfeldt, Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 15, 
Hötel de Paris. 
Dead. 5 8 Nr. 3. Wübel 
ekiſch, o, in Firma J. Neumann, elmsplatz Nr. 8. 
Noack, 8 St. Martin⸗ und Niederwallſtr.⸗Ecke. 1 
F. W., Schützenſtr. Nr. 23. 


Salkowski, B., Petriplatz Nr. 3. 

Samter, Samuel, Wilhelmſtr. Nr. 11. 

Schäpe, Oswald, St. Martin Nr. 57. 

Schleh, Guft. Ad., Hoflief., Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Etke. 
Schleſinger, Jacob, Walliſchei Nr. 57. 

Scholtz, C., ee n Wilhelmſtr. 16. 


ul e, 9, 
Ey J., St. Martin Nr. 23. 


ammſtraße. 


In Jerfitz: 
Cedzich, Max, Droguen⸗ und Kolonialwaar 
Hedwigſtr. Nr. 14 eee 
und in der Filiale Gr. Berlinerſtr. Nr 63. 


In St. Lazarus: 0 
Rehdanz, Se Raufmann. 
Röſtel, H., Kolonialwaaren⸗ und Droguenhandlung. 


Weiß, Auguſt, Kolontalw.⸗Geſchäft und Reſt 7 
ee e ſchäft eſtaurant e 


In Wilda: 
Hoffmann, Albert, Kaufmann, Kronprinzenſtr. 7 part. 
Abonnements werden bei uns ſowie i 
abeſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und gelangt die 
eitung Morgens 7 Uhr, Mittags 12 Uhr und Abe r zur 


) 95 nds 6 
Wa die Grpedikton der „Toſener Jeikung. 


n ſämmtlichen Aus⸗ 


Hauptgewinne 


"Freiburger Minsterban- LOENE . 50000. 


Ziehung am 12, u. 13. April 1894. — 3234 Baar-Geld-Gewinne. 


Pfandkammer, Beraſtr. 13, 


und um 12 Uhr Mittags 


al Offerten L. 621 Exped. 
621 


Moritz Tuch in Posen. 


Original-Looseßä HMR. (Porto und Gewinnliste 30 Pig.) 
das General-Debit 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 
Handelsregiſter 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 641 eingetragene Firma 
B. Baruch in Schwerſenz iſt 
erloſchen. = 3662 
Poſen, den 9. März 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter {it 
unter Nr. 2555 die Poſener 
landſchaftliche Darlehnskaſſe 
mit dem Sitze in Poſen heute 
eingetragen worden. 3663 
Poſen, den 14. März 1894. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2370 eingetragene 
Same J. Memelsdorf in 
chwerſenz ißt erloschen. 
Poſen, den 14. März 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
g Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 

eute unter Nr. 2554 die Firma 

. H. Kühne mit dem Site in 
Jerſitz und als deren Inhaber . 
Süße In Seit eingetragen 
ne a1 Aelkanrant- Berkanf, = zverf 

Beten e e an e sata Mutzholzverſteigerung 


egen er |geheiber Metanzatton u. Sreme der Hräfl. b. d. Schulenburg ſchen Oberförsterei zu Schloß 


Abtheilung TV. denzimmer in ſchönſter Straße 


Bekanntmachung „einer Landgerichtsſtadt der Prov. Fi N 


Ne 
Poſen, gegenüber eine: Batalllons⸗ 1 
Die 0 0 . Aken hohen Alters des Be⸗ Am Donnerſtag, d. 5. April cv., 1 Uhr Nachm., 
unter Nr. 30 eingetragene F eme ſitzers wegen, prelswerth zu ver⸗ ſollen im Gaſthofe des Herrn Strehſe zu Kreuz a. Oſtbahn 
„Wolff Ponſch in Wreſchen 409 . Belt, 1 155 1 1 ca. 612 Sa Saen bel mit ca. = Festmeter Maſſengehalt 
ſt erloſchen. 3646 an die Ann.⸗Exp. Rudo „ u rien „ ” „ „ 
Aoreſchen, den 14. März 1894. Mosse, Poſen. 3639 in 5 ee heulen 2 5 
7 147 7 — — . — — = 
Göniglihes Yntögericht. | 3% Seannatne mein @ut_in | Yebtnaungen Derteigert werben. 
Mitwoch, den 21. März cr. Bend) un olan a a Sämmtliche Hölzer lagern auf den unmittelbar am flößbaren 
Vorm. 10 ligr, werde ih in der gend) m. pollftſändigem In St ar, Dragefluſſe bei Forſthaus Drage belegenen, ½ Stunde bon 
5 ö tür den Preis von 26000 Thlr. Kreuz an der Oftbahn entfernten Holzablagen der Herrſchaft 
bei einer Anzahlung von 7000 Filehne und werden auf Wunſch durch Förster Radünzel 
Thlr. zu verkaufen. Das ge⸗ jn Forſthaus Drage bei Kreuz a./Oſtb. vorgezeigt. — Lohnfuhrwerk 
ſammte Areal beträgt 1980 Mors !ift in Kreuz erhöltlich. | 
gen, davon find 300 Morgen Ein Drittel des Kaufpreiſes iſt ſogleich im Termine zu 


Acker, 130 Meg. Wiefe, 144 Mrg. zahlen. 
Wald, 6 Mrg Gürten, 400 Mrd. Nähere Auskunft ertbelit der Unterzeichuete. 


e 


natürlichen Wildunger Mineralwäſſer 


Blaſen⸗ und Steinleiden. Friſche Füllung verſendet Unterzeichnete und iſt käuflich in den Mineral ⸗ 
waſſerbandlungen und Apotheken. Verſand 1893 über 700 000 Flaſchen. Das im Handel vorkom⸗ 
mende Wildunger Salz iſt ein minderwerthiges, zum Theil unlösliches künſtliches Fabrikat; aus 
hieſigen Quellen werden keine Salze bereitet. Schriften gratis und feet. Inſpeetion der Mineral⸗ 
quellen⸗Actiengeſellſchaft in Bad Wildungen. 1610 


il & Li 


Berlin N. 58, . 
Speclaltahrik für Geutralheizung U. Ventilation, 1° 
liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 
u Se . 
Warmwasserheizungen Höchster Nutzoffekt, I 


keine Reparaturen. 

Heisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 2 

für alle Anlagen selbstthätige Regulirung des % 
/ Feuers. 116817 
Fabrikhezungen mit direktem Dampf und Abdampf,, 
6 . letztere mit seibstthätiger Entlastung der Maschine. 
0 G , Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 8 
, Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei 
, Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend. 


1 186 3 1 
im Termin bekannt zu 0 


eine Bandſäge⸗Ma⸗ 
ſchine, 1 Pianino, 70 
Damenpelzmuffen, Filz⸗ 
hüte, Sonnen⸗ und Re⸗ 


8 : See. Ge". Off. unter H. 8. poſt⸗ : A Mi | 
genfchiewe, Möbel, 6]|isrenb Atishee Ron hen | 9 Der Ober f ö r en 
Sack Mehl und andere] Sofort im ganzen oder,getpeilt Sch ene . 
Gegenſtände billig zu verkaufen 


1750 Meter Feld⸗ 
Eiſenbahn nebſt 
Heiden, 22 Muldenkipper 


in vorzüglich erhaltenem Zu⸗ 
ſtande. Gefl. Anfragen sub R. 698 
an Rudolf Mosse, Breslau. 3647 


Zum Purimfeste ! 
offerirt wie alljübrlich feine ge⸗ 
füllte Liegnitzer Bomben, ge⸗ 
füllte und ungefüllte Dotter⸗ 
kuchchen ſowie Brotkuchen und 
echte Mandelnaute. Torten 
wie auch Siſten werd. a. Beſtellung 
billigſt angefertigt. Auswärtige 
Beſtellungen werden prompt und 
billig ausgeführt. 3534 


H. Stodola, 


Kl. 
Gerberſtr. 11 3702 
verſch. Möbel, Sachen, 
Betten u. 3 Hobelbänke 
nebſt Zubehör 
zwangsweiſe verſteigern. 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


Parzellirung. 
Das zur Adolph Fehlan- 
ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 
hörige, in Jerſitz unter 
Nr. 211 on der Berliner 
Chauſſee gelegene, ca. 96 
Morgen große Stück Land 
ſoll weiter parzellirt werden. 


Wichtig für jede Hausfrau!! 


Dr. K. E. Heine's * = Schnellwaschseife 
mit dem / | N Schiff 


erſpart 50%, an Zeit In England und 
und Geld da das Waſchen a Amerika jeit Jahren mit 
amt der Hand oder Ma⸗ den größten Erfolgen ein⸗ 
ſchine ſowie das Bleichen geführt. Erhältlich in 
gänzlich, fortfällt und \} Schachteln zu 0,50, 0,90, 
durch nur ½ ſtündiges 1,75 Mk. (genügend für 
Kochen mit Or. K. E. 25, 50 reſp. 100 Kilo 
Heins Sohneliwasch- ſchmutzige Wäſche) in den 
meiſten Drogen-, Colo⸗ 
nialwaaren- und Seifen⸗ 


Echtschwarze Strümpfe, 3596 


geſtrickt aus Max Hauschild Estremadura, ſind wieder ein⸗ 
getroffen. 


Nä eres AN erfahren Markt 44, Ede Büttelſtraße. M. Joachimezyk, — 3, T. 
durch 3638 iner | 
Georg Fritsch, She belt Sieh 


3. N. Leitgeber, 
Gr. Gerber: u Waſſerſtr.⸗Ecke 


NN Cocosnussbutter, 
Konditorei & Pfefferkächlerciſ an, is ec dan Baden 
iht wegen Uebe rnatme des elter⸗ vorzüg Hi nen elgeher: 358 
lichen Geſchäfts bald zu ver⸗ Gr. Gerber- u. Waſſerſtr. Ecke 


1 Die 5 

a 11 a 5 

Konkursverwalter. 0 4 if 5 
Poſen, Wilhelmſir. Nr. 6, I. ö 0 II = I] 3% 
Eine gute gangpaxe 93 1 15 
anerkannt bestunterrichtetes und ältestes Ss 
Börsen- und Handels- Fachblatt 
m Deutschlands, zugleich politische Zeitung national- 5 
93er Puenmatie Rover, liberaler Richtung, 12mal in der Woche erschei- 1% 
1 1 mis allem Aube nend, ladet zum Abonnement auf das 2. Quartal 
Caſaprels . 1894 ein. RR 
aſſapreis » Billiait ' Detief "Voss, | ig Probenummern werden auf Wunsch für die 
5 3512 Dauer von 8 Tagen gern gewährt, jedoch nur 75 


Gasmotor oder Lofomobile, | ; direet von der 


gebraucht, 14-16 Pferdekräffe 3653 
zu kaufen oder zu leihen geſucht. W 
Offerten unter W. 100 in der 
Exped, d. Ztg. 3655 


Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt, bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
pilligst die Hauptmiederlage 
seit 1866 von 12351 


Expedition 
Berlin W., Kronenstrasse 37. 


der Georg-Bietor- und Helenen⸗Ouelle find altbewährt und unübertroffen bei allen Nieren⸗, getheilt, Wagen⸗Remiſe, Pferde⸗ 


empfiehlt und versendet, auch unter Nachnahme, 


1925 


Berlin W., Hotel Royal, 
Unter den Linden 3. 


Wohnung zu vermiethen 


I. Etage, mit 2 Balkon, 9 Zimm. 
nebſt Zubehör, im Ganzen oder 


ſtallung, welche ein Rittmeiſter 
von 1887 bis jetzt bewohnt hat, 
iſt ſofort oder vom 1. April zu 
verm. Näheres Poſen III Kaiſer 
Friedrichſtr. 43 oder Wilhelms⸗ 
platz 18 im Sattlergeſchäft. 


271 


Neubau Kopernikhsſtr. 


ſind 2 Wohnungen von 3 Zimm., 
Küche, Badeſtuße, kompl. einge⸗ 
richtet, vom 1. April 1894 billig 
zu vermiethen. 3031 


Joh. Murkowski jr., 


Poſen, Langeſtraß“. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung, worin ſeit ca. 
10 Jahren ein Schub: u. Stlefel⸗ 
geſchäft mit gutem Erfolg betrie⸗ 
ben wurde und in einer frequen⸗ 
ten Lage ſich befindet, iſt vom 
1. April event. 1. Mat zu ver⸗ 
pachten. Nähere Auskunft er⸗ 
theflt 3328 


Israel Sieburth, 


Wreſchen. \ 
„1 freundl, gut möbl. Vord.⸗ 
Zimmer iſt zum 1. April bill zu 
v. Viktoriaſtraße 20 II I. 
Königſtraße 7, 
Hochparterre und II. Etage, ver⸗ 
ſetzungshalber 8 Zimmer, Erker 
und Balkon von ſofort reſp. vom 
1. Mat ab zu vermtethea. Elektri⸗ 
2 367 


ſches Licht 
Asmus. 
Naumannſtr. 15, 


III. Etage, ſtub verſetzungshalber 
5 Zimmer, Balkon, Küche und 
Nebengelaß von ſofort zu ver: 
miethen. Pferbeſtall. 3674 
Asmus. 


Friedrichſtr. 25, I. 
eleg. Wohn. v. 3 Zimmern, Küche 
x. per 1. Oktor. d. J. zu verm. 
Nah. b. Wirih I. Et. r. 3700 
Schloßſtr. 7 find Pt.⸗Lokalttär. 
zu jedem Geſchäft, a. z. Bureau 
ſich eingn. p. Okt. 94 zu verm. 
Friedrichſtraße 22 
Wohnung von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör vom 1. Okt. er. zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Gebrüder 
Remak, vis-ä-vis ber Bolt. 3690 
Ein möbl. Parterte⸗Vorder⸗ 
zimmer mit ſep. Eingang und 
Klavierbenutzung iſt per ſof. od. 
1. April zu verm. Näheres Gr. 
Gerberſtr. 36, pt. links. 3669 
Friedrichſtr., in der Nähe der 
Poſt, I. Et. 2 Zimm. u. Küche zu 


Schuhmacherſtr. 16, I. Et. iſt 


| le. g. m. zweſf. Zimm. m. ſ. Eing. 


f. 1—2 Herren v. 1. April b. z. 2. 


Alter Markt, beſte Lage, ſino 
II. Etage 4 Zimmer, Entree, 
Küche ꝛc. ſogleich zu vermiethen, 
ev. auch getheilt. Näheres bei 
Wollenberg, Lindenſtr. 1, part. 


St. Martin 22 möbl. Vorder⸗ 
ftube und Pferdeſtall zu verm. 
Getreideſchüttungen von ſo⸗ 
fort zu verm. Näh. b. Wirth, 
Sandſtraße 2, I. 0 687 


Suche für ſofort oder 1. April 
einen gewandten, der polnlichen 
Sprache mächtigen 3557 


Bureaugehilfen. 
Asch, 


Rechtsanwalt und Notar, 
leſchen. 

Für mein Kolonialwgaren⸗ 
u. Wein⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen und 
beider Landessprachen mächtig. 

H. Hummel, 


Friedrichſtr. 10. 3673 


120000 u. 
1240000. 


U. 8. f. 


Sterbekaſe 


mobernifirt, verlangt an allen 
Orten tüchtige Agenten und 
Aquifiteure bei neuer Proviſions⸗ 
berechnung (keine Rückproptſton) 
eventl. Flxum und Reiſedtäten. 
Meldungen ſind zu richten an 
die General: Agentur Adolf 
Fenner Posen, Bismarck⸗ 
ftrake 3. 3678 
Erſtes Wein⸗ und Spiri⸗ 
tuoſen⸗Haus mit Kundſchaft 
ſucht einen thätigen Agenten. 
Baigt, 242, Route d'Espagnel 
Bordeaux (Frankreich). 3651 


Guter Nebenverdienſt 

Eine Hambg. Ctg.⸗Fabr. ſucht 
zum Vertrieb ihrer Fabrikate vor⸗ 
zugsweiſe an Privatkundſchaft in 
beſſeren Kreiſen eingeführte und 
gut empfohlene Kaufleute oder 
Beamte als Vertreter. Off. sur 
E. 1851 an Heinr. Eisler, Hamburg. 


Für ein größeres Hotel wird 
eine Wirthin 
die ſelbſtändig kochen kann, vom 
1. April d. J. geſucht. Zeugniſſe 
And an Bahnhofs ⸗Reſtaurateur 
Beyer in Kornatowo einzu⸗ 
ſenden. 36544 


Zum 1. Apetl finder eine dur He 
aus ehrliche, erfahrene 3658 


Köchin, 


5 die auch etwas Hausarb. übern. 


gute Stellung. Gehaltsanſprüche 

und Zeugn. bitte zu ſenden an 

65 M. Borkowski, Nakel 
d). 


ET Nüdchen 


3. 1. Aorll geſ Schmidt, St Roch. 


Dom. Racendowe 


bei Kotlin 
ſucht per ſofort einen 2. Be⸗ 
amten, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß 3072 


Eine tüchtige Putzdirektrice 


oder Yrheileri 3688: 


krſte Arbeiterin 

wird für ſofort geſucht. Meld. 
unter A, 100 poſtlagernd Ino⸗ 
Tozaglaiv.ir um worbilhnn., 7 

Zur vollſtändig ſelbſtändigen 
Leitung meiner ſeit 6 Jahren be⸗ 
stehenden, gut eingeführten Mö⸗ 
belhandlung ſuche ich einen cau⸗ 
tlonsfähigen, älteren Fachmann 
oder in dieſer Brauche erfahrenen 
ſoliden Kaufmann. 3681 

Da mich dem Geſchäfte jebk 
nicht widmen kann, bin eventl. 
bereit, daſſelbe zu verlaufen oder 
zu verpachten. 


B. Gauer, 
Allenſtein i. Oſtpr. 


Ich ſuche far m. Mauufactur⸗, 
Herren⸗Garderoben⸗ u. Damen⸗ 
Confectlonsgeſchäft einen tüch⸗ 
tigen älteren 3551 


Commis 
bei hohem Gehalt per ſogleich 
reſp. 1. April, welcher in allen 
Branchen perfekter Verkäufer iſt, 
mos. Relig,, polniſch ſprechend. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
und Zeuanißkopten an 

M. L. Leiser, Thorn. 


Steele 


beim Steinſetzmeiſter Strehl 
in Landsberg a. W 3559 

Für mein Deſttllattons⸗ und 
Schankgeſchäft ſuche per bald 
oder 1. April einen 


flüchtigen Balinfer 


und einen 


Lehrling. 


J. Baruch, 
Schroda. 


3531 


Nr. 198. Dienſtag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. März 1894. 


Aus der Provinz Poſen. 

x Grätz, 14. März. [Bau einer Molkerei] In die 
ſen Tagen wurde vom Aufſichtsrath und Vorſtande der neu ge⸗ 
gründeten Molkerei⸗Genoſſenſchaft der Bau der Molkerei dem 
Maurer⸗ und Zimmermelſter Herrn Wojczewski aus Rakwltz übers 
geben. Baumeiſter Wojczewski hat ſich verpflichtet, den Bau bis 
zum 110 Mai zur Montage und bis zum 25. Juni vollſtändig fertig 
u Stellen. ! 
3 V. Frauſtadt, 16. März. [Feuer. Kreigtag. Stif⸗ 
tungsfeſt.] Geſtern Abend 10 Uhr brach im Dachgeſchoß des 
Poradalſchen Hotels „Zum ſchwarzen Adler“ in der Schuhmacher⸗ 
ſtraße ein Stubenbrand aus; die dort wohnende Frau hatte in dem 
Ofen Feuer angemacht und die Betten nahe an denſelben gehängt, 
während ſie die Stube verließ. Als man in Folge des aus der 
Stube kommenden Rauches aufmerkſam wurde, brannten bereits 
die am Ofen hängenden Betten, einige Kleidungsſtücke, ſowie eine 
Waſchtoflette und die Stubenthür lichterloh. Durch ſchnelle Hilfe 
der Nachbaren wurde der Brand bald gelöſcht, ſo daß die bereits 
eingetroffene Feuerwehr nicht in Thättakelt trat. — Unter dem 
Vorſitz des Landratzs Herrn v. Doemming fand am geſtrigen Tage 
auf dem Rathhauſe im Sitzungszimmer des Krels⸗Ausſchuſſes ein 
Kreistag ſtatt. Der Vorſitzende theilte mit, daß das Rittergut der 
Frau Peiker⸗Nieder⸗Zedlitz in den Beſitz ihres Sohnes, Lieutenant 
Johannes Peiker, übergegangen iſt. In den Kreistag ſind neu 
bezw. wiedergewählt: für die Stadt Schlichtingsheim Schloſſer⸗ 
meiſter Bernhard Henfel, Deputirter, Tiſchlermeiſter Julius Haupt, 
Stellvertreter; für den erſten Landbezirk: Gutsbeſitzer Friedrich 
entſchel⸗Heyersdorf, Deputirter, Gemeindevorſteher Franz Vogt 
Kursborf Stellvertreter; für den dritten Landbezirk: Gemeinde⸗ 
Vorſteher Joſeph Kutzner⸗Tillendorf, Deputfrter, Gutsbeſitzer 
Lieutenant Klette ⸗ Kaltvorwerk, Stellvertreter. Der Kreishaus⸗ 
haltsetat für das Rechnungsjahr 1894/95 ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 56 300 M. ab. Der pro 1893 94 ſchloß in Einnahme 
und Ausgabe mit 59 370 M. Der Antrag des Baron v. Chlas 
powski auf Ilgen, dem Gut Ilgen die Rittergutseigenſchaft zu 
verleihen, wurde abgelehnt. Zur Pflaſterung des Kommunikatlons⸗ 
weges von Nicheln nach Bargen 9 der Kreistag 1500 M. 
Die Pflaſterungskoſten ſind auf 9200 M. veranſchlagt; hiervon 
übernimmt die Provinz die Hälfte, während der Rittergutsbeſitzer 
v. Zoltowski⸗Nicheln fämmtliche zur Pflaſterung erforderlichen 
Materialien an Steinen, Kies und Sand, ſofern ſich dieſelben auf 
den unbeſtellten Aeckern des Rittergutes Nicheln befindet, unent ⸗ 
geltlich verabfolgt. Den Reif der Koſten trägt die Gemeinde Ni- 
cheln. Nachdem noch die Wahlen in die verſchiedenen kretsſtän⸗ 
diſchen Kommiſſionen ihre Erledigung gefunden hatten, wurde der 
Kreistag geſchloſſen und vereinigten ſich die Deputirten im Hitze⸗ 
gradſchen Hotel de Pologne zu einem gemeinſamen Mittagsmahl. 
— Um geſtrigen Abende feierte der hieſige Verein für Geſlügel⸗ 
und Singvögelzucht im Vereinslokal „Kutznerſchen Gaſthof“ ſein 
15. Stiftungsſeſt. Der Vorſitzende, Herr Kaufmann Bariſch, eröff⸗ 
nete die Feier mit einem Hoch auf den Katſer und erſtattete dann 
den Bericht über die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre. 
Herr Bürgermeiſter Simon, Ehrenmitglied des Vereins, toaſtete auf 
den Vorſtand und den thätigen Vorſitzenden. Zwei von dem Mit⸗ 
gliede Herrn Kantor Muftol verfaßte humorvolle Lieder erhöhten 
die Feſtes freude. Exit gegen Mitternacht trennten ſich die Mit⸗ 
glieder mit dem Bewußtſein ein ſchönes Feſt gefeiert zu haben. 
V. Frauſtadt, 18. März. [Vom Gymnaſtium] Dem 
ſoeben vom königlichen Gymnaſtal⸗Direktor Herrn Dr. Friebe aus, 
gegebenen 41. Jahresbericht entnehmen wir, daß an ber Anſtalt 
außer dem Direktor 3 Profeſſoren, 5 Oberlehrer, 1 techniſcher 
Lehrer, 1 Religionslehrer, 1 wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer, 1 Schul⸗ 
amtskandidat und 2 Stadtſchullebrer wirken. Die Schülerzahl be⸗ 
trug am 1. Februar d. J. 179 (1893 172) und in der Vorſchule 22 
(1893 25). Von den 179 Schülern des Gymnaſtums waren 105 
evangeliſche, 55 katholiſche, 19 jüdische; 92 einheimiſche, 87 aus⸗ 
wärtige; von den 22 Schülern der Vorſchule 17 evangeliſche, 1 ka: 
tholiſche, 4 jüdiſche; 18 einheimiſche, 4 auswärtige. Das Zeugniß 
für den einjährigen Militärdtenſt haben im Jabre 1893 21 (1892 20) 
Schüler erhalten. Ostern 1894 vexlaſſen die Anſtalt 12 (1893 2 
Abiturienten. Am 1. Mai tritt der Oberlehrer Dr. Voigt in Folge 
anhaltender Krankheit in den Ruheſtand; ſeit dem 16. November 
wird er von dem Schulamtskandidaten Miſchke vertreten, welcher 

dem Eymnaftum zu dieſem Zwecke überwieſen worden war. 

i 18. März. [(Zum Bahnbau Liſſa⸗ 
Erſatzgeſchäft. Schießübung.] Am Frei⸗ 
königl. Eiſenbahnbauabtheilng die erſte 
Rodungs⸗ und 


> 


=E Li 8 i. . 
Wollſtein. 
tag fand in der hieſigen 0 
Submiſſion betreffend die Ausführung der Erd⸗ 
Böſchungsarbeiten, ſowie der Maurerarbeiten zur Herſtellung des 
Bahnkörpers der Neubauſtrecke Liſſa k. P.⸗Wollſtein (Loos 1.—1II 
statt. Das höchſte Angebot auf ſämmtliche drei Looſe war 133 508 
Mark, das niedrigſte (Berliner Firma) dagegen nur 72 431 Mart. 
— Am Freitag begann im Hotel Kaiſerhof das diesjährige Exſatz⸗ 
geſchäſt für den Kreis Liſſa. Hierbei ſind wieder mehrere Dieb⸗ 
ſtähle vorgekommen, indem verſchiedenen Mllitärpflichtigen Stiel 
dungsſtücke verſchwanden bezw. gegen minderwerthige vertauſcht 
wurden. Jedoch gelang es in mehreren Fällen, die Thäter zu er⸗ 
mitteln und den Betreffenden ihr Eigenthum zurückzustellen. — Die 
hieſigen Abtheilungen des 20. Artlllerte⸗Regiments werden ſich am 
20. Mat d. J. zur Abhaltung von Schießübungen nach dem Ar⸗ 
killerie⸗Schießplatz in Lammsdorf bei Falkenberg i. Schl. begeben. 
Die Abweſenheit von unſerer Stadt wird ſechs Wochen dauern. 

* Rawitſch, 16. März. [Begnadigung.] Geſtern wurde 
aus der hieſigen Strafanſtalt der Gefangene Lukowski entlaſſen, 
der nicht weniger als 25 Jahre darin zugebracht hatte. Wegen 

ſeiner muſterhaften Führung erfolgte jetzt ſeine Begnadigung; der 
etwa 50 jährige Mann tft noch ſehr rüftig. 

ch. Rawitſch, 16. März. [Perſonalien.] Hauptlehrer 
Lewicli in Szkaradowo, dieſſeitigen Kreiſes, iſt als Lehrer an das 
Lehrerſeminar in Exin berufen worden. Präparandenanſtaltslehrer 
Schröter aus Meſeritz iſt vom 1. April d. J. ab als Seminar⸗ 
lehrer an das Lehrerſeminar hierſelbſt verſetzt worden. — Ein 
Nachfolger für den vom 1. April d. J. ab als Schulrath nach 
Königsberg verſetzten Seminardirektor Klöſel von hier iſt noch 
nicht ernannt. Mit der Verwaltung der Direktorſtelle iſt, wie ver⸗ 
lautet, vorläufig bis 1. Juli cr. der Oberlehrer der Anſtalt 
Albrecht betraut worden. Elementgrlehrer Klar von hier ſcheidet 
mit dem 1. April cr. aus dem Schuldienſt der Stadt Rawitſch 
aus und ritt mit demſelben Tage in den der Stadt Breslau. 

x. Wreſchen, 16. März. [Generalverſammlungen. 
Zum Feuer.] Der biefige israelitiſche Armenverein der bereits 
27 Jahre ſegengreich wirkt, bielt geſtern Nachmittag im For⸗ 
ſchungshauſe feine ordentliche Generalverſammlung ab, die nur 
mäßig beſucht war. Der Gemeinderabbiner Dr. Cohn hielt eine 
Anſprache, in welcher er an die Bedeutung des Tages, des Ge⸗ 
burts⸗ und Sterbetages Moſes, anknüpfte und über die Pflicht der 
Wohlthätigkeit ſprach. Aus dem Geſchäftsbericht entnehmen wir, 
daß die Kaſſe durch Spenden 565,50 Mark, durch Jahresbeiträge 
1188,25 Mark, durch Zinſen 38,50 Mark einnahm; hierzu kommt 
der vorjährige Beſtand von 1278,46 Mark, ſodaß die Einnahme 
3068,71 Mark beträgt. Verausgabt wurden an Penſtonäre 697,50 


— 


Mark, an außerordentliche Unterſtützungen und Vertheilungen 295,10 
Mark, an Botenlohn 43 Mark, an durchreiſende Arme 463,05 
1 8 1498 65 Mark. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wur⸗ 
en die Herren Zucker, Türk, A. Jaffe, L. Radziejewski per Akkla⸗ 
mation wieder⸗ und an Stelle des verſtorbenen Mitgliedes Heim. 
Mirels und des Kaufmanns Ziegel, der eine Wiederwahl ab 
lehnte, die Kaufleute M. Sokolowski und J Gumpert neugewählt. 
— Die „Bank ludowy w Miloslawiu“ hält am 27. d. Mts. 
im Wrontewiczſchen Lokale in Miloslaw ihre Generalverſamm⸗ 
lung ab. Die Bilanz der Kaſſe beträgt 177 383 97 Mark, 
die Anzahl der Mitglieder 379. Trotz der anhaltenden 
naſſen Witterung alimmt es noch immer auf der Brandſtelle, wäh⸗ 
rend das Ponſchſche Haus weiter hell brennt. Als großer Uebel⸗ 
ſtand erwies ſich bei dieſem Brande das ſchwierige Herbeiſchaffen 
des Waſſers. Hoffentlich wird unſere Wehr auf Abhülfe bedacht 
fein; auch dürfte die Provinzial⸗Feuerſozietätskaſſe zum Zwecke 
Anſchaffung geeigneter Waſſertransportwagen eine namhafte Bei⸗ 
hilfe gewähren. 

X. Wreſchen, 18. März. [Von der evangeliſchen 
Kirche.] Die hieſige evangeliſche Kirche, die ſeit dem Jahre 
1779 im Gebrauche iſt, wird in kurzer Zeit abgebrochen. Der 
letzte Gottesdienſt in derſelben findet am Oſtermontag ſtatt. 

Bank 


© Pleſchen, 17. März. [Vorſchußverein. 
pozyczkowy.] Aus der in der geſtrigen ordentlichen General⸗ 
verſammlung des hieſtigen Vorſchußvereins erſtatteten Jahres⸗ 
rechnung und der Geſchäftsbilanz iſt zu entnehmen, daß die Summa 
der Aktiva 101 995.54 Mark beträgt. Die Einlagen der Mitglieder 
betragen 39 211,36 M., der Reſervefonds 4985 M., Depoſiten 
56 666 27 M., Uebertraaszinſen 751,19 M. und Verwaltungskoſten 
881.72 M. Die Mitglieder erhalten für das Jahr 1893 4½ Proz. 
Dividende. Die Zahl der Mitglieder war am 1. Januar 1893 
365; es wurden im abgelaufenen Jahre 20 neue Mitglieder aufge⸗ 
nommen, 21 ſchieden aus, ſodaß am 31. Dezember 364 Mitglieder 
dem Vereine angehörten. — Aus dem Jahresbericht der hier be⸗ 
ſtehenden Bank pozyczkowy erſehen wir, daß die Anzahl der Ge⸗ 
noſſen Ende 1892 620 betrug. Im Jahre 1893 find neu einge: 
treten 75, ausgeſchleden 13 Mitglieder, ſodaß der Verein Ende 1893 
682 Genoſſen zählte. Einnahmen und Ausgaben ſind in der 
Bilanz mit 307 091,88 M. aufgeſtellt. 

g. Jutroſchin, 18. Mürz. [Petition gegen Errich⸗ 
tung einer Schänke. Sterblichkeit. Kontrolver⸗ 
ſammlungen.] Ein Beſttzer im nahen Dorfe Zaborowo beab⸗ 
ſichtigt auf ſeinem Grundſtück eine Schankwirthſchaft zu errichten. 
Der Kreisausſchuß hatte hierauf bekannt gegeben, daß Einwendun⸗ 
gen dagegen binnen 14 Tagen anzubringen ſeien. In Folge deſſen 
haben die Bewohner des genannten Ortes eine Petition gegen die 
Errichtung der Schänke an zuſtändiger Stelle eingereicht. — Wie 
groß die Sterblichkeit in dieſem Jahre unter der hieſigen und der 
Bevölkerung der Umgegend tft, geht daraus hervor, daß ſeit Neu⸗ 
iohr beim hieſigen Standesamte 42, bei dem in Dubin 72 Todes⸗ 
fälle angemeldet worden find. — Die diesjährigen Frühjahrs⸗ 
Kontrolverſammlungen finden im Bezirk des Meldeamtes Koſchmin 
vom 16. bis 19., im an: Rawitſch vom 26. bis 30. April ſtatt. 

F. Oſtrowo, 16. März. [Vom Kreistage. Unglücks⸗ 
fall. Vom Gewerbeverein.] In der dleſer Tage im hie⸗ 
ſigen Kreisſtändehauſe abgehaltenen Kreistagsſitzung thellte der 
Vorſitzende zunächſt mit, daß zu ſtimmfähigen Kreistags mitgliedern 
der Bürgermelſter Roll in Oſtrowo und der Wirth Kryſtofiak⸗ 
Blendzieſeyn neu gewählt und in den Kreistag eingetreten ſind. 
Die definitive Beſchlußfaſſung über den Bau einer Eiſenbahn von 
Oſtrowo bis zur Landesgrenze bei Skalmierzyce wurde vertagt. 
Der vorgelegte Entwurf zum Haushaltsanſchlage wurde in feinen 
einzelnen Poſitlonen durchweg genehmigt, ſodaß der Kreishaushalts⸗ 
etat für den Kreis Oſtrowo pro 1894/95 in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 61 100 M. abſchließt. Der Stadtgemeinde Oſtrowo wurde 
ferner unter der Vorausſetzung, daß der in der Gemarkung der 
Stadt Oſtrowo belegene Theil des Weges Groß⸗Wyſocko⸗Oſtrowo 
mit Zuhilfenahme einer Provinzialbeibilfe gepflaſtert wird, zur 
Pflaſterung des an der Gasanſtalt vorüberführenden Verbindungs⸗ 
weges zwiſchen der Adelnauer und Breslauer Chauſſee eine Kreis⸗ 
beihilfe von 6000 M., zahlbar in drei gleichen Jahresraten, aus 
dem Wegebaufonds gewährt. Außerhalb der Tagesordnung wurde 
noch beſchloſſen, jedem Beſitzer, bei welchem königl. Hengſte auf⸗ 
geſtellt find, eine jährliche Krelsbeihilfe von 300 M. zu bewilligen. 
— In dieſer Woche wurde der 21jährige Wirthsſohn Joſeph 
Szymura aus dem Nachbardorfe Durzyn auf dem Zimmexplatze 
des Baumeiſters Robinskt in Krotoſchin, als er damit beſchäftigt 
war, von ihm angefahrene Baumſtämme vom Wagen abzuladen, 
durch einen von dieſem herunterfallenden Stamm durch Quetſchung 
ſo ſchwer verletzt, daß er kurz darauf verſtarb. — Geſtern Abend 
hielt im biefigen Gewerbeverein Herr Buchhändler Hayn einen 
längeren Vortrag über: „Gold⸗ und Silberwährung“. Zu dieſem 
ſowohl, als auch zu der vom Verein zu gleicher Zeit veranſtalteten 
Ausſtellung der hieſigen Knabenhandfertigkeitsſchule hatten ſich 
zahlreiche Gäſte und Vereinsmitalteder eingefunden. Zur Aus⸗ 
ſtellung kamen eine Reihe von Arbeiten in Kerbſchnitzerel, Papp⸗ 
und Hobelbankarbeiten. Es iſt dies die 3. Ausſtellung der Anſtalt 
geweſen und dürfte dieſe dazu beigetragen haben, das Inſtitut von 
Neuem zu heben und zu fördern. 

O. Rogaſen, 17. März. [Aufhebung des Konkurs⸗ 
verfahrens. Feuer.] Das Konkursverfahren über das Elias 
Bleberſche Vermögen hierſelbſt wurde ſeitens des hieſigen Amts⸗ 
gerichts in Folge rechtskräftiger Beſtätigung des Zwangsvergleichs 
aufgehoben. — Vorgeſtern Nachts brannten in Studziniec bei Ro⸗ 
gaſen zwei dem Beſitzer Majewski gehörige, mit Getreide gefüllte 
1 total nieder. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
unbekannt. 

r Schneidemühl, 18. März. [Aus dem Polizei⸗ 
bericht.] Geſtern Abend iſt bei der bieſigen Polizeiverwaltung 
von dem Leichenſchauhauſe „Mühſam“ zu Berlin folgendes Tele⸗ 
gramm eingegangen: „Am 16. d. Mts. iſt hier plötzlich eine unbe⸗ 
kannte korpulente, ca. 50 Jahre alte Frau verſtorben. Dieſelbe 
war mit einem geſtrelften ſchwarzen Plüſchmantel mit Pelzbeſatz, 
ſchwarzer Tülllappe, ſchwarzweiß geſtreiftem Wollhemde, roth braun 
und dunkelblau karrirtem Kleid, ſchwarz und roto gehäteltem 
Unterrock und mit Gummiſtiefeln mit Krimmerbeſatz bekleidet. Die 
Wäſche iſt gezeichnet: Monogramm etwa J. K. B. Site hatte auch 
eine ſchwarze Ledertaſche in ihrem Beſitz. Die Frau hat noch an⸗ 
gegeben, von Schneidemühl gekommen zu ſein, um hier in Berlin 
Verwandte zu beſuchen.“ — Bis jetzt hat ſich trotz ſofortiger Ber 
kanntmachung dieſes Telegramms durch Flugblätter nicht heraus⸗ 
geſtellt, wer die Verſtorbene iſt; wahrſcheinlich hat fe Schneide⸗ 
mühl nur auf der Durchreiſe berührt. 

Schneidemühl, 18. März. Unfall. Mandats⸗ 
niederlegung.] Vorgeſtern hatte der Arbeiter Karg von hier 
das Unglück, beim Rangiren auf dem Bahnhofe ſich ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopfe zuzuziehen, in Folge deſſen er nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht werden mußte. — Gerichtsſekretär 
Nittſchalk hat aus Geſundheitsrückſtchten ſein Mandat als Stadt⸗ 
verordneter niedergelegt. £ 

R. Crone an der Brahe, 18. März. [Landwirth⸗ 


Mark, V 


e an d a en Send 
om Waſſerſtand. n der geſtrigen ung des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Vereins hielt Herr Gutsbeſitzer Heiſe⸗Skar⸗ 
biewo einen Vortrag über die von der Regierung zur Einführung 
geplanten Landwirthſchaftskammern. Der Redner beleuchtete den 
diesbezüglichen Entwurf und hob hervor, daß eine Derartige 
Organtſation der Landwirthſchaft nur genehm fein könnte. Weiter 
wurde über den gemeinſchaftlichen Desug von künſtlichen Dünge⸗ 
mitteln berathen und ſchließlich über die hier am 17. ſtattfindende 
Verſammlung der Rübenzeichner geſprochen. Der Verein hat be⸗ 
kanntlich die Initiative zu der Verſammlung gegeben und wird 
natürlich in derſelben vertreten ſein. Dem Projekt ſelbſt ſtehen 
die Landwirthe wohlwollend gegenüber, auch in der Platzfrage 
dürfte ſich eine Einigung erzielen laſſen. — Die Einführung von 
Separatoren hat in unſeren landwirthſchaftlichen Kreiſen einen 
ziemlich großen Umfang angenommen. Auf jedem größeren Gute 
faſt find jetzt Separatoren im Gebrauch, ſowelt die Beſitzer nicht 
11 Molkereigenoſſenſchaften gehören. Die Erträge aus der 

ilchwirthſchaft find dadurch wohl lohnender geworden, während 
der Abſatz ſich vereinfacht hat. — Der Waſſerſtand der Brahe iſt 
werden recht hoher, ſodaß die Braheſchleuſen meiſt offen gehalten 

en. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 17. März. Ein unblutiges Duell führte am 
Freitag den „Profeſſor“ Ludwig Karl Felix Fromhold aus 
Schöneberg, einen Neffen des Admirals v. Livonfus, vor die zweite 
Strafkammer am Landgericht II. Zwiſchen dem Angeklagten und 
dem Kaufmann und Reſerve⸗ Lieutenant Klein fand am 
14. Juli v. J. im Zehlendorfer Forſt bei „Onkel Toms Hütte“ 
ein Piſtolenduell ſtatt, bei welchem Reſerve⸗Lteutenant Schlieben 
mit dem Landwehr» Lieutenant Wollank als Sekundanten und 
Rittmeiſter Fürſtenberg als Unparteiiſcher fungirte. Verabredet 
waren gezogene Piſtolen ohne Stecher und Ziel, fünf Schritte 
Barriere und dreimaliger Kugelwechſel. Die Duellanten ſchoſſen 
nur ſechs Löcher in die Luft, weiter hatte die Sache keinen Zweck. 
Ueber den Urſprung ſeines Profeſſortitels befragt, erklärte der 
Angeklagte, ex ſei Student der Muſik, ſei aber in Amerika als 
Muſiklehrer thätig geweſen und dort Profeſſor genannt worden. 
Als Motiv des Zweikampfes bezeichnete er das Verhalten des 
Gegners feiner Familie gegenüber. Letzterer habe ſich unter fal⸗ 
ſchen Vorſpiegelungen in ſeine Familie eingeſchlichen und um ſeine 
Schweſter geworben. Die Hand der Schweſter ſei von der Mutter 
gewährt worden. Klein habe aber erklärt, daß ſein eigener Vater 
ſeine Einwilligung zur Heirath von dem Umſtande abhängig mache, 
daß er — Klein — Reſerve⸗ Lieutenant würde. Nachdem feine — 
des Angeklagten Familie — mit Hilfe ihrer Verbin⸗ 
dungen dem p. Klein zum Lieutenants⸗Patent 
verholfen, babe dieſer gar keine Anſtalten gemacht, ſein Hei⸗ 
rathsverſprechen einzulöſen, und ſpäter habe ſich herausgeſtellt, daß 
Kleins Vater feine Einwilligung von vorntexein ſtrikte verweigert 
habe. Nunmehr habe er, der Angeklagte, im Intereſſe von Mutter 
und Schweſter brieflich Rechenſchaft von Klein wegen deſſen Ver⸗ 
haltens gefordert. Klein habe ſich durch den Brief beleidigt ge⸗ 
fühlt und habe ihn (feiner Offiziersehre halber) 
gefordert. Um der geſellſchaftlichen Form zu genügen, habe er die 
Forderung annehmen müſſen, da er aber unmittelbar vor einer 
Reiſe nach Amerika ſtand, wo er als Muſiklehrer engagirt war — 


es war dies am 29. September 1892 — habe er die Kartellträger 


um Aufſchub des Duells bis zu ſeiner Rückkehr gebeten, unter 
Einlegung ſeines Ehrenwortes, daß er ſich alsdann ſtellen würde. 
Das habe er nach ſeiner Rückkehr auch gethan, und ſo ſei das 
Duell am 14. Juli 1893 zu Stande gekommen. Unter Berück⸗ 
ſichtigung der obwaltenden Umſtände erkannte der Gerichtshof 
auf das Strafminimum von drei Monaten Feſtungs⸗ 
haft. Ob, wo und wie der Gegner Klein abgeurtheilt worden fit, 
kam in der ganzen Verhandlung nicht zur Sprache. 

* Berlin, 17. März. Mit den „Harmonika⸗Zügen“ 
und den Erlebniſſen eines Reiſenden in einem ſolchen hat ſich 
augenblicklich der Civilrichter zu beſchäftigen. Der Reiſende tft in 
dieſem Falle der Theaterdirektor Franz Wallner, der mit 
dem Eiſenbahnfiskus in Konflikt gekommen iſt, weil er abſolut keine 
Neigung hatte, auf der Fahrt von Hamburg nach Berlin in einem 
Harmonikazuge die vorgeſehene „Platzkarte“ zu bezahlen. Herr 
Wallner war im Beſitze einer Rückfahrtkarte Hamburg⸗Berlin, auf 
welcher als Vermerk ſtand: „Giltig füralle Züge.“ Er 
machte es ſich, im Vertrauen auf dieſen Vermerk, in einem Har⸗ 
monlfazuge bequem und als er aufgefordert wurde, für den Platz 
2 Mark nachzuzahlen, fand er dieſe Anforderung an ſein Porte⸗ 
monnate für unberechtigt und weigerte ſich zu zahlen. Nachdem 
ihn die Eiſenbahndirektton in einem längeren Schreiben von der 
Berechtigung ihres Anſpruches vergeblich zu überzeugen verſucht 
hatte, hat ſie jetzt Klage auf Zahlung von „2 Mark nebſt Zinſen“ 
vom Tage der Fahrt an erhoben Der Verklagte hatte durch 
Rechtsanwalt Dr. Gotthelf die Abweisung der Klage bean⸗ 
tragt und in dieſem ſowohl für den Fiskus als auch für das reiſende 
Publikum prinzipiell wichtigen Rechtsſtreit hat dieſer Tage der erſte 
Termin ſtattgefunden. Der Vertreter des Fiskus führte aus, daß 
die Beförderung mittelſt Elſenbahn auf Grund des Tarifs vom 
Jahre 1892 geſchehen und daß für den Beförderungsvertrag nicht 
der Inhalt des Billets maßgebend ſei. Rechtsanwalt Dr. Gotthelf 
warf dagegen ein, daß der Rechtsanſpruch des Fiskus ſich auf den 
Tarif von 1892 um deswillen nicht gründen könne, weil die ſoge⸗ 
nannten Harmonikazüge erſt im Jahre 1893 eingerichtet ſeien. Der 
Richter hat zunächſt Vorlegung des Tarifs und eines Billets, wie 
es zur Zeit der qu. Fahrt ausgegeben wurde, verlangt. 

* London, 16. März. Ueber ein ganz eigenartiges 
Teſtament hatte ein hieſiges Gericht zu kutſcheiden Ein gewiſſer 
Kapitän Horsford hatte im 8 85 1868 ſeinen „letzten 
Willen“ aufgeſetzt, hielt indeſſen einige Zeit darauf noch einige 
Aenderungen für angebracht, die er ſchlauer Weiſe vornahm, indem 
er gewiſſe Stellen des Teſtaments mit Papterſtreifen überklebte, 
auf denen er anderweitige Weiſungen ertheilte. Dieſe wurden im 
Jahre 1874, wo das Teſtament zum erſten Male vor Gericht kam, 
natürlich für ungiltig erklärt, da der Teſtamentsakt von 1837 aus⸗ 
drücklich vorſchreibt, daß keinerlei Aenderungen in einem Teſtament 
zuläſſig find, die nicht beſonders wieder vor Zeugen beſcheinigt 
werden; und das war in dieſem Falle nicht geſchehen. Die auf 
dem übergeklebten Papier vorgenommenen Aenderungen hatten 
keine Giltigkeit und was vorher darunter geſtanden, war nich“ 
mehr zu entziffern. So kamen beide Legate in Wegfall. Im Lauft 
der Zelt hat ſich nun aber die Tinte der zuerſt niedergeſchriebenes 
Worte durch das darüber geklebte Papier geſogen! Jetzt kan⸗ 
man ſehen, was darunter ſteht. Zwanzig Jahre nach der erſter 
richterlichen Entſcheidung wurde dieſelbe nun umgeſtoßen und den 
urſprünglich niedergeſchriebenen Worten der Rechtsanſpruch zus 
erkannt. 11 
— EEE Een 
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7 Zum Fall Lüpſchütz veröffentlicht jetzt das Präſidium 


der Deutſchen Bühnengenoſſenſchaft eine Klar⸗ 
legung, der wir Folgendes entnehmen: Herr Lüpſchütz erhielt am 
8. Januar vom Polizei⸗Präſidium die Aufforderung, nachzuweiſen, 
daß ihm, abgeſehen von der als Pacht⸗Kaution zu hinterlegenden 
Summe von 100 000 M., zum Zwecke des Theaterbetriebes noch 
ein weiterer Betrag von 150 000 —200 000 Mark zu feiner unein⸗ 
geſchränkten Verfügung ſtehe. Es handelt ſich nun um die rein 
ſachliche, vorurthellsfreſe Prüfung der Frage: Iſt die Forderung 
des königl. Polizeipräſidiums als eine angemeſſene, den Verhält⸗ 
niſſen entſprechende zu betrachten, oder war es zuläſſig, den ver⸗ 
langten Betrag erheblich zu ermäßigen? Herr Lüpſchütz beſaß kein 
eigenes Vermögen, ihm ſollte vielmehr das zur Uebernahme des 
Berliner Theaters nothwendige Kapital von befreundeter Seite 
zur Verfügung geſtellt werden. Wäre Lüpſchütz am Leben ge» 
blieben und hätte er alle kontraktlichen Verpflichtungen erfüllt, ſo 
begann das Unternehmen mit folgendem Status: An Aktlvis waren 
vorhanden 100 000 M. Pacht⸗Kaution und der durch eine Anzah⸗ 
lung von 20000 Mark erworbene Theil des Fundus. Dieſen 
120000 Mark ſtand aber das Reſtkaufgeld für den Fundus mit 
130 000 M. gegenüber, und wenn die Begleichung dieſer Summe 
auch auf 6 Jahre vertheilt war, ſo kann dies den Status, der mit 
einer Unterbilanz von 10000 M. begann, doch nicht verän⸗ 
dern. Die Pacht Kaution von 109000 Mark kommt zum Zweck 
etwaiger Befriedigung von Forderungen des Perſonals gänzlich in 
Fortfall, denn fte dient lediglich zur Sicherſtellung des Theater⸗ 
beſitzers für die regelmäßige Zahlung der Pacht auf die Dauer des 
ſechsjährigen Kontraktes und wird von dieſem eventuell allein in 
Anſpruch genommen. Für den Betrieb hat ſie allerdings den ſehr 
ins Gewicht fallenden Werth, daß ſie die Benutzung des Theaters, 
auch bei ungünſtigen Beſuchsverhältniſſen, auf die Dauer von 
etwa einem Jahre, bezw. einer Spielzeit, ſicherſtellt. Der erwor⸗ 
bene Theil des Fundus kann nun allerdings bei eintretenden 
Zahlungsſtockungen von den Gläubigern behufs ihrer Befriedigung 
herangezogen werden. Aber der etwaige zwangsweiſe Verkauf des 
Fundus würde nicht einmal den vierten Theil der Erwerbskoſten 
bringen. Mit dieſen Thatſachen, d. h. mit der Unterbilanz von 
10 000 M., mit der Feſtlegung der Pachtkaution für einen ganz 
beſtimmten Zweck, mit der Minderwerthigkeit des Fundus bei noth⸗ C 

wendig werdendem Verkaufe deſſelben und mit der weiteren That⸗ 

ſache, daß ſofort bei Beginn des Unternehmens die erſte Pachtrate 
4 von 31250 Mark fällig wurde, mußte die Staatsbehörde rechnen, 
und da der Jahresetat des Herrn Lüpſchütz mindeſtens 500 000 M. 
betrug, fo war die Forderung des Nachweiſes eines Kapitals von 
150—200 000 M. zur Sicherſtellung des Betriebes mindeſtens auf 
eine Spielzeit nur dem Verlangen und den Wünſchen entſprechend, 
welche das Präſidium der Bühnengenoſſenſchaft als Sicherung für 
die Bühnenmitglieder ſo oft und ſo dringend den Behörden unter⸗ 
breitet hat. Und dies um fo mehr, als bei den notorlſchen 
Schwankungen der Einnahmen einer Bühne von der Bedeutung 
des „Berliner Theaters“ in einem Jahre wohl hunderttauſend Mark 
und mehr verdient werden können, daß aber bei ſchlechten Theater⸗ 
zeiten ein freies Betriebskapital von 150 000 M. kaum hlnxeichend 
erſcheint, das Eintreten einer Kataſtrophe zu verhindern. Erſchien 
nun aber Herrn Lüpſchütz die Forderung des Polizei⸗Präſidiums 
wirklich zu hoch und für ihn unerſchwinglich, warum hat er denn 
nicht den Verſuch gemacht, eine Herabſetzung derſelben herbeizu⸗ 
führen, jet es durch entſprechende Vorſtellungen bei dem Poltzei⸗ 
Präſidium ſelbſt, ſei es durch Beſchreitung der offenſtehenden Be⸗ 
rufungsinſtanzen? Lüßpſchütz iſt nur einmal perſönlich im Polizei⸗ 
Präſidium geweſen, und ſein Auftreten dort hat ganz den Eindruck 


kapitals gar keine Schwierigkeiten. 


ſolchen P 


— 


den Rath an alle Bühnenmitglieder, nur mit er 


bereits im Beſitze einer Konzeſſion befinden. 


beamte in Schöneberg ſich weigerte, 
borenen gegebenen Name 


ſchieden, ſeinem 
ſoll nun au 
trikel eingetragen worden iſt. 


thüre treffen ſie einander. „Sie nickten mir zu,“ 
Mann. „Sie nickten ja auch,“ erwidert das Mädchen. 
die Kirche,“ meint der Mann. „Und da der Geiſtliche,“ 


Mädchen hinzu. 


„Da 


lichen blickt. „Ich wünſche aber, mich zu verheirathen.“ 

rathen Sie mich,“ ſagt er. } 

fte. Ehe es Abend geworden, find fie Mann und Weib. 
7 Karl Schmidt F. 

„Münch. Allg. Ztg.“ gemeldet wird, der Sentor 


der Chemie, Dr. Karl Schmidt, 
ftorben. Geboren in Mitau, ſtudirte er 
Göttingen Medizin und Chemie, erwarb in 


Doktorgrad, promovirte, da in Rußland von ih 


wurde, nochmals in 


hemie. 
lien Profeſſor der Chemie ernannt. 


wirkt. Durch wichtige phyſtologiſche Unterſuchungen, die er 


mathematiſchen Fakultät enthoben. 


verwachſen ſchien, genommen, ſo machte der von vielſeitigem 


dem „alten Karl Schmidt“ eine allgemeine Achtun 


gegen, und auch in der Bürgerſchaft, mit deren Wohl und 


ſich der Verſtorbene allgemeiner Beliebtheit. In der 


gemacht, als böte ihm die Beſchaffung des geforderten Betriebs⸗ 
Der für viele von Lüpſchütz 
engagirte Mitglieder verhängnißvoll gewordene Uebelſtand, daß er, 
ohne im Beſitz einer Konzeſſion zu fein, weitgebende Verträge ab⸗ 
ſchloß, veranlaßt das Präſidium der Genoſſenſchaft zu dem ihnlich 
Un Ei 
keiten Verträge abzuſchließen, von denen es feſtſteht, daß ſie ſich 


Standesamtliche Cenſur. Durch die Preſſe ging kürz⸗ 
lich die Mittheilung von einem Fall, in welchem der Standes⸗ 
{ den einem Neuge⸗ 

n Gudrun einzutragen. Der Vater 
des Kindes, ein ſozialiſtiſcher Verlagsbuchhändler, weigerte ſich ent: 
Töchterchen einen anderen Namen zu geben und 
ch erreicht haben, daß der Name Gudrun in die Ma⸗ 


Kurz und erbaulich. Ein Mann nickt in der Kirche einem 
Mädchen bedeutungsvoll zu, und fie nickt wieder. An der Klrchen⸗ 
ſagt der junge 


ſetzt das 
„Ich bin nicht verheirathet,“ ſagt er, „ind Sie 
es ?“ „Ich bin es nicht,“ antwortet ſie, indem fie nach 8 5 8 
„So het, 

„Wie es Ihnen gefällig iſt,“ antwortet 


em , d nde 
in Berlin, Gießen und 
Gießen 1844 den 
philoſophiſchen, im folgenden Jahre in Göttingen den medtziniſchen 
m als Inländer 
auch die Abſolvirung eines ruſſiſchen Staatsexamens verlangt 
Petersburg zum Doktor der Medizin und 
habilitirte ſich 1846 in Dorpat als Privatdozent für phyſtologtſche 
1850 wurde er zum außerordentlichen, 1852 zum ordent⸗ 
Er hat alſo nahezu 46 Jahre 
als akademiſcher Lehrer vom Katheder und im Laboratorium ge⸗ 


Gemeinſchaft mit ſeinem Landsmann und Kollegen, dem Pyyſtologen 
Bidder, ausführte, hat ſich Schmidt einen hochgeachteten Namen in 
der Wiſſenſchaft erworben. Obwohl Schmidt ſich trotz ſeines Alters 
einer geradezu bewunderungswürdigen körperltchen Rüſtigkeit und 
geiſtiger Friſche erfreute, wurde er doch im Jahre 1892, nachdem 
er ſich für unfähig erklärt hatte, ſeine Collegia in ruſſiſcher Sprache 
zu leſen, feiner Aemter als Profeſſor und Dekan der phyſico⸗ 
War ihm damit auch ſeine 
eigentliche Wirkungsſtätte, das Laboratorium, mit dem er an 
ntereſſe 
erfüllte Neſtor doch nicht Feierabend. Täglich beſuchte er ſtunden⸗ 
lang die Univerſttätsbibltothek und ſammelte Material zu geſchicht⸗ 
lichen Arbeiten auf dem Gebiete der ihm zunächſtliegenden Wiſſen⸗ 
ſchaften. In den Univerſitätskreiſen brachten Kollegen und 1 0 
und Liebe ent⸗ 


Wehe 
das älteſte Mitglied der Univerſität eng verwachſen 19 25 1 g 

ähe un 
Ferne rüſtete man ſich ſchon. das bevorſtebende fünfzigjährige | w 


7 


Doktorjubiläum des verdienten Gelehrten durch entſprechende 
Ehrungen zu feiern, da machte ein raſcher, ſanfter Tod ſeinem un⸗ 
ermüdlichen wiſſenſchaftlichen Streben ein unerwartetes Ende. 

T Aus Lappland. Unter den Lappländern im 
ſchwediſchen Lappland herrſcht gegenwärtig eine ſolche Noth, 
wie ſie in dieſem Jahrhundert noch nicht zu verzeichnen geweſen 
iſt. Die Urſache ſind die Schneeverhältniſſe dieſes Winters. Wäh⸗ 
rend die Renthierheerden ſonſt mit Leichtigkeit ihre Nahrung — 
das Renthiermoos — unter dem Schnee di wiſſen, iſt 
ihnen dies in dieſem Winter unmöglich. Der Schnee liegt ſo tief 
und hart, daß die Renthiere ſich nicht durchzugraben vermögen. 
Auf der finniſchen Seite gab es dagegen für die Renthiere reich⸗ 
liche Nahrung; ſie gingen daher zu Tauſenden über die Grenze. 
Finnland bat aber ſeit vielen Jahren ſeine Grenzen gegen ein 
Ueberſchreiten der lappländiſchen Heerden geſperrt; in Folge deſſen 
ſollen an tauſend Thiere beſchlagnahmt worden ſein. Da der 
Reichthum der Lappen ausſchlleßlich in ihren Renthiecen be⸗ 
ſteht, find dadurch die betroffenen Lappen an den Bettelſtab ge⸗ 
bracht worden. Eine weitere Plage für den Lappen tft der Vlel⸗ 
Hab, der in Lappland herumſtreift und Hunderte von Nenthteren 
lödtet. 0 

+ Humoriſtiſches. Bos haft A.: „Wle ich hörte, hat 
das Laſtſpiel von Windig eine recht freundliche Aufnahme gefun⸗ 

en. Das nenne ich Glück!“ — B.: „Ich glaube, es war mehr 
Clique im Spiele!“ — — „Ein Andenken. A.: „Was 
haben Sie denn da in dem Käſtchen?“ — B.: „Haare; ein 


iſt 


Klavier ſpielen könnten, wie ich — Dienſtmädchen: 
„Ich würde Unterricht nehmen!“ — — Der kranke 
P „Ich werde Ihnen einige Tropfen verſchrei⸗ 
ben. — Protz: „Nur koa Notheret, Herr Doktor, verſchreiben 
S' ruhig a Halbi!“ — — Ein ſchwerer Gang. Sie: 
„Du nimmſt ja heut' Abſchied von mir, als gingſt D' zum Tod!“ 
— Er: „Kann jo’ jet, Alte; heut' gibt's Freibier!“ 
— Schmeichelhaft. Lina: „Mein Vetter hit mir dis Kom⸗ 
pliment gemacht, ich ſel zum Käſſen wie geſchaffen!“ — Mina: 
„Das war eine zarte Anſpielung auf Deine aufgeſtülpte 
Naſe.“ Gute 

Schuſter wirklich ſehr zufrieden 
man ganz vergißt, ſie zu bezahlen. n= 
fache Erklärung. „Aber Herr Bademelſter, das Waſſer im 
Baſſin iſt ja heute ſo ſchmutzig!“ — „El ja, es haben ſich geſtern 
ſo Viele drin gebadet!“ — — Schrecklich! „Ja, 
um Gotteswillen, Sie ſehen ja ganz verſtört aus! Was iſt Ihnen 
denn Schreckliches begegnet?!“ - „Meine chwieger⸗ 
Guter Rath. n DT. bekomme 

e 


1 o tz. Arzt: 


Stiefe „Ben jetzt mit meinem 


1 
in ! Stiefel ſitzen io bequem, 91 


mutter“ — — G 
ich zu meinem Benefiz wohl am beſten ein vo 


aus?“ 
— Freund: 10 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstofr-Fabrik-Union, Zürieh 
| versend. porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 

weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis 
Muster franko. 


M.15.— 
p. mötre, 


Vom 1. April ab Publiſiations-Organ 


des „Wagtensaus für Deulſche Beamte“ (a. 25000 Mitglieder 


Berliner Fremdenblatt 


nit „Belletriſtiſcher Beilage“, 


eine der vornehmſten und älteſten Tages⸗Zeitungen Deutſchlands, iſt zugleich vom 1. April ab 


die billigſte aller Zeitungen für die beſſeren Stände. 
Es koſtet das „Berliner Fremdenblatt“ mit „Belletriſtiſcher Beilage“ 


vierteljährlich nur 3,30 Mark (alſo monatlich nur 1,10 Mark). 


Abonnement bei allen Poſtanſtalten (Nr. 905 des Poſt⸗Zeit.⸗Katalogs). 


Das „Berliner Fremdenblatt“ iſt in jeder Hinſicht vornehm und objektiv geleitet. 
Politiſch mit den beſten Informationen verſehen und von keiner Partei abhängig, nimmt 
es ſtets eigene Stellung zu allen Tagesfragen. 


Beſte auswärtige Korreſpondenten auf allen Gebieten. Eigener Depeſchendienſt. 
Hochintereſſantes Feuilleton im Hauptblatt und in der reichhaltigen „Belletriſtiſchen Beilage“, 
Romane und Novellen allererſter Autoren. Ausfühlichſter Hofbericht (Hofjournal). Per⸗ 
ſonal⸗ und Sport⸗Nachrichten. i 


Das neue Quartal bringt den Original⸗Roman 


„Ein Orakel“ von Elſe von Schabelsky. 


Gediegener Handelstheil nur im Intereſſe des Publikums, nicht in dem 
der Banken und der Börſe. 


Einzige offizielle Fremdenliſte. Stets ausführlicher Theaterzettel des nächſten Tages 
und täglich das geſammte Wochen⸗Repertoir aller hieſigen Theater. 


Probenummern ſendet die Expedition auf Wunſch gratis und franco. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


3680 
Verlag und Expedition des „Berliner Fremdenblatt“ 
Berlin SW. 19, Beuthſtraße 8. 


m Alter von 71 Jahren tft, wie der Andenken an meine ſelige Frau.“ — A.: „Die batte doch keine 
der Dorpaterſ blonden Haare!“ — B.: „Nein, aber ich!“ — — Scharfe 

Univerſität, der Wirkliche Staatsrath und emeritixte Profeſſor[ Kritik. Frau: „Na, Minna, was thäten Sie, wenn Sie jo 
„Sehr einfach: lad' doch Deine Gläubiger ein!“ 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


ueber SOIIde, Vortheilhafte 


ertheilt unparteilſch 
und ausführlich Rath 


Capitals anlage 


Auskunftbureau über in- und aus- 
ländische Werthpapiere, 
Martin Benda, Berlin C., Wallstr. 84. 


Das Inſtitut iſt völlig unabhängig und hat die allerbeſten In⸗ 
formattionsquellen. — Geſchäftsbedingungen auf Wunſch franko. 


Viel Geld 


können achtbare, redegewandte Perſ. jed. Standes u. allerorts 
durch d. Verkauf v. Staatspapieren, geſetzlich erlaubten Staats⸗ 
prämienlooſen gegen monatliche Theilzahlung. verdienen. Höchſte 
Proviſtonen werd. gezahlt. Bel jed. Abſchluß gleich baares Geld. 
Adr. erb. an das Bankgesch. F. W. Moch, Berlin SW., Wilhelmstr, 12. 


Kaufen Sie nur 1714 


Ant Manxlon s bac, 


½ Ko. 2,40 Mark, zu haben bei: Ch. Sander, 
Neueſtr. 1, H. Beſtynski, Halbdorfſtraße 3, Otocki & Co., 
Berlinerſtr. 2, W. Becker, Wilhelmspl. 14, S. Grätz, Buk, 
M. Siuchninsky in But. 


Kirchenfenſter 


in künſtleriſcher Ausführung von der feinſten Malerei bis zur ein⸗ 
fachen Bleiverglaſung fertigt zu ſehr ſoliden Preiſen und 1 5 


Zahlungsbedingung 
Adolf Seiler in Breslau, 
Kunſtinſtitut für Glasmalerei und Bleiveralaſung. 
Fabrik: J. Paul Liebe in Dresden. 
alzextrakt,reines; Linderungsmittel bei Katarrh, — 
Huſten, Seiſerkeit; nährend und kräftigend, 


für Kinder und Geneſende; auch in Pulver⸗ u. 
Kugelform (letzteres bekannt als Röſt⸗Maltin); 1555 


Flaſchen 


Eisen-Malzextrakt, blutbildend; 
Kalk-Malzextrakt 5 knochenbildend; J M. 1,15. 
Leberthran - Malzextrakt, Erſatz für reinen 
Thran. In den Apotheken: „Liebe's“ verlangen. 
Lager: Aeskulap-, Hof-, Löwen-, Rothe Apotheke. 


